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Propaganda Zahlen 


Durch die Reichspropagandaleifung wurden seit Kriegsbeginn eingesetzt: 


mehr als 2 Millionen Broschüren, 
mehr als 7 Millionen Plakate, 


mehr als 60 Millionen Zeitschriften, Wandzeitungen, Handzettel 
USW., | 


mehr als 67 Millionen Flugblätter. 


Es wurden durchgeführt: 


rund 30000 Lichtbildveranstaltungen, 
rund 43000 Filmabende im Monat, 


rund 200000 Versammlungen, öffentliche und Betriebs- 
Kundgebungen. 


Der Reichsautozug „Deutschland“ legte bei rund 30 Großeinsätzen über 
360000 Betriebskilometer zurück (das ist neunmal der &rdumfang). 


Im Rahmen der Wehrmachtbetreuung wurden von der Propaganda der 
Partei u.a. | 
mehr als 60000 Rundfunk-Apparate den Truppen zur Verfügung 
| M gestellt, 
rund 1200 Lichtbildabende durchgeführt, in denen über 130 000 
Wehrmachtsangehörige gezählt wurden, 
rund 30 Millionen Soldaten in den Filmveranstaltungen der Partei 
Stunden der Entspannung und Unterhaltung 
bereitet. 


Aus der Dr.-Goebbels-Rundfunkspende wurden an minderbemittelte 
Volksgenossen fast 6000 Rundfunk-Apparate, sowie mehrere tausend 
Röhren und sonstige Einzelteile verteilt. 


ganda im befonderen in 'gewifien Zeitabfchnitten Rüde: 
fhau über die geleiftete Arbeit balt, gefhiebt das nicht, 
jum ich felbft an diefen Leiftungen zu beraufchen oder zu 
begeiftern, fondern dann dient eine folde Rüdihau vor 
allem dee Überprüfung der Arbeit. Es wird Zins 
fatz und Erfolg gegenübergeftellt, bzw. es wird geprüft, 
‚ob die geleiftete Arbeit richtig war, ob der Erfolg diefer 
Arbeit entiprah und welde Möglichkeiten der VDerbeffe- 
tung für die neue Arbeit gegeben find. 

Die erfte, von der Reichspropagandaleitung feit Bes 
ginn des Brieges gegebene Zwifchenbilanz foll deshalb 
nicht nur Arbeit und LKeiftungen aufzeigen, jondern ebeno 
:Örundlage für die Arbeit fein, die noch bevorftebt. 

In diefenm Leiftungsbericht fpiegelt fih aber nicht nur 
die Arbeit der Reihspropagandaleitung, fondern 
aus ihm fprechen ebenfofebr die Leiftungen der Baus, 
Rreiss und ÖrtsgruppensPropagandadienfts 
[ftellen und der darin tätigen Parteigenofjen. 


EDie Grundforderung jeder 
propagandistischen Arbeit 


u Das für den Propagandiften in der Rampfzeit bereits 

‘Geltung batte, gilt für ihn gerade jetzt im Ariege wieder 
Tbefonders. Er muß felbftändig und eigenfhöp- 
jferifch arbeiten können und nicht nur nad) von oben 
gegebenen Weifungen. So genau und ausführlich folche 


Im Briege bat fih aufs neue erwiejen, daß das Haupt 
‚gewicht propagandiftifcher Mienfchenführung und. Aufs 
Närungsarbeit auf dem Redner bzw. der Derfamms 
lung liegt. Der Redner ift gerade in diefen Zeiten der 


der Parter-Propaganda 


. Wenn die Bewegung im allgemeinen und die Propas 
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Weifungen au fein mögen, fie können immer nur ger 
geben werden im Ainblid auf die Belange und Derbälts 
niffe im gefamten Reichsgebiet. Aufgabe des wirklichen. 
Propaganbiften ift es, bei der Ausführung folcher Weis 
fungen die Befonderbeiten des eigenen Arbeitsbereiches zu 
berüdfichtigen und für dasfelbe die befte Methode zu fins 
den, um den geftellten Sorderungen gerecht zu werben. 

Die folgenden Zahlen und Angaben beweifen, daß auch 
dieje Aufgabe abfolut gelöft wurde. Um fo mebr, wenn 
in Betracht gezogen wird, daß an ihre Köfung nicht mit 
einem vollbejetten und durch jahrelange Zufammenarbeit 
reftlos eingefpielten Mitarbeiterftab berangegangen wer: 
den konnte. Don den erften Wochen des Krieges an 
wurde aud in der Propaganda die Zahl derjenigen Mits 
arbeiter immer größer, weldye den braunen Rod ab: und 
dafür den grauen des Soldaten anlegte. Es find bis zu 
50 0.9. und mehr Mitarbeiter, welche aus der Arbeit 
für die Bewegung ausgefchieden find. An ihre Stelle 
testen, meift im mebrfachen Wechiel, neue Parteigenoffen, 
die oft nicht einmal auch nur flüchtig eingearbeitet wer: 
den konnten, die aber trogdem fich den geftellten Auf: 
geben und Anforderungen gewadien zeigten. Die eis 
ftungszablen des folgenden Berichtes jind fomit das Kr: 
gebnis der unermüdlichen Tätigkeit und der guten Zufam- 
menarbeit von alten und neuen Propagandiften. Sie fol: 
len in der vor uns liegenden Zeit aber auch der Anjporn 
fein, in diefem KEinfat und der fteten Arbeitsbereitfchaft 
nicht zu erlabmen oder auszufetzen. Jeder Propaganbift 
kämpft auf dem Plet, auf den ihn die Bewegung geftellt 
bat, an dem Scidjalstampf, den unfer Volt heute zu 
führen bat, in wichtigfter Pofition mit. 


Redner und Versammlung 


lebendige Mittler zwifchen Staat, Partei und Doll. Die 
Derfammlung aber ift und bleibt das Sorum, vor wel: 
chem die Stagen unferer Zeit ihre eindringlichfte, erfchöps 
fendfte und mitreißendfte Behandlung erfahren. 


Größere Schwierigkeiten, 


aber mehr Versammlungen 


An die Redner wurden dabei außerordentliche Anz 
forderungen geftellt. Yiht nur, daß mehr als ein Drittel 
der rund 9800 Reichsredner, Stoßtruppreöner, Baureds 
ner 3. D. der RPE., Gauredner, Kreisredöner und KRreiss 
teönersAnwärter zum Dienft mit der Waffe einberufen 
wurde, ergaben fich durch die weitgehenden Zugeinfchräns 
kungen, den Benzinmangel und fonftige durch den Rrieg 
bedingte Anläffe außerordentliche Schwierigkeiten. Dazu 
tommt nod, daß die Redner, die ihren Dienft befanntlich 
ehrenamtlich verjeben, in ihrem Hauptberuf, jowohl in 
der Partei als auch) in der privaten Wirtfchaft, erböbte 
Berufsarbeit zu leiften haben. 

Demgegenüber ift aber feftzuftellen, daß trot des Blei- 
neren, zur Verfügung ftehenden Rednerftabes, die Zahl 
der durchgeführten VDerfammlungen und Aundgebungen 
gegenüber dem legten Sriedensjabr nicht Kleiner, jfondern 
geößer geworden ift. 

Zbenfo ergaben fich binfichtlich der Durdführung der 
Derfammlungen zablreihe Schwierigleiten. Es fei bier 
nur daranerinnert, daß vor allem im Welten monatelang 
in weiten Bebieten die Säle und fonftigen Perfamm:> 
lungsräaume mit Truppen belegt waren, daß außerdem 
eine jebr große Anzahl folder Räumlichkeiten Zur Zins 
lagerung von Getreide benutzt wird und ebenjo zu Ans 
fang des Rrieges zahlreiche Dörfer und Städte evaluiert 
worden waren. Seit dem Sommer 1940 trat neu binzu 
die Luftgefabr in einer Reibe der weftlichen und nord: 
woeftlihen Baue, die eine Erfchwerung der Verfamms 
lungstätigleit mit fich brachte. 

Auf der anderen Seite mußte bei der Planung der 
Derfammlungen auf den Berufseinjag der Beröllerung 
Rüdficht genommen werden, 3. B. bei vordringlichen Ars 
beiten in der Landwirtfchaft und bei der ftarten Beans 
jprubung unferer, in Rüftungsbetrieben tätigen Volles 
genojjen und Voltsgenoffinnen. 


Versammlungen und 
Betriebskundgebungen 


 Insgefamt wurden vom 1. September 1939 bis 31. Juli 
1940 156143 Derfammlungen durdhgeführt. Davon 
weren 106597 politifhde Derfammlungen und Aunds 
gebungen und 49546 Betriebstundgebungen. 

In der feit 31. Juli 19409 weitergeführten VDerfamms 
fungstaätigleit fanıı bis zum 15. Dezember 1940 die Durchs 
führung von weiteren rund 30 bis 35000 Verfammiluns 
gen und Kundgebungen angenommen werden. 

Damit ergibt fich eine Befamtzahl von Derfammluns 
gen ufw. von rund 200 000. 


„Versammlungen der Jugend“ 


Pieben biefer Zahl von politifchen Verfammlungen 


und Detriebstundgebungen fand weiter die erfolgreiche 
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Aktion „Derfammlungen der Jugend“ ftatt, die 
am 1. April 1940 begann. Eine genaue Zahl ift darüber 
nicht feftitellbar, jedoch ftebt feit, daß vom Beginn diejer 
Aktion bie zum 30. Llovember 1940 die gefamte in der 
Säitlerjugend verankerte Jugend mindeftens einmal voll: 
ftändig erfaßt worden ift. 


Militärisches Vortragswesen 
£benjo findet feit 1. April 3940 auch der Kinfag von 


"militärifjhben Vortragsrednern in öffentlichen 


Deranftaltungen der Partei, ibren Gliederungen und ans 
geichlofienen Verbänden fjowie in den Mitglieder: und 
Sprechabenden ftatt. 


Parteiredner sprechen vor der 
Wehrmacht und der Organi- 
sation Todt 


Umgelehrt wird von ber Reihspropagandaleitung der 
Einfag von politifhen Rednern vor den Einheiten 
dver Wehrmacht, fowohl im Reih als au in allen 
befetgten Gebieten, durchgeführt. Die ftetig fteigenden 
Anforderungen von Parteirednern für biefe Zwede zei: 
gen, daß die Wehrmadt mit diefer Maßnahme nicht nur 
zufrieden ift, fondern fie weiter auszubauen wünfcht. 
 Bleichzeitig werden von der Reichspropagandaleitung 
auch in die Arbeitslager der Örganıfation Todt 
Redner vermittelt, um auch diefe Volksgenoffen, gleich, 
wo fie fich befinden, über das politifche Gefcheben ujw. 
zu unterrichten und auf dem laufenden zu balten. 


Kriegswinter-Propaganda- 
aktion 


Dom 1. Flovember bis 15. Dezember 1940 Tief die 
erfte Welle der Derfammlungs-Stoßaltionen. 
Damit ift zum erftenmal eine neue Sorm der Derfanms 
Iungsdurdhführung aufgenommen worden. Bei ihrer Seit: 
legung ging die RPE. von dem GBebdanten aus, gerade 
jegt im BRriege durch eine möglihft einheitliche Krfafa 
fung aller Baue die hödhfte Wirkung in der Rriegss 
winterpropagandaaltion zu erzielen. Die bereits im Des 
zemberbeft 1940 veröffentlichten Berichte zeigen, daß 
diefe Abficht nicht nur voll und ganz erreicht wurde, 
jondern daß gerade diefe Art der Derfammlungen bejons 
deren Anklang, und zwar jowohl bei ven Propaganda 
dienftftellen in den Bauen, wie aber audy bei der Bes 
völkerung gefunden bat. 

£s wurden in der erften Delle ber Kriegswinters 
Propagandaaltion für diefe Zwede den Bauen 3009 Terz 
mine der Redner der RPL. zur Verfügung geftellt: Das 
zu haben noch insgefamt rund 500 von der RP. ver: 
mittelte Baurednier in diefer Zeit zirka 4000 Verfamms 
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lungen wahrgenommen. Bei den 3009 Terminen der 
RPE.: Redner ift — da letztere vielfady in mehr als einer 
Derfammlung fpradhen — ebenfalls anzunehmen, daß 
von ihnen mindeftens 4000 Verfammlungen abgehalten 
wurden. 

Die Gefamtzahl der in der erften Delle der Stoß: 
aktionen durch Vermittlung der RPE. durchgeführten Der: 
fammlungen beträgt fomit in fehs Wochen rund 8000. 


It das Lichtbild feit der erften größeren Derwendung 
im Rahmen der Propagandaarbeit der Partei von Jahr 
3u Jahr mehr in den Vordergrund der widhtigften Hilfs» 
mittel zur propagandiftifhen Aufklärung getreten, jo ift 
es feit Rriegsbeginn geradezu unentbehrlich für die Pro- 
pagandaarbeit geworden. Dor allem tritt feine Bedeutung 
naturgemäß in den Einolofen Orten befonders bervor. 
&s ift jedoch nicht allein auf diefe befchränkt, fondern 
wird ebenfo neben dem Silm auch in jenen GÖrten ein 
geletzt, in denen die Bevölkerung Gelegenbeit bat, im 
Kichtipieltheater den KEreigniffen des Krieges folgen zu 
können. 


Lichtbildvorträae und 
Kichtbildabende 


Don der Reichspropagandaleitung wurden in der Zeit 
vom 1. Bltober 1939 bis 1. Öftober 1940 neun eigene 
Kichtbildvorträge herausgebracht, und Zwar: 


Unfer Sübrer 

Der Weftwall 

Deutfchland treibt Rafjenpolitit 

Der Seldzug der achtzehn Tage 

MWeltpirst England 

Diutolratie und Judentum 

Sront und Fyeimat eine Kampfgemeinfchaft 
Auf den Straßen des Sieges 

Bampf und Sieg in Florwegen. 


Zu diefer Zahl treten noch jene Verjammlungen, die 
nicht im Rahmen der Stoßaltion, jedoch im Gefamtplan 
der Winteraktion, durchgeführt werden. 

Die zweite Welle diefer Rriegswinter-Propaganda= 
aktion bat am 10. Januar 1941 begonnen und läuft bis 
zum 31. März. Ein Höhbepuntt in ihr wird die Sonder: 
veranftaltung „Srontfoldaten fpredhen zur Meis 
mat‘ fein. 


Das Lichtbild im Iirieaseiniatz 


Weitere 37 Vorträge von Gliederungen und ange: 
fchloffenen Verbänden, die allgemeine Themen und aud 
Zeitgefehehniffe behandeln, wurden mit den Vorträgen 
der RPE. vorgeführt. In diefer Zahl find jedoch die vom 
Deutfhen Voltsbildungswert (Rd5.) zur Vorführung 
gelangten Lichtbildvorträge nicht enthalten. 

Das außerordentliche Interejfe, welches diefe Lichtbild: 
vorträge in der Benöllterung finden, ergibt fich daraus, 
daß die 41 Gaubildftellen ihnerhalb des angegebenen 
Zeitraumes 29674 Lichtbildabende durchgeführt baben, 
die rund 4,3 Millionen Bejucher aufzuweifen batten. 
Auch darin find die Schulungsappelle und Lichtbildervor: 
träge des Voltsbildungswerkes nicht enthalten. 


Wochenbildbericht 


Der Bildberiht der Woche, welcher das aktuelle 
Gefcheben behandelt, hat zur Zeit eine wöchentliche Auf: 
lage von 1575 Stüd. 


Wehrmachtbetremung 


Yıcht unerwahnt bleiben darf auch die Arbeit, welde 
den Gaubildftelln im Rahmen der Wehbrmadtbe: 
treuung zugefallen ift. In 14 Bauen fanden vor Eins 
beiten der Webrmadt 1147 Lictbild-Veranftaltungen 
ftatt. Es wurden 130000 Teilnehmer gezählt. Zum Kin: 
ja kamen jeweils die Vorträge der Reihespropagandes 
leitung und der Bildbericht der Woche. 


Arbeitsgebiet Film 


Der Ausbruch des Hrieges beeinflußte die Arbeit auf 
dem Sektor Silm in kinolofen Brten nur vorübergehend 
für Eurze Zeit. Llach der Überwindung der technifchen 
Schwierigkeiten (Babhniperre, Abgabe von Wagen an 
die Wehrmacht, erfchwerter Benzinbezug ufw.) fette 
die allgemeine filmifche Betreuung mit den vorhandenen 
Mitteln wieder ein. Die Tatjache, daß au trot des 
Rrieges die Baufilmftellen weiterhin mit beften neuen 
Spielfilmen aufwarten konnten, nicht zuletzt aber das 
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außerordentliche Interejje der Bevölkerung an den Dos 
henfchauen, haben dazu geführt, daß die Silmveranftal- 
tungen der Partei heute trog der zahlreichen noch geges 
benen Erfchwerungen (Luftgefahr ufw.) einen nod ftär: 
teren Befuch aufzuweifen haben als im Srieden. 

Diefes Intereife zu befriedigen, mußten Perfonal und 
technifches Gerät der Baufilmftellen bis an ketsten bes 
aniprudht werden. 


Einsatz und Ertolg 


Don den 906 Wagen und 908 Appsraturen der Pars 
tei-Silmorganifation find 222 Wagen und Apparaturen 
ausfchlieglih für die Wehrmakhtsbetreuung im 
Reich eingelegt. Die übrigen Wagen und Apparaturen 
find dauernd unterwegs, um den Anforderungen, die an 
jie geftellt werden, zu genügen. | 

Melde Leiftung bierzu notwendig ift und welde 
Mege zurüdgelegt werden müffen, erfennt man, wenn 
man in Betracht zieht, daß monatlich rund 45.000 Silms 
veranftaltungen allein in Einolofen OBrten durchgeführt 
werden. Lieun bis zehn Wiillionen Voltsgenofien erbals 
ten dadurch nicht nur die Spitenfilme der deutfchen Pro= 
dultion, fondern auch das Erlebnis der „Deutfchen Do: 
henfchau‘‘ vermittelt. 

Hinzu fommt noch die Betreuung der in Durchgangss 
lagern untergebradhten Rüdfiedler aus dem Ylord= 
often und Süudoften Europas, deren Zahl monatlich eben= 
falls mit 80 bis 100 000 Befuchern anzufeten ift. 

Insgefamt wurden vom 1. Januar bis 30. Septem- 
ber 1949 in den Silmveranftaltungen der Partei 33,7 
Millionen Erwacfene und 6,0 Millionen Jugendliche 
gezählt. 


„F eldzug in Polen“ 


Ein geradezu überragendes Zrgebnis bat dabei der 
vom Silmamt der RPE. bergeftellte Silm „Seldzug in 
Polen“ zu verzeichnen. Bis Oktober 1940 erzielte diefer 
Silm in Orten mit Lichtfpieltbestern 7,8 Millionen, in 
tinolofen Brten 3,4 Millionen und in Schulfilmveran: 
ftaltungen 2,5 Millionen Befucher, insgefamt aljo 13,7 
Millionen Befucher. 


„Der ewige Jude“ 


Ende Lliovember 1940 lief der zweite während des 
Rrieges von der RPE. bergeftellte Silm an, der Dokus 
mentarfilm „Der ewige Jude“. 


Feiergeftaltung 


Der Ausfall einer Reihe von Jabresfeiern und die 
durch den Krieg bedingten Llotwendigkeiten führten dazu, 
daß fich die Arbeit des Rulturamtes der RPAL. im wefent- 
lien auf zwei Gebiete konzentrierte, einmal auf die £en= 
tung der notwendigen politifchen Seiern der Partei und 
zum anderen auf die unmittelbare Ariegspropagandas 
tätigkeit. 

In Erfüllung der erftgenannten Aufgabe wurden mit 
der Grundlage in der Kultur:Zeitfchrift „Die neue 


Wehrmachtbetreuung 


Audh der Silmorganifation erftand in der Betreus 
ungsarbeit für die Wehrmadt ein gewaltiges Zus 
fagliches Arbeitsgebiet. 


Wie fhon bemerkt, Täuft heute faft ein Viertel bes 
parteieigenen Beftandes an Silmwagen und Apparaturen 
ausfchließlich für die Wehrmacht. Diefe Zahl wird in 
BRürze eine weitere Erhöhung erfahren. 


Rund 30 Millionen Soldaten find bisher die Be: 
fuhher der von den Gaufilmftellen für die Wehrmacht 
veranftalteten Silmvorführungen gewefen. Wie außer: 
ordentlich rege das Intereffe in den Kreifen der Wehr: 
macht gerade für diefe Anfchauungss und Unterhaltungs: 
mittel ift, zeigt die folgende Aufftellung des Kopien: 
bedarfs, welder die Zeit vom September 1939 bis 
Ende Oktober 1940 umfaßt. Eingejegte Kopien: 


durch Baufilmftellen 2236 
durch Propagandatompanien 502 
in Lliorwegen | 50 
in Dänemarl 4 42 
in Holland 57 
im Proteltorat 16 
im Oeneralgouvernement 122 
durch die Außenftelle Paris es OR. 255 


durch die Außenftelle Luremburg des ORW. 123 | 


durch die Außenftelle Brüfjel des ORW. 116 
in Refervebereitfchaft beim ORW. 108 
zufammen 3627 


Da die bisher genannten Zahlen nur die bis Ende 
Oktober 1940 ermittelten Ergebniffe darftellen und fomit 
die beiden für die Silmarbeit befonders einfatftarten Mo: 
nate Llovember und Dezember noch fehlen, ift bis Zum 
Jahresende mit einer wefentlichen Erhöhung diejer Zah: 
len zu rechnen. 


Bemeinfhaft‘ Anregungen, Hinweife, Geftaltungs- 
vorfhläge, Planjkiszen gegeben für 

die Raumgeftaltung 

den Seieraufbau und zablauf 

die Rede 

die Durdhführungsmittel. 
Ebenfo wurde geeignetes Lied und Mufilgut, Dichtung 
und anderes Waterial nachgewiejen. 
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Die Klotwendigkeit, in ftetee und engfter Sühlung mit 
bem Dolte zu fteben und diefem in jeder Srage Aufllärung 
und den Bli für die richtige Haltung zu geben, wurde 
meben den PDeranftaltungen und Derfammlungen im bes 
fonderen Maße die auf Sragen des täglichen Lebens ants 
wortende Propaganda und Aufllärung in den Vorders 
grund geftellt. Dazu traten noch die Richtlinien, Anweis 
fungen und fonftigen Maßnahmen zum Zwede der jos 
fortigen Stellungnahme zu beftimmten aktuellen Kreigs 
niffen. 

Dazu gebörten: 

1. Richtlinien für die Durchführung der Propaganda 

im Briege, 

2. Wierkblätter für das Verftändnis bes Volles zur 
Spinnftoffwaren-Bewirtfchaftung 
(Reichskleiderkarte), 

3. Werbung für die Metallipende des deutfchen Volkes, 

4. Senkung der Haltung unferes Volles zur Srage der 
KRoblenverforgung, 

5. Das Verhalten des Volles gegenüber polnifchen ®es 
fangenen und polnifchen Landarbeitern, 

6. Durchführung von Waffenftillftands- Rundgebungen 
in den Bauen, 

7. Seindeinflüge und Webrmadtsbericht, 

8. Umgang deutfcher Mädchen mit artfremden Aus 
ländern, 

9. Bedentfeiern für unfere Gefallenen und Durdfüb: 
rung der Heldengedenktage, 

10. Durchführung der Seierveranftaltungen aus Anlaß 
der Derleibung von WZhrentreuzen an kinderreiche 
Mütter, 

11. Doltsweihnadhten und Winterfonnwend:Seiern,' 

12. Durdführungen und Zinfäte bei den Derfammiluns 
gen der Jugend, 

13. Ausführungsbeftimmungen für den Einjatz von Rebds 
nern des militärischen Vortragsweiens, 

14. Geftaltungsvorfchläge für die Seiern des 9. LTovems 
ber, 

15. Einjatg der Ausbangbilder der Reichspropagandaleis 
tung „Das Bild der Woche“, 

16. Ausgabe von vertraulichen Sonderinformationen und 
von Sondermaterial für Redner, 

17. Ausführungsbeftimmungen für die Ariegswinters 
DPropagandaaltion 1940/41. 


Der Einfat; von Drucifchriften 


Hand in Hand mit der Ausgabe von Richtlinien, Ans 
weifungen ufw. an die Mitarbeiter der Propagandadienfts 
ftellen und mit der Durdführung von Perjammlungen, 
Rundgebungen, Lichtbild» und Silmabenden zur Auftla- 


8 


Aufklärungs- und Propaganda- 
maßnahmen allgemeiner Art 


rung und Unterrichtung der Bevölkerung ging die fchrift: 
liche Unterrichtung und die fehlagartige Erfaffung des 
Polkes durch Plakataltionen ufw. 


An Drudfchriften wurden von der KReidhspropas 
gendaleitung feit Beginn des Rrieges ausgegeben: 


Seitfhrift „Unfer Wille und Weg“ 1,9 Millionen Stud, 
„Aufllärungses und Rednerinfors 
mationsmaterial‘ 

„riene Gemeinfchhaft“ 
Wocenfpruh der NSDAP. 
Brofhüre „Polnifhe Blutfchuld‘ 
Brofhüre „Altmart—Baralong“ 0,5 Millionen Stüd, 
Stugblätter 65,0 Millionen Stud. 


Dazu fommen noch die Dertraulihden Sonder: 
informationen für Redner, die Sonderliefe: 
rungen des Auftlärungss und Rednerinfors 
mationsmaterials, die Brofhüren „Das Ver: 
fammlungswefen der 95“, die Tertbefte zu 
den Lichtbildvorträgen, die in Maffenauflage ers 
fhienene Brofhüre „In abt Wochen 107mal ge: 
logen“, die Brofhüre „Kriegsgefangene“ ufw. 


Diakate 


An Plakaten (Bild: und Tertplalaten) erfcbienen: 


Tertplalate: 


„Immer derfelbe Dreb“ 
„nitler fchenkt dem Arbeiter zuviel Auf: 


2,5 Millionen Stud, 
0,5 Millionen Stud, 
32,5 Millionen Stüd, 
1,6 Millionen Stüd, 


590 000 Stüd, 


mertjamteit‘‘ 509 000 Stüd, 
„Dollsgenoffen, wabhrt Eure nationale 
Mürde* 400 000 Stud, 
„Auch Dich gebt es an“ 450000 Stud, 
Bildplalate: 


Bei Slatfeuer Dedung fuchen 

Mit unferen Sahnen ift der Sieg 

In den Staub mit den Seinden Groß: 
deutfchlands 


100000 Stüd, 
650 000 Stud, 


1009000 Stüd, 
Ein Jahr Krieg 700000 Stüd, 
Jugend dient dem Sübhrer 400 000. Stüd, 


In Vorbereitung befinden fi) und werben bemnädhft 
ausgeliefert die Bildplatate „Sront und Heimat, bie 
Bsaranten des Sieges“, „Die Sront fpridht Zur 
Heimat‘ ımd „Der Sieg wird unfer fein“. 


In die wiedereingegliederten beutfchen Gebiete im Bften 
und Weften und in die dort befindlichen Wehrmadhte: 
lager wurden rund 700000 Sübrerbilder geliefert. 


Zum Silm „Der ewige Jude“ wurden zwei Pla 
kate mit je 23000 Auflage berausgebradit. 


Im Rahmen der Metallfammelattion wurden 
ingejetzt: 
R rund 8520000 Bildplakate, 
rund 330000 Schriftplatate, 
rund 27000000 Slugblätter, 
tund 370000 Merkblätter, 
dazu kamen Transparente, Handzettel ufw. 

Sür Lihtbildvorträge wurden mehr als 200 000 
Dialate ausgegeben. Sür Derfammlungsantündis 
gungen der Partei rund 700000 und für Derfamms 
lungsantündigungen der 9). 1,3 Millionen, 


„Harole der Woche” 


Die Wandzeitung der Reichepropagandakeitung „Pas 
| role der Woche“ erfehien in ihrer wöchentlichen Auf: 


lage zuzüglidd mehrerer Sonderdrude und Sonderaufs 
lagen bisher in mehr als s Millionen Eremplaren. 


Der, eine Verkleinerung der „Parole der Woche“ dars 
ftellende Handzettel, der zum Briefverfehluß und äbns 
lichen Zweden, wie aber auch zum Unterricht in den 
Schulen Verwendung findet, erfeheint wöchentlih in 
einer Auflage von 1,5 Millionen. 


„Bild der Woche‘ 


Das „Bild der Woche“ erfheint wöchentlich in 
einer Auflage von 32 000 Serien. Da eine Serie 4 Bilder 
enthält, find dies insgefamt 128 000 Bilder. 


Der Rundfunt im Kriege 


Im Rahmen der Gefamtpropaganda bat der Krieges 
beginn die einfchneidenditen Deränderungen wohl auf den 
Gebieten des Rundfunks verurfacht. Die Rundfunt-Ör- 
ganifation der Partei wurde zwar ebenfowenig wie jede 

 ondere Abteilung unvorbereitet von den Zreigniffen über 
 tafcht, allein fie fab fih mit dem Beginn des Brieges in 
vielen Sällen einer grundlegenden LUmgeftaltung ihrer 
Arbeit gegenüber. Zahlreiche neue Aufgaben traten an bie 
Stelle derjenigen, die durch den Rrieg in Wegfall tamen. 

So hatte die Suntftellenleiter-Örganifation bis zum 
Verbot des Abhörens fremder Sender die Aufgabe, die 
findlihen Sendungen nah Möglichkeit zu ftören. 


| stontpropaganda 


Ebenfo wurde fie in Derbindung mit den Propagandas 
 kompanien dafür eingejesst, in den Monaten der Kube 
an der Weltfront die Propagandaarbeit gegen die feinds 

hen Kinien und Stellungen durchzuführen. Gerade diefe 
Tätigleit bat fowohl auf dem technifchen, wie aber auch) 
auf dem propagandiftifchen Gebiet außerordentliche Vor: 
bereitungen und Säbigkeiten verlangt. Wenn audy zahlen 
mäßig und überhaupt nicht mit konkreten Beweifen zu bes 
kgen ift, wie erfolgreich diefe Tätigkeit geführt wurde, 
. Jo ift doch feftftebend, da es mit Hilfe der fortdauernden 
" Beeinfluffung des Gegners gelungen ift, große piychos 
gifche Erfolge zu erzielen und im Rahmen diejer Zer: 
 Bungstätigleit große Brefchen zu fehlagen. 


‚Tedhnifcher sEinfot 


' Im Derein mit den anderen dafür zuftändigen Stellen 
wurde das Drabtfuntnet befchleunigt weiter auss 


gebaut. Damit wurde vor allem in jenen Gebieten, in 
denen entweder aus ftrategifchen Gründen eine zeitweife 
oder volllommene Stillegung der Örtsfender erfolgen 
oder in denen durch feindliche Slieger mit zeitweifen Uns 
terbredyungen der Sendetätigkeit geredynet werden mußte, 
die notwendige Übermittlung von Mahricten, 
wie aber auch der mögliche Gemeinfchaftsempfang bei 
großen wichtigen Ereigniffen fichergeftellt. 

QAußerordentliches batten dabei die die Lautjprecdher- 
wagen bedienenden Mitarbeiter zu leiften. Don dem zur 
Derfügung ftebenden Wagenpart war ein Teil bei 
Rriegsausbruch der Webhrmadht abgegeben worden. Ans 
derfeits ergab fich für die verbliebenen Wagen im Werften 
des Reiches eine außerordentliche Arbeitspermebrung das 
Such, daß fie mit Ausnahme des Drabtfunfneges die 
einzige Übermittlungsitelle für die wichtigen täglichen 
MNadhrichten ufw. waren. 


Derforgung der Dehbrmedht 
mit Rundfunfgeräten 


Ebenfo war es Aufgabe der Rundfunktmänner, mit 
Unterftügung der Polizeiorgane die Sammlung der bis» 
ber in jüdifhen Belig befindlichen Rundfunkapparate 
vorzunehmen. Don den dabei gejanımelten, Geräten wurde 
die Hyälfte, nachdem fie von der Rundfunt-Örganifation 
gelichtet und in Ördnung gebracht worden war, im 
Rahmen der Truppenbetreuung der Wehrmacht zur Ders 
fügung geftellt. 

Bleihfalls durch die Suntftellenleiter erfolgte die 
Sammlung und Sichtung jener Geräte, die auf Grund 
des Aufrufes von Reihbsmiifter Dr. Goebbels 
„Spendet Hofferapparate" zur Verfügung ges 
ftellt worden waren und fämtliche ebenfalls der Webrs 
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macht übergeben wurden. Es bandelte fich dabei um 
rund 5000 Apparate. 


Ebenfalls mebrere taufend Apparate ftellte Reichsminis 
fter Dr. Goebbels der deutfhen Wehrmacht aus der 
„Dr.sGoebbels:Rundfunt-Spende* zur Verfün 
gung. 

Don den Bauleitern der Partei wurden weitere 
5000 Apparate ber Wehrmacht übermittelt und ebenjo 
30 000 Apparate aus polnifchen Beftänden. 


Insgefamt erhielt die Wehrmacht im Rahmen der 
Truppenbetreuung dadurch rund 60000 Apparate, deren 
Mert niedrig mit annähernd vier Millionen RM. zu 
veranfhlagen ift. 


Deitere Aufgaben 


Krbeblidhe Schwierigleiten wurden duch den Krieg 
auf dem Gebiet der Befchaffung von AnobdensDBattes 
rien verurjacht. Es war Aufgabe der Rundfuntftellens 
leiter, einen gerechten Derteilungsplan aufzuftellen und 
vor allem dafür zu forgen, daß dort, wo der Empfang 
mit diefen Batterien fichergeftellt werden mußte, er auch) 

unter allen Lmftänden fichergeftellt wurde. Durch die 
Einführung von Bezugsfcheinen, welche von der Benebs 
migung des zuftändigen Sunfftellenleiters abhängig war, 
wurde eine gleihmäßige Belieferung erreicht. 

Die Wiedereingliederung großer Gebiete im Often und 
Welten brachte dem Rundfunk weitere zufägliche Arbeit. 


Dr.:Hoebbels:Rundfunf: 
Spende 


Zu den Aufgaben der Rundfunt-Örganijation gebört 
ferner die Betreuung minderbemittelter Dolksgenoffen mit 
Rundfunlapparaten aus den Beftänden der „Dr.sG®oeba 


bels=Rundfunt:Spende“. Trot des Krieges wurde 


auch diefe Aktion fortgejett. Seit September 1939 ges 
langten durch Reichsminifter Dr. Goebbels 5640 Emps 
fangsgeräte aus diefer Spende zur Verteilung, ebenfo 
5300 Röhren und 3200 verfehiedene Einzelteile, die ins 
gefamt einen Wert von rund 145000 RM. darftellen. 


Aier mußte meift volllommen aus dem Fichte aufgebaut 
werden. Es ging dabei in erfter Linie darum, Lauts 
fpredher und Übertragungsanlagen zu errichten, 
fjowie Rundfuntempfangsgeräte zum Zwede des 
Gemeinfhhaftsempfanges aufzuftellen. Auch in diejer Täs 
tigleit waren die Suntftellenleiter, insbejondere diejenis 
gen, der an bdieje neuen Gebiete grenzenden Gaue, weits 


 gebend beteiligt. 


Auch die Yleues fchöpfende Arbeit wurde ungeachtet 
der großen BRriegsaufgaben weitergeführt. Um den Mans 
gel an einem geeigneten Gemeinfchaftsempfangsgerät zu 


befeitigen, wurde auf Veranlaffung des Amtes Rundfunt 


ber Reichspropagandaleitung das neue Gemeinfchafts> 
erät der HSDAP. für alle Bliederungen und anges 
hloffenen Verbände entwidelt und wird im Jahre 1943 
erftmals in einer Gefamtzahl von 20000 Stüd bers 


geftellt, 


die Kentnng der Propaganda in den Gliederumgen, 
angeiiofienen Berhänden nnd Organilafionen 


Wie jedem Propaganpiften bekannt ift, fteht unferen 
Dienftftellen neben der direlten Krfajfung der Volle« 
genoffen im Reihsring für Hationalfozialiftia 
Ihe Propaganda und Pollsaufllärung und in 
: den Baus, Kreis: und Ortsringen jenes Inftrument zue 
| Verfügung, diefe Erfaffung auch auf dem Wege über die 
Öliederungen, angefchloffenen Derbände und jonftigen 
Örganifationen durchzuführen. Don diefer Dienftftelle 
der Reihspropagendaleitung wurden mittels Anweifuns 
gen, Richtlinien, Plakaten, Brofchüren ujw. durchgeführtt 

j. Aktionen gegen die Kügenpropaganda der Beind« 

mächte, 

3. Propaganda für richtige Ernährung, 

5. Propaganda für Kleingärten, Gemüfeanbau in Bters 

garten, Kleintierhaltung und Kaninchenzucht, 


4. Zwei Propagendaattionen über die Aufgaben der 
Stau im Kriege, 


5. Sonderaltion zur Bleiderfpende für die Veltsdeuts 
fhen aus dem Öften, 
6, Auftlärungsaktionen im beutfchen Handel und in der 
Derbraucherfibafi, 
y. Auftlärungsaftion über die Behandlung feindlichen 
Propagandamateiials, 
9. Mitarbeit zur Aufklärung in den fchon erwähnten 
Altionen: 
Einftellung unferes Volles gegenüber Angeböris 
gen des polnifchen Dolfes, und 
Metallfpende des deutfchen Volles, 
9. Aktion gegen leerftehende Sgaufeikee gefchloffener 
Gefchäfte, 
19. Aufllärungsaßtion gegenüber Gerüchten über die 
Kriegsdauer, 
11. Unterftügung der Reichsftraßenfammlungen. 
Deutfchen Roten Kreuzes, 
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12. Unterftügung dee Mundpropagande zur Stage der 
Überführung von Gefallenen in die Meimatorte, 

13. Mundpropagandaaltion im Dolt zum Thema: „Ges 
fhiebt nichts ?“, 

14. Mundpropagandaattion zum Verhalten beim Spies 
len der YTationalbymnen in Gaftftätten, 


15. Propagandaunterftügung für das Rriegswinterbilfss 


wert, 


+. Handzettel 


Parole 


Br .> 
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16. Propaganda für die 12 Leitfätge Zur Reinerbaltung 
des deutfchen Blutes, 

17. Unterftügung der Aktion zur Belämpfung des Kars 
toffelkäfers, 

18. Unterftügung der Sammlung von Kefematerial für 
die Truppen, 

19. Einfat für die Rriegswinterpropagandaaltion 1940/ 
1941. | 


Schhlußbefradhfung 


&s ift jelbftverftändlich nicht möglid, im Rahmen 
der vorliegenden Rüdfhau alle Einzelheiten ufw. aufs 
zuzablen bzw. alle Zahlen zu nennen, die fih auf den 
verfchiedenen Gebieten ergeben haben. Ebenfowenig kann 
— und dies befonders nit im BRriene — die ganze Ars 
beit vollzählig angeführt werden, die ımter der Sührung 
der Reihspropagandaleitung von ditejer felbft und ihren 
nachgeordneten Dienjtftellen eleiitcı worden ift. | 

Die Rudicbau, welde zum rien Jahre erfcheint, foll 
fih eu micht in Einzelheiten verlieren, fondern fie foll 
jirm, Proßagandiiten, der allein die ihm geftellten Aufs 
gaben in Auge bat, aufzeigen, wie fich feine Arbeit und 
die der anderen Propagandiften in der Gefamtwirkung 
zeigt. 

Wir Propagandiften des Sührers werden auf biefe 
Audfhau mir Benugtuung bliden, denn die in ihr ents 
baltenen Einzelheiten und Zahlen find einmalig. Sie find 
das Zeugnis für eine reibungslofe und enge Zufammens 
arbeis aller daran Schaffenden. Ohne diefes Zufammens 
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wirten aller Kräfte wäre es niemals möglich geweien, 
die geftellten Aufgaben zu erfüllen und damit die aufs 
gezeigten Leiftungen zu vollbringen. Im übrigen aber 
wird der Erfolg, der uns in diefer Rüdfchau entgegens 
teitt, erft recht Unfporn fein auch in der lommenden Zeit 
mit dem gleichen Arbeitseinjat unfere Pflidht für Sübrer 
und Dolk zu erfüllen. 

Vor uns liegt die zweite Hälfte der Ariegswinters 
Propagandaattion. Dieje bat, wie fhon betont, in ihrem 
erften Teil einen durchfchlagenden Erfolg gehabt. Wir 
Hotionalfozialiften find es gewohnt, keine Leiftung und 
keinen Erfolg als nicht mehr zu überbietende Spigens 
kiftung und Spitzenerfolg zu betrachten. Soldye Leiftuns 
gen und Erfolge waren immer nur Anfporn dafür, fie 
beim näacdften Mal wieder zu überbieten. 

Mit diefem Willen und VDorfag geben wir an die 
Durchführung der zweiten Welle der BriegswintersPros 
pagandaaltion. Sie muß ein neuer Höhepunkt in unferer 
propagandiftifchen Arbeit werden. 


—— in 
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Die michtigften Ereignilfe 


FHovember 1940: 
37. London verzeichnet den bisher fchwerften Bombenangriff. 


38. Der Sübhrer empfängt den italienifchen Außenminifter 
Graf Tiano und den fpanifchen Außenminifter Ser» 
vano Suner in Salzburg. | 

DVertündung eines umfaffenden Wohnungsbaupros 
grammes für das ganze Reichsgebiet nach Beendigung 
des Rrieges, entfprechend einem Erlaß des ne vom 
15. 13. 1949. 


19. in UsBoot verfentt 4 AHandelsfchiffe mit- 23 so BAT, 
ein anderes UsBoot ebenfalls 4 Sandelsfchiffe, darunter 
3 Tanter, mit 21349 BRT. Rampfflugzeuge verfenten 
3 Handelsfchiffe mit je 3000 BRT.. 
Der italienifhe WOebrmacdhtsbericht meldet heftige 
Rämpfe im Epirus-Abfchnitt. 


20. Ungern tritt dem Breimächtepaft bei. 

Als Dergeltungsmaßnabhme für die britifchen Angriffe 
auf Hamburg, Bremen und Riel, belegten deutfche Boms 
ber Birmingham mit über 500009 Rilogramm Bomben 
aller Raliber. 


31. Einem ‚amtlichen Bericht zufolge verfentten deutfche 
Schnellboote feit Rriegsbeginn 212000 BRT. 
Der Schweizer Bundesrat verbietet die „Kationale 
Bewegung der Schweiz“, 


32. Reichsminifter Ruft verlündet grundlegende SchulsRes 


formpläne. 
Jahrestagung der Akademie für Deutfches Recht in 
Münden. 

35. Rumänien tritt dem Dreimächtepalt bei. 

Deutfhe Rampfflugzeuge werfen 300 000 Rilogramm 
Bomben auf Anlagen der britifhen Rüftungsindufteie. 

34. Die Slowatei tritt dem Dreimächtepalt bei. 

Ein UsBoot verfentt 6 Sandelsfchiffe mit insgefamt 
239300 BRT, Der Seind verliert 13 Slugzeuge. 

35. Ein in überfeeifchen Gewäffern operierendes Rriegsfchiff 
meldet als Gefamtergebnis feiner bisherigen Tätigkeit 
die Derfentung von 95000 BRT. Großangriff der 
Luftwaffe auf Briftel, 

36. Rampffliegerverbände bombardieren Briftol. 


37. Der italienifhe Wehrmacdhtsbericht meldet fchwere Des 
fhadigungen von fechs englifchen Rriegsfchiffen im Has 
fen von Alerandrien. 

7. Jahres» und Gründungstag der LIS.Bemeinfchaft 
„Areft duch Steude*. Reichsorganifationsleiter Dr. Ley 
fprah aus diefem Anlaß in einem Seftalt in der Staats» 
oper Berlin. 

38. Reichsleiter Alfred Rofenberg fpriht in der frans 
söfifchen Abgeordnetenlammer zu Paris über die frans 
söfifche Revolution von 1789. 

Beendigung der Umfiedlung der Vollsdeutfchen aus 
der Dobrudfche. 

30. Starke deutfche Rampfverbände bombardieren in rollen» 
den Angriff London mit Bomben fchwerften Ralibere. 

Indienftftellung einer neuen ZerftörersSiottille der 
Briegsmarine, welche auf Befehl des Sührers den LFlamen 
„Berftörerflottille LTarvit* erhält. 

Seierlihe Beifegung der Bebeine des ermordeten Sühs 


n 


B. 


10. 


2. 


12. 


14 


15. 


ters der rumänifchen Legionäre, Codreanu, in Bus. 
Boreft. 

Unterzeichnung eines dinefifchsjapanifchen Paltes und 
Anerkennung der Klationalregierung Chinas durch) Japan. 


Dezember 1940: 


. Ein deutfcher Hilfstreuzer meldet die Verfentung von 


79000 BRT. als Gefamtergebnis in überfeeifchen Ger 
wäfjern. Lleuer Broßangriff auf London. 

Mandfhuluo ertennt die chinefifche Vlationalregierung 
in Klanling an. 

Reichsminifter Dr. Srant eröffnet die erfte Rralsuer 


-Muftermeffe im Generalgouvernement. 


Gau Saarpfalz erhält den Kamen „Bau Wdeltmart“. 


Wiederholung des Großangriffse auf Southampton. 
Deutfche Truppenparade in Bulareft aus Anlaß des 
Beitritts Rumäniens zum BDreimächtepalt. 


. UsBoote verfenten 37 Schiffe und einen britifhen Silfse 


kreuzer mit insgefamt 460000 BRT. 


. Kiner amtlichen Aufftellung zufolge erfolgten in den 


30 Llovembertagen 23 Großangriffe der Luftwaffe gegen 
englifche Induftries und Hafenftädte, bei denen jeweils 
in einer Llacht auf ein Ziel zwifchen 100 000 und 600 000 
Rilo Bomben abgeworfen wurden. Insgefamt wurden 
im Derlauf diefer Großangriffe über 5 Millionen Rilo 
Sprengbomben und zufäglicy eine bedeutende Hlenge 
von Brandbomben auf England abgeworfen. 
in UsBoot verfentt feche bewaffnete Handelsfhiffe 
von 31 500 BRT. 
Sortöauer der Großangriffe auf London und Bir 
mingbam. 
Einem amtlichen italienifchen Bericht zufolge verfentten 
italienifche UsBoote im Atlantik bisher 142009 BRT. 
Angriffe der Luftwaffe auf London und Portsmouth. 
Reichsminifter Dr. Goebbels ftellt der Stiftung 
„Künftlerdant“* weitere 21. Millionen Reichsmark zur 
Verfügung. 


. Der Sührer fpricht in einem XRüftungsbetrieb zu den 


Arbeitern und zum deutfchen Poll. 


Großangriff der Luftwaffe mit Bomben fchwerften 
Ralibers auf London. 


Ein in überfeeifchen Gewäjfern operierendes Brieger 
fhiff erböbte feine GefamtsDerfentungsziffer auf über 
100000 BRT. 

Der Sübrer ernennt den früheren Stabsführer der 
Hitlerjugend, Hartmann Lauterbacher, zum Bauleiter 
im Bau Südshannovers Braunfchwtig. 

Abflug der Demarkation der deutfchfowjetruffifchen 
Örenze. Dierter Broßangriff auf Birmingham. 
Großangriff der deutfchen Luftwaffe auf das englifche 
Stahlzentrum Sheffield. 

Reidhsminifter Walther Darr& fpricdht über alle deuts 
fhen Sender zum deutfchen Landooll und gibt die Pas 
role für das zweite Rriegsjahr. 

Der italienifhe Wöehrmachtebericht meldet fchwere 
Rampfe in der afrilanifchen Wöüftenzone Kin italienis 
fhes UsBoot verfenkte einen englifchen Areuser. 
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Die kommenden Ausftellungen 
der RPL. 


Zur Unterstützung der Propagandaarbeit bereitet 
das Amt Ausstellungs- und Messewesen der Reichs- 
propagandaleitung für die kommende Zeit eine Reihe 
von politischen Wanderausstellungen vor, 
die folgende Themen behandeln: 


1. Raubftaat England 


Diese Schau bringt eine Darstellung der Entste- 


hung des englischen Weltreiches und demonstriert 
vor allem die brutalen britischen Gewaltmethoden, 
unter denen das Weltreich zustande kam. Die Dar- 
stellungen geben ein eindrucksvolles Bild des eng- 
lischen Charakters und der verbrecherischen Formen 
der britischen Politik. | 


2. Die englifhe Plutokratie 


Mit dieser Ausstellung wird in eindringlichster 
Weise der Begriff der Plutokratie geklärt und deren 
politische Struktur und jüdisch-liberale Gedanken- 
weit am Beispiel Englands aufgezeigt. Die Ausstel- 
lung ist ‘vorzüglich dazu geeignet, eine klare Vor- 
stellung von jener jüdisch-plutokratischen Welt zu 
geben, gegen die wir heute unseren Kampf um deut- 
sche Freiheit und deutsches Lebensrecht führen. 


3. Der Krieg — Englands Werk 


Die Darsteilungen dieser Schau geben einen Über- 
blick über den spannungsreichen politischen Zeit- 
raum zwischen dem Münchner Abkommen und dem 
Tage des Kriegsausbruchs. In dem hier gesammelten 
Material wird die Schuld der britischen Kriegstreiber- 
clique klar und eindeutig festgelegt und der ge- 
schichtliche Beweis für die verantwortungslose Poli- 
tik der verantwortlichen Männer Englands erbracht. 


4. Nah Oftland wollen wir fahren 


Diese Ausstellung behandelt das geschichtliche 
Problem der deutschen Kolonisation im Osten unter 
besonderer Berücksichtigung der Entstehung jener 
Siedlungsgebiete, die als Volkstumsinseln bis in die 
jüngste Zeit hinein ohne jede Verbindung mit dem 
deutschen Lebensraum blieben. Die Ausstellung klingt 


aus In der Darstellung der Rückkehr dieser Volks- 
gruppen, welche die von ihnen geschaffene Heimat 
aufgaben, um im deutschen Osten innerhalb der 
Grenzen des Großdeutschen Reiches einer neuen 
Sendung und neuen Aufgaben zu dienen. 


5. Entartete Kunft 


Diese Ausstellung gibt noch einmal einen Rüok- 
blick auf die Entartungen In der Kunst, wie sie sich 
im Deutschland von 1918—1932 breitmachten. In 
geschickter Verbindung damit beweisen die Objekte 
der Ausstellung, daß diese Entartung eine unmittel- 
bare Folge der jüdischen Vorherrschaft ist, wie sie 
die Demokratie in einem Volkskörper ermöglicht. Sie 
dokumentiert dabei zugleich die bewußte Zielsetzung 
des Judentums, mit dem Mittel demokratischer Frei- 
heitsideen alle jene Werte zu zerbrechen, die die 
Lebenskraft leistungsstarker und nationalbewußter 
Völker ausmachen. 


6. Der ewige Jude 


Diese Schau behandelt das Problem des Juden: 
tums in seiner gesamteuropäischen Bedeutung. Sie 
hebt insbesondere die Rolle hervor, die der Jude im 
Leben des französischen, rumänischen, englischer 
und polnischen Volkes bisher gespielt hat und zei, 
damit die Zusammenhänge auf, die diese vom jüd. 
schen Geist und jüdischen Geld vergewaltigten V£,,, 
ker zu der kriegsursächlichen Feindschaft gegen da | 
neue Deutschiand geführt haben. Die Ausstellung 
bringt zahlreiches, bisher in der Öffentlichkeit unbe- 
kanntes Material in zusammenhängender Übersicht zur 
Kenntnis. 


Außer diesen Wanderschauen steht noch die poli- 
tische Großausstellung 


7. Der Nationalfozialismus 


zur Verfügung. Diese Ausstellung gibt einen Ober- 
blick über den Kampf und die Leistungen des Natio- 
nalsozialismus und behandelt im Schlußteil in einem 
besonders groß ausgebauten Sektor den Krieg als 
die große Erprobung nationalsozialistischer Kampf- 
und Leistungskraft. 
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Hrefprungs) jyftematifch ausgerottet. Man denke nur an 
die Fyugenottenmetgeleien, dann an die freimaurerifch: 
judifchsjefuitifche Revolution von 1789 bis 1792, die die 
großen, blonden und belläugigen !Menfchen zuerft auf das 
Schaffott fibiete, an die napoleonifchen Kriege, die in 
ibren Zielen nichts anderes waren, als die Sortjegung 
der Revolution und febließlib an den Weltkrieg, in 
denen wiederum die großen, blonden und belläugigen 
renfchen zuerft fielen, weil fie die kraftvollen und fübs 
renden Draufgänger waren, dann wird man den Beweis 
für die bier aufgeftellte Behauptung erbracht finden. Dens 
noch bat diejes PDolk trog feiner gewaltigen Verlufte 
bochwertigften Blutes den Weltkrieg gewonnen; nicht 
aber, weil es gejiegt bat, jondern weil in unjerem Volke 
bie vorhandene urwüchjige geiftige und jeelifche Kraft 
durch Derrat und Friedertracht geläbmt wurde. Auf den 
Zorbeeren diejes vermeintlichen Sieges glaubte das frans 
söfifehe Volk ausruben zu dürfen. Es ift weich geworden 
und bat das ewige YTaturgeje vergejlen, das da beißt: 
„geben ift Kampf — Spannungen bedeuten Leben, Ents 
pannungen Tod!“ Der franzöjifche Volkskörper wurde 
allmablich Erant. Wille, Geift und Seele waren den 
Anforderungen, die ein moderner Krieg an ein Volt ftellt, 


Photo APL. — Wenng 
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nicht mebr gewachjen. Srankreich mußte deshalb im jegis 
gen Briege zufammenbrechen. 

Die Sahrt über die Schlachtfelder Srantreichs bat die 
Richtigkeit diefer Auffeffung beftätigt. Was beifpielss. 
weije in Paris an bober, fittlich reiner bildender Kunft 
vorhanden ift, entftammt einer Zeit, in der noch das 
nordifchegermanifcbe Blut im franzöfifchen Volke in feiner 
fhöpferifch geftaltenden Kraft fich frei entfalten konnte. 
Was in neuerer Zeit an Kunft binzugelommen ift, offen: 
bart den Geift jüdifchzmittelländifcher Rafje. Die neuere 
darftellende Runft (Theater, Kinos) ift aus dem gleichen 
Geift geboren. Sie ift fittlid angeträntelt und fo nadt, 
wie fie gezeigt wird. Aus ihr ftrömt Woblleben, Sinns 
lichkeit und Weichbeit auf das Volk über. Die Solgen 
davon find, daß das franzöfifebe Volt nicht nur das 
Kämpfen, fondern auch das Arbeiten verlernt bat. Wenn 
man vom Douaumont aus ins Land bineinfchaut, findet 
man die grauenvollfte Beftätigung bierfür. Durch unges 
zählte Kilometer fruchtbarften Bodens ift feit 22 Jabren 
kein Pflug gegangen. licht viel anders fieht es auf den 
übrigen Sclachtfeldern des Weltkrieges, aber auch in 
anderen Gegenden Srantreichs aus. Kable Steppen, obne 
Straub und Baum, waldloje Hänge, verwilderte Täler 


Photo RPL. — Wenng 
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Hagen überall an. Der in diefem Boden fchlummnernde 
unermeßliche Segen ift der gefamten europäifchen Mlenfch- 
beit Jahrzehnte hindurch entzogen worden. syierdurd) 
mußten irgendwo Yiot, Hunger und Tränen entfteben. 
An diefer fluhwürdigen Einftellung zum Leben wäre das 
franzöfifhe Volk zugrunde gegangen, wenn der Rrieg 
nicht gelommen wäre — 

Abfchließend kann gefagt werden, daß wir vielleicht 
dem franzöfifchen Volke dankbar fein Eönnen, daß es uns 
durch fein Iafterhaftes Vorbild vor dein gleichen Schidjal 
bewabrt bat. Das deutfche DolE bat nad) dem verlorenen 
Weltkrieg durch die von außen einwirtende verbrecherifche 
Unterdrüdung und Ausplünderung den in der Arbeit 
liegenden Segen viel Eaver erkannt. In tieffter Kot und 
 Schmad fand es in der Arbeit fein geiftiges und feelifches 


der 
Bau-Bildftelle 
Sudetenland’ der ISDAP 


Man wird fragen, wozu braucht die Partei Bildbericht- 
erstatter? Ist dieses Arbeitsgebiet nicht den Bildschrift- 
leitern und Bildberichtern im Reichsverband der Deut- 
schen Presse vorbehalten und ist mit den dort anerkann- 
ten Bildberichtern nicht der Bedarf gedeckt? Soll eine 
neuerliche Verwässerung dieses Berufszweiges auftre- 
ten? Alle diese Bedenken, die im ersten Augenblick von 
Presseleuten erhoben werden mögen, sind unbegründet. 
Die Bildberichter der Partei sind ehrenamtliche Mit- 
arbeiter der NSDAP. zur Stützung und Förderung ihrer 
propagandistischen Aufgaben. Ihre Arbeit, für die sie 
keine wirtschaftlichen Vorteile .erringen, hält sich streng 
in dem Rahmen der Parteitätigkeit und schaltet damit 
eine Konkurrenz mit den im Reichsverband der Deutschen 
Presse eingetragenen Bildschriftleitern und Bildbericht- 
erstattern aus. Diese hauptberuflichen Bildberichter er- 
schienen auch nur dann auf dem Plan, wenn nach der 
Bedeutung des Ereignisses eine entsprechende Auswer- 
tung des Materials durch die Presse gesichert war. Bei 
mittleren und kleineren Veranstaltungen der Partei, der 
Gliederungen und Verbände überließ man diese Aufgabe 
meist Berufsphotographen oder Amateuren, die durch 
ihr undiszipliniertes Auftreten mehr störten als nützten. 
Diese Leute trieben ihr Unwesen entweder für ihre 
private Liebhaberei oder des Geschäftes wegen. 

Wir haben nun im Sudetengau dem ein Ende gesetzt 
und vorerst probeweise zur Unterstützung der Arbeit der 
Kreispropagandaämter Bildberichter aufgestellt. 

Ihre Aufgaben sind: 

1. Beschaffung von aktuellem Bildmaterial in farbig 
oder schwarz-weiß von Ereignissen innerhalb der 
Kreise, zum Einsatz im Vortragsdienst der 
Gaubildstelle bzw. Kreisbildstellen. 

2. Lieferung von Negativen oder Bildern von bedeuten- 
den aktuellen Ereignissen aus den Kreisgebieten an 
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Rüftzeug wieder. Selbit als das gleiche Srantreich dx 
Gefahren gegen fich erkannte, die in dem Segen unferer 
Arbeit rubten, und deshalb mit feinen jüdifchen yelfern 
uns diefe Arbeit teilweife zerfchlug, vermochte es nicht 
mebr, uns in unferem fchöpferifhen Schaffen aufzubal: 
ten. Was an körperlicher Arbeit fehlte, wurde durd 
geiftige und feelifche Sormung ausgeglichen. Der deutfdhe 
Beift fing wieder zu denken und zu finnen an. Die uns 
zugedachte geiftige und feelifche Vernichtung rief alfo die 
Ürkröfte im deutfehen Polte wach und fehuf fo die Por: 
ausfegungen für das neue große Deutfchland. Solange 
wir diefe Urkräfte in uns lebendig wirten laffen, werden 
wir audy das ewige aturgejeg: „Rampfen und arbeiten“ 
anertennen. Kiuc dann wird Deutfchland ewiger Schug 
und Hort aller artverwandten Völlter Europas fein. 


Bildöberichterftatter 


der USDAP. 


die Gaubildstelle, die die Verwertung bei der Gau- 
oder bei der Reichspresse übernimmt. 

3. Durchführung von Bildaufträgen der Gaubildstelle 
für propagandistische Aktionen im Rahmen des Gau- 
propagandaamtes (Bücher, Broschüren usw.). 


Das Hauptgewicht der Tätigkeit der Kreisbildbericht- 
erstatter liegt in Punkt 1. 


Die Presseberichterstattung tritt anfangs ganz in den 
Hintergrund. Aufträge der Gaubildstelle nach Punkt 3 
werden nur an technisch und bildlich eingearbeitete 
Fachleute vergeben. Der Bildberichter hat sich daher am 
Anfang ausschließlich der Beschaffung des Materials 
für den Vortragsdienst zu widmen. 


Die Einstellung von Bildberichtern erfolgte demnach 
vor allem aus der Notwendigkeit heraus, die Lichtbild- 
veranstaltungen der Partei zu beleben, sie interessant 
und zugkräftig zu gestalten, um auf diesem Wege dem 
Vortragsdienst die Voraussetzung für propagandistisch 
wirkungsvolle Beeinflussung der Volksgenossen zu schaf- 
fen. Das erreichte ich mit den 


„KreismonatsschaueninFarben“, 


wie sie von unseren Bildberichtern zusammengestellt 
werden. Sie enthalten Bilder von aktuellen politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Ereignissen und 
Vorkommnissen, die für den betreffenden Kreis von pro- 
pagandistischer Wichtigkeit sind, also nicht nur Kund- 
gebungen, Aufmärsche usw. Es soll vielmehr vor allem der 
schöpferische Einfluß der Partei und der Gliede- 
rungen im öffentlichen Leben gezeigt und betont werden. 
Das produktive Schaffen in der Wirtschaft, jede kultu- 
relle Regung und das Kunstschaffen, sowie alle sozialen 
Maßnahmen, ganz gleich von welcher Stelle, von wel- 
chem Amte oder privatwirtschaftlichen Unternehmen 
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durchgeführt, werden direkt oder indirekt durch die Par- 
tei beeinflußt. Sei es, daß sie selbst durch Einsatz ihres 
ganzen Apparates beteiligt ist, sei es, daß sie nur pla- 
nend oder anregend beitrug oder sei es, daß sie erst 


die Voraussetzungen schuf, die diese oder jene Arbeit im’ 


Interesse des Volksganzen erst ermöglichte. 


Leider ist die Aufklärung der Volksgenossen in dieser 
Hinsicht noch sehr lückenhaft. Man hat aber auch bis- 
lang noch nicht überall das nötige Verständnis für die 
Wichtigkeit dieser Aufklärungsarbeit und für die in ihr 
steckenden propagandistischen Möglichkeiten aufge- 
bracht, so daß es nicht verwunderlich ist, wenn durch 
diese Unkenntnis zum Teil eine völlig falsche Einschät- 
zung der Parteiarbeit besteht. 


Durch die „Kreismonatsschauen“ besteht die 
Möglichkeit, diese fehlende Aufklärung zu schaffen, das 
Ansehen der Partei zu heben und zu festigen und die 


Unzertrennlichkeit des Parteiinteresses und -schaffens 


mit dem Bedürfnis des Volksganzen zu dokumentieren. 


So gesehen und zielsicher angesetzt, halte ich nach 
den innerhalb eines Jahres gemachten Erfahrungen die 
„‚Kreismonatsschauen“ als eine der aktivsten 
und wirkungsvollsten Propagandamittel der 
Kreispropagandaämter. Unterstützt wird die Ent- 
faltung dieser Propagandaarbeit durch den gesteigerten 
allgemeinen Bildhunger: Dem Volksgenossen, der in der 
Heimat seine Pflicht tut, interessieren heute in erster 
Linie die Kriegsereignisse und die parallel laufenden 
diplomatischen Schlachten und außenpolitischen Ge- 
schehnisse. Als nächstes ist ihm vor allem das wichtig, 
was seinen engeren Lebensraum angeht. 


Es soll damit nicht etwa gesagt werden, daß die 
Wochenbildberichte der Reichspropagandaleitung entbehr- 
lich seien; denn gerade das Gegenteil ist der Fall. Wir 
haben in ihnen heute das einzige, wirklich aktuelle Bild- 
material, das sich hervorragend bewährt hat und das 
heute aus unserem Vortragsdienst nicht mehr wegzu- 
denken ist. Es soll damit nur gesagt sein, daß sich der 
RPL.-Wochenbericht, der das politische Zeitgeschehen 
im Hinblick auf die Reichspolitik auffaßt und der 
Kreismonatsbericht, der sich mit den Problemen der 
engsten Heimat befaßt, ergänzen müssen, denn die Pro- 
bleme und Aktionen der einzelnen Kreise sind ja letzten 
Endes immer bedingt und gelenkt aus dem Erfordernis 
des Volksganzen und müssen daher auch bildlich und 
rednerisch immer nur mit dem Blick auf das Interesse 
der Gemeinschaft bzw. auf das Reichsinteresse behan- 
delt werden. 


Bei Einführung der Kreismonatsschauen ist es vor 
allem wichtig, daß ihre Zusammenstellung nicht wahl- 
und planlos erfolgt, sondern daß sie auf den örtlich oder 
kreisbedingten propagandistischen Möglichkeiten auf- 
gebaut wird. Es ist daher notwendig, daß die Arbeits- 
planung des Kreisbildberichters durch den Kreispropa- 
gandaleiter gelenkt wird. Er hat in der monatlichen Be- 
sprechung mit dem Kreisbildstellenleiter und dem Kreis- 
bildberichterstatter die Ideen, die Parolen und geplanten 
Aktionen bekanntzugeben, die er im kommenden Monat 
propagandistisch herauszustellen gedenkt. Nach diesen 
Richtlinien und nach den technischen Möglichkeiten ent- 
steht dann ein Farbenkurzbericht von ungefähr 15 bis 20 
Bildern, der nach Vorlage bei der Gaubildstelle sofort 
zum Einsatz freigegeben wird. Für den propagandistisch 
gut durchgearbeiteten Text ist der Kreispropagandaleiter 
verantwortlich. 


Die Organisation der Bildberichterstattung ist so 
aufgebaut: Durch eine Verfügung des Gauorganisations- 
amtes wurde in den Kreisbildstellen der Kreispropa- 
gandaämter das Fachgebiet „Bildberichterstattung“ er- 
richtet. Die Bildberichterstatter haben Mitarbeiterrang 
und können sich in drei der größten Städte ihres Kreises 
je einen weiteren Mitarbeiter suchen. Die Auswahl der 
Fachleute erfolgt durch die Gaubildstelle aus den Reihen 
der Amateurlichtbildner des Reichsbundes Deutscher 
Amateurphotographen oder aus der Fachphotographen- 
schaft. Bedingung ist neben politischer Zuverlässigkeit 
der Besitz einer Klteinbildkamera Contax, Leica oder Re- 
tina I, Erfahrung in der Bildberichterstattung bzw. Eig- 
nung für sie und Beherrschung der Farbenphotographie. 


Die Prüfung und Zulassung erfolgt durch den Leiter 
der Gaubildstelle. Um Mißverständnisse besonders bei 
den Fachphotographen auszuschalten, ist festgelegt, daß 
mit der Ausübung der Bildberichterstattung kein privat- 
wirtschaftlicher Vorteil für die Bildberichter entstehen 
darf. Sie sind ehrenamtliche Mitarbeiter der Kreislei- 
tung und haben in Ausübung ihres Amtes nur Anspruch 
auf Vergütung der reinen Materialkosten. Außer für die 
Zwecke der Parteipropaganda, also für die Gaubildstelle 
oder die Kreisbildstelle, dürfen Amateurlichtbildner, die 
Kreisberichter sind, private Bildaufträge aus ihrer amt- 


“lichen Tätigkeit von Politischen Leitern oder von Privat- 


personen nicht ausführen. Im Bedarfsfalle können Bild- 
ausarbeitungen durch Fachlichtbildner oder Photohand- 
lungen besorgt werden. Diese Anordnung erfolgte zum 
Schutze des Photographenhandwerks und auch zum 
Schutze der Amateurlichtbildner gegen private Aus- 
nützung. 


Die direkte Belieferung der Tageszeitungen oder der 
Bildpresse durch Kreisbildberichter, ganz gleich, ob sie 
Amateurlichtbildner oder Fachphotographen sind, ist un- 
tersagt. Sie kann nach Punkt 2 des eingangs erwähnten 
Programmes nur im Wege der Gaubildstelle erfolgen. 
Das erlöste Reproduktionshonorar geht zur Hälfte zu- 
gunsten des Autors. Durch diese Vorschriften ist die 
Arbeit unserer Bildberichter einzig und allein auf die Er- 
fordernisse der Parteipropaganda ohne erwerbsmäßigen 
Vorteil des Bildberichterstatters beschränkt. 


Damit ist eine Überschneidung mit der Tätigkeit der 
hauptberuflichen Bildschriftleiter und Bildberichterstatter 
des Reichsverbandes der Deutschen Presse vermieden. 


Der Kreisbildberichterstatter wird mit gelber Armbinde, 
die eine Metaliplakette trägt und mit einem Ausweis der 
Gaubildstelle des Gaupropagandaamtes ausgestattet, 
die dem Inhaber den Zugang zu den abgesperrten Räu- 
men bei allen Veranstaltungen der Partei, der Gliede- 
rungen und angeschlossenen Verbände gestattet. Der 
Ausweis gilt nur für das Kreisgebiet der zuständigen 
Kreisbildstelle und verliert bei Reichsveranstaltungen, 
bei denen die Bildberichterstattung in den Händen des 
Propagandaministeriums liegt, zwangsläufig ihre Gültig- 
keit. Für solche Fälle verfügt aber die Gaubildstelle 
Sudetenland über zwei hauptberufliche Bildberichter- 
statter mit den roten Armbinden des Reichspropaganda- 
ministeriums, so daß auch dann die Bildberichterstattung 
für die Zwecke der Parteipropaganda im Gau gesichert 
ist. Die Finanzierung (es kommt ja nur die Deckung der 
reinen Materialkosten in Frage) erfolgt aus den Erträg- 
nissen des Vortragsdienstes der Kreisbildstellen, von 
denen Mittel bis zu 20v.H. der monatlichen Netto- 
erträgnisse freigestellt werden. 
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Nachfolgend einige weitere Berichte über die durchgeführten Stoßaktionen. 
(Siehe auch Jahrgang 1940, Heft 12, Seite 133.) 


Gau Südhannover-Braunj/chweig teilt mit: 


Nachdem der Gauleiterstellvertreter Ende November 
von der Gauhauptstadt aus im Rahmen einer großen 
Kundgebung der Propagandisten und Redner des Gaues 
die Winterarbeit der nationalsozialistischen Propaganda 
eröffnet und unter das Thema gestellt hatte: „Mit 
unseren Fahnen ist der Sieg!“, stand am vergange- 
nen Wochenende erstmalig jeder Kreis unseres Gaues 
im Zeichen einer umfassenden Versammlungswelle. An 
diesem einzigen Wochenende wurden 625 Kundgebungen 
bzw. Versammlungen der NSDAP. durchgeführt, in wel- 
chen 748 Ortsgruppen erfaßt wurden. Das- bedeutet, daß 
innerhalb von zwei Tagen über zwei Drittel des Gaues 
Süd-Hannover-Braunschweig im Zeichen dieser Aktion 


standen. 163 Redner der Partei standen an diesen Tagen. 


in einem unerhört harten Einsatz, und zwar 19 Reichs- 
redner, Stoßtruppredner und Gauredner z.V., 14 Gaured- 


ner aus anderen Gauen des Reiches und 130 Gau- und 


Kreisredner des Gaues Süd-Hannover-Braunschweig 


selbst. Wenn man bedenkt, daß diese Männer im Ver- 


lauf dieser kurzen Zeit in 625 Versammlungen gespro- 


chen haben, dann zeigt das so recht, mit welcher Ein- 
-satzkraft und mit welcher Energie die Männer der Partei 


ans Werk gegangen sind. 
Der Größe dieses Einsatzes entsprach in den Städten 


und Dörfern des Gaues der Erfolg. Die Männer, Frauen 


und Jugend füliten die Säle der Versammlungen trotz der 
vielen und harten Arbeit, die ihre ganze Kraft in. An- 
spruch nimmt, Sie alle kamen in dem Willen, sich durch 
die Worte der Redner der NSDAP. hinführen zu lassen 
an alle Fragen unserer großen, schicksalhaften Zeit. Es 


ist bezeichnend, daß gerade die kleineren Versammlun- 


gen in den abgelegensten Dörfern unseres weiten nie- 
dersächsischen Landes oft zu den erlebnisreichsten 


Kundgebungen gehörten. So nahmen beispielsweise if 
Dörfern des Gaues, die eine Einwohnerzahl von 7060 
Volksgenossen aufzuweisen haben, weit über 300 an 
diesen Versammlungen teil. Es waren diese Stunden in 
der Tat für alle Stunden der Sammlüng und der Ausrich:; 
tung auf die neuen Aufgaben, die wir alle in diesem. 
Winter zu erfüllen haben. Stadt und Land wurden durch 
diese Versammlungswelle der NSDAP. aufs neue „und 
noch unlöslicher zusammengefügt zu jener Kriegsgemein- 
schaft der Heimat, deren unerschütterlicher und stolzer 
Garant die Partei ist. | 

Somit hat diese große Aufklärungsaktion der NSDAP. 
bis in das letzte Dorf des Gaues hinein erneut: die Er- 
kenntnis vermittelt, daß wir diesen entscheidenden 
Kampf der Nation als Nationalsozialisten zu führen ha- 
ben, nicht für uns, sondern für die Zukunft des Volkes. 
Die Waffen des Feindes — das wissen wir — zerschlägt 
die deutsche Wehrmacht, seine propagandistische Illusion 
aber zerschlagen wir selbst. Jeder Volksgenosse des 
Gaues weiß: Der Wille des Führers ist der Wille des‘, 
deutschen Volkes. Dieser Kampf wird so lange geführt,‘ 
bis auch der letzte Feind für immer zerschlagen am 
Boden liegt. Damit weiß auch jeder einzelne, daß sein 
eigenes Schicksal unlöslich verbunden ist mit der Ge- 
meinschaft seines ganzen Volkes. Im ersten Jahre dieses 
Krieges hat sich diese Volksgemeinschaft bei uns im 
Gau auf das herrlichste bewährt. Auch die neuen Auf- 
gaben, die an uns gestellt werden, werden uns bereit 
finden in der Erkenntnis: „Mit unseren Fahnen ist der 
Sieg!“ 

In diesem Sinne trug die von der Gauleitung durch- 
geführte Versammlungswelle ihre belebende Kraft hinaus 
in den ganzen Gau Süd-Hannover-Braunschweig. 
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Gau Halle-M erseburg schreibt: 


Wir batten es für zwedmäßig gebalten — um einen 


möglichft großen BRreis von Voltsgenofjen und Orts 
gruppen erfafjen zu können —, die Derfammlungen mit 
den Baus und Rreisrednern in der Zeit vom 1. Dezem: 
ber bis 15. Dezember durchzuführen und gemäß dem 
Einjatz der Reihspropagandaleitung die uns Zur Ver: 
fügung geftellten Redner der Reichspropagandaleitung 
am 6., 7. und $. Dezember einzufegen. 

Um die Einbeitlihung der propaganbdiftifchen Ausrich- 
tung der Derfammlungen ficherzuftellen, haben wir im 
Monat Kovember eine Propagandiftentagung durchges 
führt, an der neben den Rreispropagandaleitern die Reds 
ner des Baugebietes teilnahmen. Der Bauleiter, fowie 
der Stellv. Bauleiter haben diefer Tagung beigewohnt. 
In mebreren Vorträgen des Gaupropagandaleiters und 
des AHyauptftellenleiters für aktive Propaganda wurden bie 
grundfägliden Propagandafragen behandelt. Darüber 
binaus haben wir in einem von jegt ab in gewifjen 
Zeitabftänden im Gau erfcheinenden Informationsdienft 
in je einer befonderen Ausgabe die Propagandaleiter fo- 
wie die Redner informiert. 

Beftimmend für die Herausgabe diefes Informations: 
dienftes war einerfeits, die Propagandaleiter des Baues, 
die ja durch den derzeitigen Ariegseinfatz vielfach Erjats 
träfte find, in den wefentlichen Problemen gleichmäßig 
auszurichten umd den Rednern — vor allem auch den 
Rreisrednern —, weldye im Rabmen der Stoßaltion von 
uns weiteftgebend berangezogen wurden, einen einbeits 


liden Überblid über die politifche Lage und über aktuelle 
politifche Tagesfragen zu geben. Don ben Propagandas 
leitern wie auch von den Rednern ift die Herausgabe bes 
Informationsdienftes begrüßt worden. 


Im Öaugebiet wurden in der Stoßaltion von Reiches 
rednern, Stoßtruppreödnern und Gaurednern 3. D. ber 
RPE. s5 Veranftaltungen, von gaueigenen ARednern 
(Baus und Kreisrednern) 569 VDerfammlungen bdurds 
geführt. 

Da wir keine feindlichen Einflüge zu verzeichnen hatten, 
weren unfere Deranftaltungen durchfchnittlich recht gut 
befucht. Die Gefamtbejucherzabl der Veranftaltungen bes 
trug mebr als 100000 Voltsgenofien. Die Derfamm: 
lungsattion bat in allen Örtsgruppen guten VDiderball 
gefunden. 


Als wefentliches Merkmal konnte feftgeftellt werden, 
daß die Derfammlungsbeteiligung auf dem Lande und in 
den KBleinftädten prozentual zur Bevölterungsziffer bes 
deutend größer war als in den mittleren und. größeren 
Städten. Wir haben daher dem Gauleiter den Vorfcblag 
unterbreitet, zur Aktivierung in den Städten in den erjien 
Monaten des kommenden Jahres WMitgliederverfamms 
lungen durchzuführen, damit für die alsdann fpäter durdh- 
zuführende zweite Derfammlungsalttion diefes Winters 
in den Städten durch die intenfivierte Arbeit in den 
Örtsgruppen ein noch regerer Derfammlungsbefudb er: 
reicht werben kann. 


Die Lichtbilditelle des Gaues Steiermark meldet: 


MWöbhrend des erften Teiles der BriegswintersPropa= 
gandaaltion 1940/41 wurde das Lichtbild erfimals zu 
den Stoßaltionen in unferem Bau eingefett. An alle 
Rreisbildftellenleiter erging die Aufforderung, fchlagartig 
mit dem ı. Llovember 1940 Lichtbildabende anzufeten. 
Die Themen waren: 

„Aempf und Sieg in Horwegen“, 

„sront und Heimat eine Rampfgemeinfchaft“, 
„Auf den Straßen des Sieges‘‘ und 

9... und wir fliegen gegen England“. 

Dier Tage vor der erften Vorftellung erfebien in allen 
Seitungen des Gaues ein entiprechender Aufruf. Alle 
Politifchen Leiter, Walter und Warte der Örtsgruppen 
erhielten den Auftrag, durch Mundpropaganda auf den 
Abend binzuweifen; die Abende felbft wurden als Volkes 
verfammlung aufgezogen. Außerdem wiejfen Plakate in 
teichlicher Zahl auf die Vorträge bin. Der Saalfhmud 
war ftimmungsvermittelnd angeordnet, Mufiktapellen 
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und Chöre der Hitlers Jugend gaben den äußeren Rabs 
men. Die Zufammenerbeit mit der Gaurednervermitts 
lung ermöglichte den Einjatz Jämtlicher gaueigener Reds 
ner. Die Ausrichtung erfolgte durch die von der APE. 
Hauptftelle Lichtbild herausgegebenen KZinleitungen und 
DVortragsterte. Dem Vortrag felbft ging der „DBilds 
bericht der Woche“ voraus. 

Der erfte Lichtbildabend fand im Rreis Graz-£and 
ftatt. Er, jowie die weiteren Abende, waren außerordents 
lih gut befucht. Die Dolksgenoffen ließen fi von ftuns 
denweiten Wegen bei Rälte und Schnee nicht abhalten, 
um den Ausführungen der Redner zu laufchen. 

Geländefchwierigteiten und Benzinmangel konnten das 
durch befeitigt werden, daß fämtliche im Bau befindlichen 
Lichtbildgeräte. der Bliederungen und angefchloffenen Vers 
bande herangezogen wurden. Die Gaubildftelle Steier: 
mark führte auf diefe Weife 156 Verfammlungen mit 
faft 10000 Bejuchern durch. 
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Die mwichtigften Ereigniffe 


Dezember 1940: 


Rapitänleutnant Rretfchmer meldet mit über 250 000 
BRT. verfentten Schiffsraums die bisher böchfte Ers 
folgsziffer eines UsBootsRommandanten. 

20 Jahre Zentralverlag der ISDAP. 
Erhöhung der Reichsbeihilfen für Rinder von 5 Mils 
lionen auf 41; Millionen Reichemarl. 
Reichsminifter Dr. Goebbels fpricht im Rabmen eines 
Betriebsappells vor den Arbeitern der Blohbm & Voßs 
Werften in Yamburg. 
Der Sübrer fpricht im Berliner Sportpalaft zu 5000 
Offizierss Anwärtern der Wehrmadht und der VWaffensz. 


. Minifterpräfident Rifto Ryti zum finnifchen Staates 


präfidenten gewäblt. 

Der rumänifche Staatsführer General Antonescu 
übernimmt das Außenminifterium. 

Als verfenkt werden gemeldet: das englifche Paffagiers 
fhiff „Arundel-Caftle* mit 19000 BRT., der englifche 
Stachter „Llapier Star“ mit 10000 BRT. und der im 
englifehen Dienft ftebende fchwedifche Srachter „Bwalia“. 
Das UsBoot des Rapitänleutnants Schepke meldet die 
Derfentung des 40. Handelsfchiffes und erreicht damit 
eine Befamt-Derfentungsziffer von 208975 BRT. 

Als verfentt gemeldet werden die englifhen Schiffe 
„Carlton“ (8162 BRT.), „Amicus‘ (3660 BRT.), der 
norwegifche Stachter „Varangberg“ (2843 BAT.) und 
der belgifche Paffagierdampfer „Macedonier‘ (5227 BRT.). 

Reichsftattbalter Sorfter verleiht der Stadt Danzig 


"das Keht zum Sühren der Bezeichnung „Hanfeftadt“. 


25. 
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Der bisherige englifhe Außenminifter Lord Halifar 
wird zum Botfchafter in den Vereinigten Staaten ers 
nonnt. Das Amt des englifchen Außenminifters übers 
nimmt der bisherige Ariegsminifter den, Zriegss 
minifter wird David Margeffon. 


Reichsminifteer Dr. Goebbels fpricht über alle deuts 
fhen Sender zu den deutfchen ZAindern zur ZArieges 
weibnadht 1940. 

Der Sübhrer verbringt Weihnachten 1940 bei feinen 
Soldaten an der Stont. 

MWeihnachtsanfprache von Reichsminifter Rudolf Heß 
über alle deutfchen Sender. 

Schnellboote verfenten einen britifchen Tanter von 
10000 BRT. und einen Stachter von 6000 BRT. Kin 
UsBoot verfentt 25 500 BRT. 


Dem bereits gemeldeten Angriff der Schnellboote vom 
24. 2. fiel ein dritter feindlicher Dampfer von 2500 
BRT. zum Opfer. 

Reihsmarfheall Böring befchenktt die Kinder der 
Oefallenen feiner Stugzeugbefagungen zu Weihnachten 
mit einem Sparlaffenbuch von je 1000 AM. 


Ein UsBoot meldet die Verjentung von 24340 BRT,, 


x 


“ darunter des 12823 BRT. großen bewaffneten britifchen 
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Handelsdampfers „Maiotira“. 

Britifher Mordanfchlag auf König Ibn Saud. 

Die Anzabl der bisher von der italienifchen Wdebrs 
macht vernichteten Seindflugzeuge beträgt bereits über 
700 Meafchinen. 

Überwafferftreitkräfte verfenten aus einem Geleitzug einen 
6000:.TonnensDampfer und befchädigen einen feindlichen 
Rreuzer fchwer. Das UsBoot unter Sührung von Rors 
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vettenlapitän von Stodhaufen meldet als Gefamts 
ergebnis einer Sernunternebmung die Verfentung von 
46000 BRT. 

Der italienifche WWOebrmachtsbericht meldet innerhalb 
zweier Wochen die Verfentung von vier britifchen Areus 
ern. 

Feujahrsaufruf des Reichsorganifationsleiters Dr. Key 
und des Reichsminifters Walther Darre. 
Keujabrsaufruf des Sübrers. 

Reihsminifter Dr. Goebbels fpricht zum Jahress 

abfchluß über alle deutfchen Sender. 


Jenuar 1941: . 
£Kondon beftätigt die Derfentung von zehn Schiffen durch 
ein deutfches Ariegefchiff in der Südfee. 

Das ORMW. veröffentlicht eine Zufammenftellung der 
Rriegserfolge im zweiten Halbjahr 1940. U. a. wurden 
verfentt 390000 Tonnen englifhe ZAriegsfdhiffe, dars 
unter 12 Zerftörer, $ UsBoote, 9 Milfstreuzer, 5 Ras 
nonenboote und 95 verfchiedene Kinheiten der britis 
fen Rriegsmarine, fowie 3,9 Millionen BRT. feinds 
licher Handelsfhiffsraum. Die Luftwaffe bat 44,6 Mils 
lionen Rilogramm Bomben auf England in diefer Zeit 
abgeworfen. 


. Broßangriff der Luftwaffe auf Tardiff, als Vergels 


tungsangriff gegen die gegen Bremen gerichteten bris 
tifchen Angriffe. 

Entfendung von Abteilungen der deutfchen Luftwaffe 
nah Italien. 

Der italienifche Wdebrmachtsbericht meldet als biss 
berige Derfentungsziffer der italienifchen UsBootsIMDaffe 
350000 BRT., und Zwar 14 ÜberwaifersBriegefibiffe, 
5 UsBoote und 33 Mandelsdampfer.. 


. Churchill fchafft je einen Viererrat für die Ariegss 


produktion und für die Sinanzen. 


. Aufruf des Reichsleiters Rofenberg zue Sortfegung 
der Buhfammlung für die Wehrmacht. Bisher tonnten 


über 40000 Büchereien ins Seld gefchidt werden. 


. London meldet den Verluft des britifchen Unterfeebootes 
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„Aegulus“. 

Das englifche UsBoot „Llarval“ verfentt. 

Erweiterung des deutfchsruffifchen Wirtfchaftsaustaus 
fches. 
Reihsmarfchall Hermann Göring überreicht in der 
Reihsbauptftadt 67 Bergarbeitern das Ariegsverdienfts 
freuz mit Schwertern und fpricht zu 600 Bergleuten 
sus allen Revieren Deutfchlande. 

Ein UsBoot meldet die Verfentung von weiteren 
523800 BRT. Deutfche Sliegerverbände geiffen erfts 
malig in den Kampf im Mittelmeerraum ein und ers 
zielten Treffer auf einem Slugzeugträger und einer 
anderen Ariegsfchiffeinheit. 

Der erfte Kriegsfilm des Oberlommandos des Meeres 
erfcheint unter den Titel „Sieg im Weften“. 
Umfiedlung der gefamten deutfchen Vollsgruppe aus 
Litauen und der deutfchen Reftgruppen in £ftland und 
Lettland. 

Der italienifche WDebrmachtsbericht meldet die Vers 
fentung eines feindlichen UsBootes. 

Mißglüdtes Attentat des Secret Service auf Rönig 
Sarut.von Agypten und die Aöniginmutter. 
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” Portable Compressors On road work 
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This picture speaks volumes 


A wide range of air volumes per fan size and speed ıs provided impeller has great strength; has been tested to over four times 
by the adjustable pitch impeller of Aerofoil fans. The exact maximum operating speed without adverse effect. 

volume and pressure required can be supplied by adjustment of Have you had our publication V.1089? 

the blade pitch angle of a standardised impeller produced at 


economical manufacturing cost. 


The total efficiencies obtained are between 70°, and 78°. This FANS 
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AN ASSOCIATE COMPANY OF THE GENERAL ELECTRIC CO. LTD. OF ENGLAND 
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I 'DOING IT PNEUMATICALL 


The pneumatic plant illustrated discharges canal-b 
coal at 120 tons per hour to the new boiler house : 
Liverpool sugar refinery of Tate & Lyle Ltd., the v 
lift of 118 feet being the highest in Britain for a pl 
of this type. 


Simon pneumatic plants, the outcome of over forty 
experience, are today discharging coal to an imme:s 
variety of boiler plants at industrial works and cen 
power stations, and are also in use for the collectic 
and disposal of pulverised fuel flue dust and many 
other purposes. 


| 
In economy of labour, flexibility of operation, | 
adaptability to difficult sites and the prevention of 
nuisance from dust and fumes, pneumatic had 
many advantages and is finding an ever-widening 
of application. 
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FNEUMATIC HANDLING BY 


Simon Handling Engineers Ltd & 


STOCKPORT, ENGLAND. Telephone: GATley 362 


anding speciality is the industrial gear or gear 
idually designed and built for its own special 
The photograph shows a nearly-finished pair of 
inder gears comprising a solid-forged steel pinion 
-ated steel wheel, the latter 11% feet in diameter 
ing ll tons. This is one of many winder gear 
we have supplied or have on order for British 
and for deep mines of all types in many parts of 
'. Only the highest quality in design and 
ion is good enough for winder gears, on which 
>s may depend. 
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Gears and gear units by 


Turbine Gears Ltd { 
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DAIRY BUILDINGS - FOOD FAGTORIES 
DYE WORKS - CHEMICAL FAGTORIES 


GAS WORKS - TEXTILE FACTORIES 


Alframe roof construction requires no painting 


or other maintenance ; Condensate is colourless 


&non-toxic. Resistant to sulphurous atmosphere. 


STRUGTURAL & MECHANICAL DEVELOPMENT ENGINEERS L 


2 BUCKINGHAM AVENUE «+ SLOUGH e BUCKS- Telephone: SLOUGH 23 


IN ASSORIATION wırn ALSITNG ENOITERD FARNMAM ROYAL BUCHE 
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World-famous for their quality for nearly 100 
years, our products are backed by craftsmanship— 
modern scientific equipment—finest raw materials, 
and include :— 
HIGH SPEED STEELS +» ALLOY TOOL STEELS 
STAINLESS STEELS ° AIRCRAFT AND 
AUTOMOBILE STEELS - WIRE RODS +» HEAT 
RESISTING ALLOYS » CASTINGS + PERMANENT 
MAGNETS +» TOOLBITS +» HACKSAW BLADES 


DaRuın 


SHEFFIELD-ENCLAND 


DARWINS LIMITED, ANDREWS TOLEDO LTD. WARDSEND STEEL Co. Ltd. ANDREWS TOLEDO 
TINSLEY, TOLEDO STEELWORKS, PENISTONE ROAD, (WIRE ROD) LTD. 
SHEFFIELD 9. SHEFFIELD 3. SHEFFIELD 6. SHEFFIELD 3. 
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BEYOND THE HORIZON.® 


Designers are seeking new alloys from the metallurgist in order 
to develop higher speed transportation. 


Higher speed calls for materials having greater strength in 
lighter sections, often with little or no sacrifice in toughness. 
Molybdenum will contribute vital properties to the improved alloys 
which will certainly be developed for the future. 


Climax furnishes authoritative engineering data on Molybdenum | 


applications. 


99 Pinstone St. Sheffield 1 ' 
Registered Office: 2-3 Crosby Square, London E.C.3 | 
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““ It ıs the tools that have changed... not themen.” \W 
these words the Duke of Edinburgh has paid tributef 
British craftsmanship. At the great steel foundry% 


Lloyds, modern machines are speeding foundry process 


but handling them are craftsmen with sureness of toud 
and steady hands; men to whom steel founding is a wa 
of life. Upon their traditional skill depends the qualiy 


of the castıngs for which Lloyds are famous. 


FOR STEEL GASTING 
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Furnacemen at work 


Metal pouring into the moulds Fitting bevel wheel for sand-mixing mill Sleaking gear wheel core 


OYD & CO. LTD., JAMES BRIDGE STEEL WORKS, WEDNESBURY, STAFFS. TELEPHONE: DARLASTON 


Prınt for Industry Ltd, Advert 


DE WB muB - 


A 


new MOToP... 


> 
Don 
Mn Bin 
5 


N . S 
er ea "> 
ö - 
2 ER 2 x 2 v 
i Bu Den Dos 
a an 2 .o 
j ur an = \ 
ER» De 
a eu u = 
u Y, . - 5 ” 
> nn, 0 RR, 
EEE WEL, t 2 
Me Bin RE . a OE Ye 3 
% GE 2 RL ORRT 
en N . en a 
- ne o u 5 a 
ge j Dun 
. er f Mr 2, 
ng DM 2 A 
; we } 
. u 
jo - 


ER 


N 


standardisatı 


f 
\ 


* ENGLISH ELECTRIC ’ have introduced a new range of totally enclosed fan cooled motors 

—the LY series— which are made to British Standards and designed to supersede 

many other enclosures. These motors comply fully with B.S.168 and draft specification 

CN (ELE) 6814 of the British Standards Institution. 

Dimensions are similar to those laid down in the American NEMA Standard MG1-1949. 


For a similar frame sıze the horse-power outputs are increased to accord with the 


generally accepted British practice. Frame B.225 ıs ıllustrated. 


ENGLISH ELECTRIC 


industrial motors 
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Industrial Motor Works, Bradford 
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Escalators 


by 


J.&E. HALL LTD 


LIFT & REFRIGERATING ENGINEERS, DARTFORD, KENT 
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The Radiovisor Industrial Smoke Density Indicator is in extensive use ıı. 


Industrial Power Houses to give a continuous record of the smoke passing tiı« 
or up-take. A ray of light is projected across the flue on to a Photo-Elcctric 


intensity of light received by the latter, and consequently the photo-elcctric 


governed by the smoke density. 


After amplification, the photo-electric current is indicated on an instrument having a . 


Smoke Scale. Indicator Alarms and Recorders can also be fitted. The units are < 
bolting direct to a stack or up-take, and plate glass windows protect the optical - 


E from direct contact with the flue gases. Air jets are 


A fitted to keep the windows free from soot deposits. 


> 
CONTROL UNIT | 


OTHER RADIOVISOR PHOTO ELECTRIC AND ELECTRONIC CONTROLS INCLUDE: 


FLAMESTAT FLAME FAILURE CONTROL + HOPPER AND BUNKER LEVEL CONTROL » PROTECTIVE GUARD RAY « SMOKE ALARM 


RADIOVISOR 
SMOKE INDICATOR 


FACTORY LIGHTING CONTROL +» ESCALATOR AND LIFT CONTROL +» COUNTING AND BATCHING UNIT + PRINT REGISTRATION 
SMOKE DETECTOR FIRE ALARM ! INVISIBLE RAY BURGLAR ALARM . AUTOMATIC DOOR OPENING 


-— Further particulars obtainable from----- ---------- - --- - -- - - - - --- ----- -------—-- -- 
tADIOVISOR PARENT LIMITED » 1 STANHOPE STREET - N. w.1 Telephone: EUSton 5905/6 


Makers of Electronic Controls for 25 yarss —— 
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VOTABLE USERS No. 12 


- ELSWICK WO) 
NEWCASTLE. UPON. 


There is plenty of scope for 
Bagnall loco in the extensi' 
of Messrs. Vickers-Armstrong: 
Elswick Works, Newcastle-u 
where it has been in use since ] 
Bagnall locos have a reputatic 
reliable service and can be 
operation in all parts of t 


ındon Öffices: 30, ST. JAMES’S SQUARE, S.W.l 
lephone : Whitehall 7612. 
legrams : Loeoquip, Piccey, London 


‚ASTLE ENGINE WORKS, STAFFORD 


lephone :/STAFFORD 321 & 322 Telegrams : * BAGNALL, STAFFORD ” 


HYDRAULIC 


Pumps and Motors 


* | ONE OF MANY RANGES OF RAIL 


Range of Products D ES H G N ED Ri | 


KITCHEN & Wi 
HALIFAX, EN 


PUMPS Pressure. 50 to 4000 Ibs. per sc. In. 
Delivery. 3 to 15 G.P.M. 
Speed. 250 to 4200 R.P.M. 


MOTORS Speed. 250 to 3000 R.P.M. 
4 to 13 Shaft H.P. 


CUT OUTS-N.R. VALVES-CONTROLS 
%* 


Technical Advice on Specific Requirements 


%* 
Every piece of electrical equipment, bea 
‘“ Electro Dynamic ’”’ nameplate, be it a% 
AERONAUTICAL Undercarriage, Flaps, etc. Flying need drive for single. or. pebrii 
Controls Hoists Insecticide S ra automatic control gear or similar equif 
i : | P Y- carries with it the adaptation or comp! 
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New and reconditioned machine tools are 


available at our Machine Tool Showroom at 
Tipton and if we haven’t got what you want, 
we can usually get it and quickly too ! 


We extend a cordial invitation to all potential 
buyers of machine tools to visit our new 
showroom where we have available for inspec- 
tion a variety of makes and types. If it is 
inconvenient for you to call, drop us a line—we 
shall be glad to help. 


JOHN CASHMORE LIMITED 
GREAT BRIDGE, TIPTON, STAFFS Phone TIPTON 2181 (5 lines) 


ALSO AT NEWPORT, MON. Phone NEWPORT 3944 (4 lines) 
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contribution towards 
Reducing Gears to | ALsO economy, Avallable 78 
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and easily changed. 


MARINE DIESELS 


DB Series 24-72 B.H.P. 2, 3, 4 and 6 cylinders at 1000 r.p.m. | 
DC Series 60-80 B.H.P. 3 and 4 cylinders at 900 r.p.m. 
DH Series 120-160 B.H.P. 6and 8 cylinders at 900 r.p.m. 


Electric Salinometers 


suit all types 
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Floor Sanders 
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FRANK WIGGLESWORTH & 
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PETRUS No End *®Self locking both ii 

! Standard Thrust out of gear. 

For efficlent Service ® The fullest co-operation 

power trans- to ensure that the right 

Ar type of clutch is put in 

machinery. the right place. 

Made in capaci- 

ties from + to EVERY CLUTCH GUARAN TEED 

500 H.P., single 

and double and 

uplinguyps. TAYLOR INDUSTRIAL CLUTCHES 
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| bushes. Phone : 57830 CASTLETON ROCHDALE 
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Nuts and bolts really do stay put when 
you use KOLOK Positive Lock Washers. 
Made in all sizes and made to last. 


POSITIVE LOCK WASHER CO,„LTD,, 
78, McALPINE STREET, 
GLASGOW, C.2 
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PENCIL POINTS No. 
Little man Says — 
“When it is necessary to re-sharpen 
it's so easy because of the soft straight 


grained cedar ". 


In all degrees from 9H to 7B these 
pencils are smooth working, hard R 
wearing and in every respect a real 
pleasure to use. 


zn from your usual drawing office 
mupP: house or write for literature to sole 
tributing agents for U.K. 


BERRICK BROS. LTD. 
17, Bury Street, London, E.C.3. 


Wheels or castors, rubber-tyred or 
steel- fixed or swivelled, large or small 
you can be sure that the answer is to be 
found in the Hughes range. If it's 
wheels, we can help you and our Cata- 
logue No. A5 is yours for the asking. 
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Type U/QL.8. Lockable truck castors 
with adjustable cone. 


GEO. H. HUGHES LTD. EDGEMOND AVE. TYBURN, BIRMINGHAM. 24 


Leemings - (or Lemmings ) 


These are not the two original Leeming Brothers. 
They are two Lemmings, a small guinea-pig- 
like animal that inhabits the Scandinavian 
tundra, 

“ Whole districts” (to quote a recent book) 
“ auddenly become alive with Lemmings... 
they multiply at an incredible rate.” 


It is the same with Leemings - or rather 
theircloths, The Cloths are appearing everywhere - 
in factories, workshops - in any place where 
machinery needs cleaning, 

We shall be glad to tell you more about Leeming Cloths 
(and if you want, more about Lemmings) - and the 
Cloths are only half the cost of rags. 


Leeming Bro! 


CLOTHS FOR CLEANING | 
at half the cost of 


AREA REPRESENTATIVES: Scotland ® North-East England ® SALFORD 3,_ 


North-West England . Midlands . Southern England MANCHESTER: BLACKFRIAR! 
AND AT WOODLANDS WORKS, SHIR 


Cotton, Woven Cotton, Balata, Lataflex. 
Leather, Rubber and Canvas (flat and 
““V'’) plus such accessories as pulleys, 
dressings, fasteners, stretchers, etc. 
Experience like this means they can give 
expert advice on any question concerning 


belting. 
They can help you. 


Write now for free leaflet detailing the full 


range of belting and its applications. 


GANDY LIMITED 
18 WHEATLAND WORKS, WALLASEY, CHES. 


and at London, Manchester, Birmingham, Glasgow, 
Leeds, Belfast, Dublin and Overseas Countries 


Engineers’ cutting tools for every 
machining job. Manufactured from the world 
famous “ MUSHET " Brands of High Speed Steel. 


Remember, " Mushet” Brands — your guarantee of 
good cutting, slow wearing and excellent quality. 


SAMUEL 0:5. KIM LED, 
eLrOog Ten | SHEFFIELD 


S. A. ING. F. FIORENTINI & C. 


VIA L. BISSOLATI 76 ROME . ITALY 
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GEAR CO. LTD.,, CROWN WORKS, TYBURN, BIRMINGHAM, 24 
1661-6 ’Grams : “' Moseear, Birmingham.’ 


Where misalignment has 
occurred use Moss Geared 
Couplings to connect your 
shafting. 
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sizes of Easicut high performance drills, ranging from ® TOOLROOM 

The sizes are clearly marked in embossed characters ®@ SMALL WORKSHOP: 
d each tool can be easilyand rapidiy replaced after use. u 
accommodate the Easicut drill pack on shelf or work- © GARAGE 
t cover keeps the tools clean and ready for use. ® HANDYMAN, etc. 
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- Keine Macht und keine Unterstüung der Welt 
werden am Ausgang dieses Kampfes etwas ändern! 


England wird fallen! 


Die ewige Vorsehung läft nicht jene siegreich sein, 
die nur für die Herrschaft ihres Goldes das Blut von 


Menschen zu vergießen gewillt sind. 


Deutschland hat von England und Frankreich nichts 
geforderil Alle seine Verzichte, seine Abrüstungs- und 
Friedensvorschläge waren vergeblich. Die interna- 
_tionale Finanzplutokratie will diesen Krieg bis zum 
Ende führen. Es muß und wird daher das Ende dieses 


Krieges ihre Vernichtung seinl 


Der Führer am Heldengedenktag 1941 


Sauamtsleiter Fritz Scillike, F Eng 


int [allejSaale: 
he, daß ge - eiS * 


dem Scr 


fehlerguel-=::pn in der Versammlunespropaeanda 


„vergeordnete 


ch die F 
Alle von Menst tum en begangenen Fehler bleiben erträg- 


ch, solange ürt, dr'sich gegen das Einzelwesen auswirken. 
ie können däfg;ch Jegen gefährliche Formen annehmen, wenn 
ie sich 995 allg eine Gemeinschaft von Menschen richten, 
ie im Lehngen,gn eines ganzen Volkes entscheidende Bedeu- 
vesitzt. Eine solche entscheidende Bedeutung im 
Leben des deutschen Volkes besitzt die NSDAP. Sie hat 
die geistigen, ‚seelischen und sittlichen Voraussetzungen 
für das Werden Großdeutschlands geschaffen. Sie ist also 
auch die Vollstreckerin des Willens des Führers im Volk. 
Überlegt man nun, daß es der Wille des Führers ist, sein 
Volk nicht zu beherrschen, sondern zu führen, d.h, 
die Gefolgschaft des Volkes auf dem Wege zur Gestal- 
tung des nationalen, wirtschaftlichen, kulturellen und 
sozialen Lebens nicht mit den Mitteln des Zwanges, son- 
dern der Überzeugung zu erreichen, dann wird man 
ermessen können, welche ungeheure Verantwortung die 
Träger der NSDAP. dem gesamten Volke gegenüber 
übernommen haben. Wer hier schwach wird, ist nie stark 
gewesen und muß durch einen Vollwertigen ersetzt wer- 
den. Unter diesem geistigen Gesichtswinkel müssen die 
Fehlerquellen betrachtet werden, die sich in die Ver- 
sammlungspropaganda der NSDAP. einschleichen. 

Eines der überzeugendsten Mittel, das Volk mit dem 
Willen des Führers vertrautzumachen, ist die „Aktive 
Propaganda“ der Partei. Wenn das aber so ist, dann 
müssen die Träger dieser Propaganda, vom Amtsleiter in 
der Reichspropagandaleitung bis zum Ortsgruppenpropa- 
gäandaleiter und vom Reichsredner bis zum Kreisredner 
die verantwortungs- und opferfreudigsten Männer der 
Bewegung sein. Wer in den vielen Jahren vor der Macht- 
übernahme bis heute als unbekannter Redner des Führers 
durch die deutschen Gaue zog, weiß, daß diese Behaup- 
tung nicht besonders bewiesen werden braucht. Es dürf- 
ten deshalb auch keine Kardinalfehler in der Vorbereitung 
und Durchführung der großen Volksversammlungen ent- 
stehen. Dennoch muß gesagt werden, daß sehr oft in den 
kleinsten Rädchen dieses gewaltigen Propaganda-Uhr- 
werkes Fehlerquellen entdeckt werden, die manchmal in 
der mangelnden schöpferischen Gestaltungskraft, aber 
auch oft in der Bequemlichkeit der hier in Frage kom- 
menden politischen Leiter begründet liegen. Wie oft er- 
hält man als Redner auf die Frage an den Ortsgruppen- 
leiter: „Welcher Art waren die Vorbereitungen für die 
Durchführung der Versammlung?“ die Antwort: „Das 
macht mein Propagandaleiter!" Das bedeutet also, daß 
dieser Ortsgruppenkiter die Verantwortung für die 
Durchführung der Versammlung dem Propagandaleiter 
übertrug und seinen Anteil nur darin sah, die auf Grund 
seiner Unbekümmertheit erzielte schwach besuchte Ver- 
sammlung mit einem ungnädigen „Strafgericht” zu eröff- 
nen und zu schließen. Der Ortsgruppenleiter merkte gar 
nicht, daß seine Strafpredigt nicht die wenigen Versamm- 
lungsteilnehmer, sondern ihn mit seinen Zellen- und 


Blockleitern traf. Denn die ketzteren werden nur dantn 


werbend für die Versammlung wirken, wenn ihr Orts- 
gruppenleiter vorbildlich vorangeht. Tut er das nicht, 
dann wird auch der beste Propagandaleiter nichts Ge- 
waltiges schaffen. 

In diesem Zusammenhang soll noch bemerkt werden, 
daß eine alte Unsitte, obwohl verboten, immer wieder 
von denjenigen Versammlungsleitern zu neuem Leben er- 
weckt wird, die die eigene heilige Flamme der Begeiste- 
rung nur mit ellenlangen Einleitungsreden abzukühlen 
vermögen. So hat beispielsweise der Hoheitsträger eines 
Kreises die auf dem Marktplatz zur Kundgebung angetre- 
tenen Volksgenossen — Offiziere, Soldaten und Ver- 
eine — mit einer Einleitung von 25 Minuten „begrüßt“. 
Nachdem er „alle Welt“ begrüßte, den Redner der Partei 
aber unbeachtet ließ, sagte er am Schlusse seines Refe- 
rates: „Äber das alles kann Ihnen der Redner des heuti- 
gen Abends viel besser sagen als ich. Denn es ist nun 
einmal so, daß der Prophet im eigenen Lande nichts gilt.“ 

Eine weitere Gruppe von Ortsgruppenleitern läßt durch 
ihre Zellen- und Blockleiter in den einzelnen Haushaltun- 
gen Versammlungs-Eintrittskarten verkaufen. Dem an- 
kommenden Redner kündigen sie mit sieghaftem Stolz an, 
daß sie beispielsweise bei 24000 Einwohnern 1700 Kar- 
ten verkauft haben. Der wirkliche Erfolg war, daß in 
einem Saal mit einem Raumvermögen für 2000 Menschen 
400 Volksgenossen saßen. Wenn diese Ortsgruppenleiter 
in das Innere des Redners beim Betreten der beschämend 
gering besuchten Versammlung hineinschauen könnten, 
würden sie von dieser Art von Versammlungspropaganda 
für immer geheilt sein. Es kommt nicht auf die Zahl der 
verkauften Karten an, sondern auf die Menschen, die für 
die Versammlung gewonnen werden. Mit anderen Wor- 
ten, es kommt auf den propagandistischen Geist 
an, der bei dem Besuch der Volksgenossen in deren 
Wohnung entwickelt wird. Hier ist die beste Gelegenheit 
vorhanden, die Notwendigkeit des Versammlungsbesuches 
in die Hirne der Menschen einzuhämmern. Mit der Aus- 
händigung der Eintrittskarte muß das Versprechen des 
Volksgenossen, die Versammlung zu besuchen, mitgenom- 
men werden. Man sage nicht, daß dafür keine Zeit vor- 
handen sei. Wer dem Führer sich verschworen hat, muß 
diese unzeitgemäße Entschuldigung aus seiner Geisteswelt 
verbannen oder abtreten. Selbstverständlich kann eine 
solche aufklärende Bearbeitung der Volksgenossen in den 
Wohnungen nur verlangt werden, wenn die großen Volks- 
versammlungen nicht in jeder Woche, wie das hier und 
da fälschlicherweise geschieht, sondern in größeren Zeit- 
abständen stattfinden. 

Sehr oft wird der schlechte Versammlungsbesuch mit 
der Entschuldigung begründet: „Ja, wenn wir gewußt 
hätten, wessen Geistes Kind der Redner ist, dann hätten 
wir mehr Propaganda gemacht; der letzte Redner hat 
enttäuscht!“ Diese Einstellung zeigt zweifellos eine Los- 
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lösung vom nationalsezialistiscıhen Verantwortungs- 
bewußtsein. Schon der Gedanke, für die nächste Ver- 
sammlung keine wesentliche Propaganda zu machen, nur 
weil der vorhergehende Redner schlecht gesprochen hat, 
dürfte mehr als sträflich sein. Der verantwortungsbewußte 


 Ortsgruppenleiter wird dafür sorgen, daß ein wirklicher 


„Wald- und Wiesenredner“ ausgeschaltet wird. Er wird 
aber erst recht für die nächste Versammlung eifrigst 
Propaganda betreiben, um den Volksgenossen zu zeigen, 


daB auf eine Niete der Hammer gesetzt wird. 


Andere Ortsgruppenleiter glauben, ihre Pflicht erfüllt 
zu haben, wenn sie die Versammlung mit den vorge- 
schriebenen Plakaten, sehr oft ohne Angabe des Themas, 
ankündigen. Wo am Orte eine Zeitung erscheint, wird 
schlieBlich auch noch mit nichtssagenden Worten der 
Name des Redners bekanntgegeben und das Volk zur 
Teilnahme an der Versammlung aufgefordert. Diese Orts- 
gruppenleiter haben vergessen, daß sie in der Kampfzeit 
mit ihren Zellen- und Blockleiterg viele Tage vorher in 
den Häusern, Verkaufsläden, Werkstätten, Straßen- und 
Eisenbahnen, auf den Straßen und überall da, wo sie be- 
kannte Volksgenossen trafen, für ihre Versammlung 
mündlich warben. Wer da glaubt, daß diese Art von Pro- 
paganda nicht mehr zeitgemäß oder sogar nicht mehr 
„standesgemäß“ sei, wird sich belehren lassen müssen, 
daß diejenigen Ortsgruppenleiter überfüllte. Versammlun- 


gen aufzuweisen haben, die die Propaganda aus der 


Kreispropagandaleiter Friedrich, Groß-Strehlitz: 


Kampfzeit auch we. 
halten. Sie setzen ihı- Zr. 
Propaganda von Mund :, Rn 


Deutschen Arbeitsfront bi 
trag, mit ihren Betriebsob. 
bereich liegenden Betrieben 
wirken. Die Gliederungen der >... 
gleicher Richtung und der Erfolg ist ı. 

Es ist übrigens falsch, zu behaupten, 
Zeit „vornehmere“ Propagandamittel er: 
Kampfzeit. Die Zeiten sind die gleichen g 
gegen sind einzeine Menschen, sehr oft solche 
tender Stelle, bequemer und deshalb in ihrer Ka... 
schwächer geworden. In diesen menschlichen Fehlern u:: 
Schwächen liegen aber die höchsten Gefahren für ur« 
Volk. Erlahmt die schöpferische Kampfkraft in den ii: 
renden Männern unserer Bewegung, gewinnt die &x 
quemlichkeit in uns Raum, weicht die entsagungsre:i:' 
Kampffreudigkeit dem Wohlleben und damit der Wei: 
heit, dann dürfte eines Tages alles Große und Gewalt:gı 
das der Führer dem deutschen Volke in den Schoß gekq 
hat, wertlos geworden sein. Das Blut unserer Väter uni. 
Söhne dürfte auf den Schlachtfeldern umsonst gefloss: 
sein. Wir wissen, daB eine solche Entwicklung nicht ko:n- 
men wird, gerade aber deshalb müssen alle solche Feiikr- 
quellen rechtzeitig aufgezeigt und mit schonungsk« 
Härte bekämpft werden. 


Ein Weg zur Gemeinschaftspflege in der Ortsgruppe 


Auf der Suche nach Möglichkeiten zu einer neuen Ge- 
meinschaftspflege ging ich, als Ortsgruppenleiter in 
einem volkspolitisch schwierigeren Gebiet, von dem Ge- 
danken aus, daß man die aktiven Elemente des Volkes, 
welche sich in der Parteigenossenschaft zusammen- 
finden, und die aber noch nicht in genügendem Maße 
nationalsozialistisch durchgebildet sind, daß sie allen 
Anforderungen gerecht werden, auch zueinander führen 
müsse, um sie dann besser gegen den Gegner ansetzen 
zu können. Das kann man in vielen Formen durchexer- 
zieren. Aber da liegt gerade der Hase im Pfeffer! Sicher, 
exerzieren schon, aber nicht in der Art, wie man es ge- 
wöhnlich vom Exerzierplatz her kennt; wie es so man- 
cher Ortsgruppenleiter leider noch tut, der kommandieren 
muß, weil er nicht führen kann! 

In unserem Kreis, den ich als Kreispropagandaleiter 
gleichzeitig mit zu betreuen habe, kann sich nur ein 
politischer Führer durchsetzen. Hier werden an den ein- 
zelnen Anforderungen besonderer Art gestellt, denen er 
sich nur in zäher Verbissenheit, in Hingabe an seine 
Pflichten entledigen kann, um als Vorbild vor den ande- 
ren zu gelten. So entstehen dann in sorgfältig angestell- 
ten Erwägungen über das Führungsprinzip neue Formen 
in der Art der Führung der Gemeinschaft. Wohl steht .die 
rein politische Forderung mit der Durchführung von Ver- 
sammlungen, in denen die Massen erfaßt und mitgerissen 
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werden, in denen die Politischen Leiter durch die Schu- 
lung weitergebildet werden usw., im Vordergrund. Red- 
ner, fanatische Männer der Bewegung, können nicht ge- 
nug eingesetzt werden, um den Volksgenossen den Wiiien 
der Führung des Reiches klarzumachen, denn die Be- 
wegung ist nicht groß geworden durch das geschriebene 
Wort. Aber auf die Kleinarbeit verzichten, hieße Karten- 
häuser bauen. 

In kultureller Hinsicht habe ich nun folgenden Weg ein- 
geschlagen: die Politischen Leiter, die Parteigenossen 
und Führer der Gliederungen einer Zelle, einschließlich 
RAD.-Führer und -Führerin, werden in möglichst regel- 
mäßigen Abständen zu „Kleinen Gemeinschafts- 
abenden“ zusammengeführt. Ganz besonderen Wert 
aber lege ich auf das Erscheinen der Frauen der Poli 
tischen Leiter usw. Denn gerade die Frauen unserer Poli 
tischen Leiter leiden doch gewissermaßen unter dem ar 
dauernden Fehlen des Mannes im Haushalt. Durch den 
politischen Dienst, der ihn sehr beansprucht, wird er der 
Familie entzogen. Die Frau soll an der politischen Ge- 
meinschaft der Partei Anteil haben, der sie oft entfrem- 
det ist. Sie soll die Arbeit ihres Mannes verstehend 
unterstützen. Kann sie es, wenn sie nicht um die Ding® 
weiß? Wenn sie die Kameradschaft der PolitischenLeiter 
nicht kennenlermt? 


Außerordentlich wichtig erscheint mir weiter die Be- 
rücksichtigung der Tatsache, daß gerade der Politische 
Leiter sich zu wenig mit dem Schrifttum der Bewegung 
beschäftigt, weil er mit den praktischen Fragen tagein, 
tagaus bis über die Ohren zu tun hat. Verlangt man nicht 
gerade von ihm ein besonderes Wissen, das ihm die den 
Volksgenossen übergeordnete Stellung einräumt? Wo 
bleibt heute noch die besinnliche Stunde, in der er sich 
mit dem Schrifttum seiner Führung geistig: auseinander- 
setzt? Er spürt, daß er das braucht, ist aber fast nie in 
der Lage, sich dazu Zeit zu nehmen. Darüber hinaus 
bietet die allgemeine Literatur soviele Anregungen und 
Entlastungen aus dem strengen politischen Denken, daß 
‚hier eine Lockerung ohne sonderliche Belastung der poli- 
» ischen Arbeit erreicht werden kann. 


Hinzu kommt, daß der Politische Leiter der Landorts- 
‘ ruppe, fernab aller kulturellen Entwicklung, nicht in der 
. age ist, sich mit den geistig weiter entwickelten Kreisen 
'}: ımessen, was sich bei ihm immer in einem Minderwertig- 
‘« sitsgefühl ausprägen wird. Wir haben die Notwendig- 
wit, die Lücke zu schließen. Mit einer Bibliothek in der 
)"tsgruppe ist es allein noch nicht getan. Ohne Be- 
ısutzung bleibt sie eine zivilisatorische Einrichtung, die 
erst durch die Inanspruchnahme ein kultureller Faktor 
wird. Wir müssen den Willen zum Lesen, zum geistigen 
Arbeiten vertiefen, müssen erst den Boden lockern, ehe 
wir eine Saat hineinstreuen können. Gemeinschaftsstun- 
den zur Weckung dieses Willens sind ein Weg. Sie ver- 
pflichten jeden einzelnen zum tätigen Mitdenken inner- 
halb dieser schaffenden Gemeinschaft. Darüber hinaus 
soll es keinem besonders dafür Bestimmten vorbehalten 
bleiben, anzuregen und Lesungen durchzuführen. Greift 
einen geeignet erscheinenden Parteigenossen heraus 
und gebt ihm zum nächsten Mal den Auftrag zum Mit- 
arbeiten! Dann lebt dieser Kreis. Auch soll er sich nicht 
allein mit der Literatur beschäftigen. Er diene den schö- 
nen Künsten im allgemeinen. Der Ausbau ist eine Frage 
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Gauhauptstellenleiter Georg Wagner, Reichenberg : 


der Gestaltungs- und Schöpferkraft, der sich, je nach 
Eignung der Ortsgruppenleiter, der Propagandaleiter 
oder der Hauptstellenleiter Kultur widmen werden. 

Die „Kleinen Gemeinschaftsabende‘“ werden nicht im 
Gasthaus abgehalten, sondern abwechselnd in der Woh- 
nung der führenden Männer der Ortsgruppe. Welche Frau 
eines Zellenleiters würde es sich nicht zur Ehre anrech- 
nen, einmal einen Abend im Vierteljahr ihre Wohnung für 
Gäste ihres Mannes besonders fein herauszuputzen? Sie 
bietet ein Getränk oder einen kleinen Imbiß dazu. Nun 
tritt aber die sonst nötige dienstliche Note in den Hin- 
tergrund, was nicht unwesentlich die Beurteilungsmög- 
lichkeit nur dienstlich gekannter Personen durch den 
Ortsgruppenleiter erleichtert. Die Anzugsfrage bildet 
eine weitere Möglichkeit der Erziehung. Die Politischen 
Leiter erscheinen im Ausgehanzug, die Parteigenossen 
im Abendanzug und die Frauen aller in einem zu dem 
Abend passenden Kleid. Der Erfolg wird überraschen, 
wie ich es selbst festgestellt habe. Die Gemeinschaft 
ist bewußt klein zu halten. 

Die Auswahl des Stoffes kann sich nach den natio- 
nalen Gedenktagen richten, die der Jahreslauf aufweist. 
Das um den betreffenden Tag gebildete Schrifttum der 
Bewegung bietet Anhaltspunkte genug. Es vertieft die 
Einstellung zum Geschehen der Vergangenheit. Beispiels- 
weise weiter gut geeignet ist die Festlegung auf einen 
bestimmten Dichter, also eine kleine Dichterlesung. Noch 
eines aber: laßt den Humor nicht weg und verzichtet 
nicht auf die Lebensweisheit eines Wilhelm Busch. 

Diese Beispiele mögen genügen! In der Hand des für 
die Bildung der Volksgemeinschaft verantwortlichen 
Hoheitsträgers liegt es, das Richtige zu finden. Die Auf- 


‚gaben der politischen Führung sind gewaltig und werden 


sich in Zukunft noch steigern. Und dennoch — versucht 
es nur! Es ist eine dankenswerte Aufgabe, die wesent- 
lich zur Vertiefung der oft sehr oberflächlich geübten 
Kameradschaft beizutragen imstande ist. 


Nicht Film oder Lichtbild, 
sondern Film und Lichtbild 


Man sollte glauben, daß die Frage, ob Film oder Licht- 
bild das geeignete Propagandamittel darstellen, über- 
flüssig ist, denn die Jahre des bisherigen Einsatzes 
haben ja wohl das Wie und Wann für beide Gruppen 
längst geklärt. Wenn man aber heute noch in einzelnen 
Ortsgruppen den Bescheid hört „unsere Bevölkerung 
wünscht lieber Tonfilm‘“ oder „wir haben ein Tonkino im 
Ort und daher für Lichtbild wenig Interesse“, so muß 
man sich über diese Fehlurteile wundern. Diese zeigen, 
daß die dafür verantwortlichen Politischen Leiter von der 
E.insatzmöglichkeit und der Wirkung des Lichtbildes als 


ist das Richtige! 


Propagandamittel ganz falsche Vorstellungen haben. 
Worauf das zurückzuführen ist, sei einmal untersucht. 

Dafür das folgende Beispiel: Wenn jemand die Ansicht 
vertreten würde, daß die Eisenbahn durch die Entwick- 
lung des Kraftverkehrs überholt ist und deshalb den 
Autobahnen weichen müßte, wird es keinen Menschen 
mit gesundem Verstand geben, der dieser Auffassung 
beipflichtet. Die Eisenbahn hat wie die Autobahn ihre 
Berechtigung, weil sie ihre eigene Aufgabe zu er- 
füllen hat. | 

Ähnlich liegt die Sache mit den Veranstaltungen der 
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Bildstelle und Filmstelle. Die Aufgaben, die diesen im 
Rahmen der nationalsozialistischen Propaganda zufallen, 
sind nach ihren technischen Voraussetzungen so ver- 
schieden, daß der Gedanke an eine gegenseitige Kon- 
kurrenz absurd ist. | 

Die Stärke des Filmes als Propagandamittel liegt darin, 
nationalsozialistisches Gedankengut durch das Spiel 
ins Volk zu tragen. Die Beeinflussung der Volksgenossen 
erfolgt hier indirekt, und zwar durch die Überzeugungs- 
kraft der abrollenden Handlung, die um so wirkungsvoller 
und bestimmender für die Formung des Denkens und 
Handelns der Volksgenossen sein wird, je lebenswahrer 
die Darstellung und je einfacher und volksnaher die Ge- 
staltungskraft der Künstler ist. Der Film wirkt daher als 
Propagandamittel mittelbar durch das mitlaufende Spiel 
einer Handlung. 

Die leichtere und mühelosere Aufnahme einer Hand- 
lung durch die breiteren Massen verschafft dem Film als 
Propagandainstrument wohl eine breitere und leichtere 
Arbeitsbasis, vermag aber keinesfalls die Versammlung 
oder die Kundgebung zu verdrängen. 

Der große Irrtum vieler Politischer Leiter in der Beur- 
teilung des Lichtbildes zum Film liegt nun darin, daß sie 
vom technischen Rohprodukt dieser beiden, dem Film, 
ausgehen und glauben, das Lichtbild müßte nun, da es 
auch von Filmbändern projiziert wird, durch die dar- 
gestellte Handlung, also durch sich allein, propagandi- 
stisch wirken. Das ist falsch! Das Einzelbild ist nun mal 
tot und braucht, um im gewünschten Sinne lebendig und 
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eindrucksvoll zu werden, die Rede als tragenden 
Faktor. Die Bildreihe wird demnach bei Einreihung der 
Propagandamittel nach ihrer Wirkungsart nicht neben 
dem Film, ı sondern eher neben der Rednerkund- 
gebung zu stehen kommen, wobei ihr aber bei gut vor- 
bereitetem Rednereinsatz meist eine vielfach höhere 
Wirkungskraft gegenüber den normalen monatlichen Red- 
nerveranstaltungen zugesprochen werden muß. 

Aus dieser richtigen Erkenntnis der Wirkungsmöglich- 
keit des Lichtbildes ergibt. sich dann die technische Ab- 
wicklung des Programmes. 

Beim Lichtbild-,Vortrag“, der ohne wesentliche red- 
nerische Vorbereitung der Bilder beginnt, wird sich das 
Niveau der Rede kaum über das des Erklärens heben. 
Da damit jede Steigerungsmöglichkeit ausgeschaltet ist, 
wird so ein „Vortrag“ trocken, monoton und einschläfernd 
wirken. Sein propagandistischer Wert ist gleich Null. Wir 
lehnen daher auch diese Art der Veranstaltung grund- 
sätzlich ab („Wille und Weg“, Heft 8/40). 

Der Aufbau einer Rede zum Lichtbild muß genau so 
wie für jede andere Kundgebungsrede nach den Ge- 
setzen der Rhetorik erfolgen. Der Redner wird sich also 
nicht gleich am Anfang verausgaben, sondern er wird 
seine Überzeugungskraft im Laufe der Veranstaltung 
nach und nach bis zu einem gewissen Höhepunkt zu 
steigern versuchen, durch die ihm die Führung und Len- 
kung der Masse in die Hand gegeben wird. Aus diesen 
Erfahrungen heraus ziehen wir nun unsere Lichtbildver- 
anstaltungen so auf, daß wir die Redner bis zu einer 
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halben Stunde bei beleuchtetem Saal zum gestellten 
Thema frei sprechen lassen. In dieser Zeitspanne muß 
es dem Redner möglich sein, den Höhepunkt seiner Rede 
herauszuarbeiten, Kontakt mit den Zuhörern zu finden, 
sie zu interessieren und zu fesseln. Darauf hat dann die 
Vorführung der Lichtbilder mit entsprechender redneri- 
scher Bearbeitung zu erfolgen. 


Der Unterschied im rednerischen Aufbau der Redner- 
kundgebung gegenüber der Lichtbildveranstaltung ist 
der, daß bei der ersteren der Höhepunkt der Rede im 
zweiten Drittel der Veranstaltung liegt, während bei den 
Lichtbildveranstaltungen der Höhepunkt in die vorberei- 
tende, ausführende Rede fällt, die die ersten 30 Minuten 
einnimmt. 


Die rednerische Bearbeitung der Bildreihe birgt: nun 
rıoch eine Klippe, an der die Lichtbildveranstaltung letz- 
ten Endes trotz guter Vorbereitung noch entgültig schei- 
ttarn kann: die Bildbesprechung. 


\ Man muß sich als Redner einer Lichtbildveranstaltung 
von dem scheinbaren Zwang frei machen, die einzelnen 
Bil.der nun in allen ihren Einzelheiten zu erklären. Dies 
mann besonders bei aktuellen Kriegsbildern zu 'lächer- 
lichen Situationen führen, zumal heute schon jeder Schul- 
junge die technischen Einrichtungen der Wehrmacht bis 
ins kleinste kennt. Das Bild der Bildreihe soll ja auch 
nicht als einzelnes für sich allein wirken, sondern es soll 
im Rahmen der ganzen Veranstaltung zur Festigung des 
Eindruckes der Rede beitragen. Der Redner bedient sich 
daher des Bildes gewissermaßen als Hintergrund für 
seine Ausführungen, die ohne Unterbrechung mit 
guten Übergängen durch die ganze Bild- 


reihe laufen. 


Eine einfache Erklärung der Einzelbilder würde auch 


die Wirkung einer guten Einführungsrede steil absinken 


lassen und der anfänglich gute Erfolg würde bald zer- 
schlagen und zum Gegenteil gekehrt sein. 


Die Lichtbildreihe darf also nicht als nebensächlicher 
Faktor in eine Veranstaltung eingekleistert werden, son- 
dern sie muß sich zur Unterstützung und Vertie- 
fung der Rede organisch einfügen. Die Einfüh- 
rungsrede wird also mit Beginn der Lichtbildvorführung 
nicht zur wirkungsliosen Bilderklärung absinken, sondern 
muß nach Überschreitung der redneristhen Spitze bis 
zum Ausklang auf ständig gleichbleibender Höhe durch 
die ganze Bildreihe verlaufen. = 


Die vier Schaubilder, die die Zusammenfassung aller 
Erfahrungen auf dem Gebiete vorbildlicher Lichtbildver- 
anstaltungen der letzten Jahre darstellen, zeigen deut- 
lich den rednerischen Aufbau dieser Kundgebungen, wie 
er sein soll und warum anderenfalls Mißerfolge unaus- 
bleiblich sind. 


Eine weitere Bemerkung, die man auch zu hören be- 
kommt, möchte ich noch untersuchen, sie lautet: 


w... schon im Film gesehen — Bilder bringen nichts 
neues .„..“ 


Wenn man dieser Sache nachgeht, stellt sich heraus, 
daß die Urteile der einzelnen Bildstellenleiter und Redner 
über das gleiche Bildband oft wie schwarz und weiß zu- 


einander stehen. So wurde z.B. „Kampf und Sieg in 
Norwegen“ größtenteils als sehr gut im Bild, wie im Auf- 
bau bezeichnet, es waren aber auch negative Urteile 
wie „... schon gesehen — im Film gezeigt ...“ zu fin- 
den. Die Farbbildreihe „Auf den Straßen des Sieges“ er- 
hielt neben vorwiegend guten Kritiken der Redner und 
Besucher auch einige vollständig ablehnende, die sich 
auf der gleichen Ebene bewegten. 


Woran liegt dies nun? 


Tatsache ist, daß „Kampf und Sieg in Norwegen“ zu 
95 v.H. aus noch nicht veröffentlichten Bildern bestand. 
Von den Farbbildern der zweiten Reihe war überhaupt 
noch keines im Druck erschienen. 


Bei weiteren Prüfungen der Sachlage ergibt sich, daß 
man nicht das Bild als solches als „schon dagewesen“ 
bezeichnen wollte, sondern die gezeigten Motive. 


Dazu ist folgendes zu sagen: der erste Teil des Kamp- 
fes im Westen war mit der Unterwerfung Frankreichs ab- 
geschlossen. Der Kampf zu Wasser und in der Luft ging 
wohl während der ganzen Wintermonate mit unvermin- 
derter Kraft weiter, brachte aber in der Bild- und Film- 
auswertung keine grundlegend neuen Motive (Einsatz der 
Luftwaffe über der Insel, Einsatz der Kriegsmarine, Vor- 
bereitungen zum großen Schlag im Frühjahr usw.). 


Wenn nun die Ähnlichkeit der wiederkehrenden Be- 
richte in den Wochenschauen und den Zeitungen nicht 
als eintönig empfunden, sondern diese im Gegenteil von 
Woche zu Woche mit größter Spannung erwartet wurden, 
so deshalb, weil ihre Zusammenstellung, ihr Aufbau und 
ihre textliche oder sprachliche Untermalung immer wie- 
der neue Blickpunkte öffnete, die Themen von noch 
nicht gezeigten Perspektiven betrachtete und daher be- 
reits bekannte Vorgänge dem Beschauer völlig neu vor 
Augen führte. 


Darin liegt das Geheimnis der Gestaltung 
der Bildberichte im Film, in der Bildpresse 
und... auch in der Lichtbildveranstaltung. 


Wenn ein Lichtbildredner in der Lage ist, diese neuen 
Blickpunkte zu finden und die Bildreihe rednerisch zu ge- 
stalten, dann wird ihm das eine oder andere bereits ver- 
öffentlichte Bild keine Kopfzerbrechen machen, und dem 
Beschauer wird, vom neuen Blickfeld aus gesehen, der 
Eindruck wieder neu. Weiß der Redner mit den Bildern 
aber nichts anderes anzufangen, als sie nacheinander in 
ihren Einzelheiten zu erklären, dann allerdings wird 
auch die beste Bildreihe von bisher unveröffentlichten 
Aufnahmen propagandistisch wirkungslos bleiben. 


Wenn ich nun zum Beginn meiner Ausführungen zurück- 
komme, muß zusammenfassend gesagt werden: 


Es gibt auf die Frage: Film oder Lichtbild? nur die 
Antwort: > 
Film und Lichtbild! 


Der Einsatz des Lichtbildes muß aber durch gute 
Redner erfolgen, die sich sowohl über die Klippen, wie 
über die propagandistischen Möglichkeiten der Lichtbild- 
veranstaltungen im klaren sind und diese zu meistern 
vermögen. 
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Wie führe ich eine Öffentliche 
Versammlung durch? 


Unter diesem Titel hat die Gaupropagandaleitung Pommern an ihre Kreis- und Ortsgruppenpropaganda- 

leiter ein Merklatt hinausgegeben, das übersichtlich alles enthält, was bei der Vorbereitung und Durch- 

führung einer Versammlung beachtet werden muß. Wir empfehlen diese Seite dem Interesse der dafür 
in Frage kommenden Propagandisten. 


A. Vorbereitung der öffentlichen 
Versammlung 


1. Der Redner 


Die öffentliche Versammlung wird Dir von der Gauleitung 
oder der Kreisleitung zugewiesen! 


Die Zuweisung enthält als wichtigste Angabe den Tag 
der Veranstaltung und den Namen des Redners! 


Du setzt Dich mit dem Redner sofort nach Zuteilung der 
Versammlung in Verbindung, vor allem dann, wenn es sich 
um einen Reichs-, Stoßtrupp- oder Gauredner handelt. 


Du mußt dem Redner mitteilen, an welchem Tage, zu 


welcher Zeit, in welcher Ortschaft und in welchem Ver- . 


sammlungsraum er sprechen soll. Vergiß nicht, den Be- 
ginn der Versammlung und die Bahnstation gegebenen- 
falls anzugeben. Du mußt mit dem Redner vereinbaren, 
daß er Dir die Zeit seiner Ankunft meldet, um ihn abzu- 
holen! 


Du mußt nach Möglichkeit die Wünsche des Redners er- 
füllen, falls er diese schriftlich mitteilt! 


Wenn alles schnell gehen soll, benutze das Telephon! 


Sei erst dann beruhigt, wenn mit dem Redner alles Er- 
forderliche vereinbart ist! 


Wenn aus organisatorischen Gründen Formulare ausge- 


füllt und der Gauleitung oder Kreisleitung oder dem Red- 
ner eingesandt werden müssen, so erledige alles sofort 
nach der Zuweisung der Versammlung! 


Rechtzeitige Bearbeitung verbürgt einen Teil des Er- 
folges! 


Fülle die notwendigen Formulare sorgfältig aus, über- 
prüfe noch einmal Namen, Datum und Uhrzeit! 


2. Der Raum 


Wenn diese Fragen in kurzer Zeit erledigt sind, dann 
sichere Dir sofort den Versammlungsraum! 


Besprich mit dem Wirt persönlich alle Einzelheiten! 


Laß den Raum nach Möglichkeit bis zum Versammlungs- 
tag noch verschönern! 


Beseitige die unnötige Firmenreklame! 


Überlege Dir die Ausschmückung des Raumes! 
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Werde Dir sogleich klar, was der Wirt selbst tun kann 


und was Du noch dazu brauchst! 
Denke hierbei an Fahnen, Führerbild, Spruchbänder! 


Wo soll der Redner stehen? Er gehört grundsätz- 
lich auf die Bühne! 


Wenn es nicht durchführbar ist, muß er einen Platz 
haben, wo er alle sieht und von allen gesehen werden 
kann! 


Überlege, wo Chor, Orchester und vorgesehene Einzel- 
sprecher aufgestellt werden! 


Überlege, wieviel Plätze erforderlich sind, wie die Stuhl- 
reihen gestellt werden müssen! Denke daran, daß leer- 
bleibende Stühle die Wirkung der Versammlung schwä- 
chen! Laß die Sitzreihen nicht zu eng stellen! 


Denke in kalten Monaten an das Heizen, und zwar an 
das rechtzeitige Heizen des Versammlungsraumes! Be- 
sprich mit dem Wirt das Notwendige! Mache ihn für 
einen sauberen und warmen Raum verantwortlich! 


3. Die Propaganda 


Wenn der Redner unterrichtet und der Versammlungs- 
raum bestellt ist, beginnt die Propaganda. , 


Setze eine Besprechung der führenden Männer und 
Frauen Deiner Ortsgruppe an! 


Vergiß keinen zu dieser Besprechung einzuladen, auch 
nicht den HJ.-Führer und die BDM.-Führerin! Denke vor 
allen Dingen an die Vereinsvorsitzenden, die Du ja im 
Ortsring für Volksaufklärung und Propaganda erfaßt hast! 


Auf dieser Besprechung, die mindestens eine Woche vor 
der Versammlung stattfinden soll, sind alle organisatori- 
schen Fragen zu klären, die Mitarbeiter einzuteilen und 
Maßnahmen der Propaganda durchzusprechen! Es ist 
festzulegen, wer für den organisatorischen Ablauf, wer 
für die Umrahmung, das Einüben von Liedern und Sprü- 
chen, wer für die finanziellen Fragen, Vorverkauf usw., 
wer für das Antreten der Gliederungen. Fahnenein- und 
-ausmarsch verantwortlich ist! 


In der Besprechung werden alle Teilnehmer verpflichtet, 
in den Verbänden, Vereinen, Familien, Behörden und son- 
stigen Dienststellen die Versammlung zu propagieren. 


Jeder hat sich für das Gelingen der öffentlichen Ver- 
sammlung verantwortlich zu fühlen! 


Sorge dafür, 
lung kommen! 


daß die Frauen zur Versamm- 


Das ist wichtig! 


Nun setzt die eigentliche Propaganda ein. Jedes Mittel, 
auch das kleinste, ist recht: Presse, Plakate, Flugzettel, 
Mundpropaganda, Ausklingeln, Propagandamarsch und 
viele andere Möglichkeiten, wie sie örtlich gegeben sind. 


Überzeuge Dich dann einige Tage vor der Versammlung, 
daß alles richtig läuft! 


Sei nicht eher beruhigt, bis Du mit eigenen Augen ge- 
sehen hast, daß der Raum gestaltet wird und die ande- 
ren besprochenen Maßnahmen durchgeführt werden. 


Laß Dich nicht durch schöne Worte „Es wird schon klap- 
pen“ beirren, sondern sei persönlich zur Stelle! 


Denn Du trägst die Verantwortung für das Ganze! 


Ein Mißerfolg wirft Deine Arbeit und Deine teilweise sehr 
mühsam errungenen Erfolge wieder weit zurück. 
i 


' Am Vortage der Versammlung rufe Deine engsten Mit- 
‚arbeiter noch einmal zusammen und laß Dir berichten, 
„vas veranlaßt worden ist! 


Ist dann der Versammliungstag herangekommen, so be- 
suche den Versammlungsraum selbst einige Stunden vor- 
her; dann kannst Du sehen, ob alles Deinen Wünschen 
gemäß gemacht worden ist und kannst noch ändern, was 
zu ändern ist. Manches sieht in der Praxis anders aus 
als in der Theorie! Hängt die Fahne richtig? Hat das 
Führerbild den -geeigneten Platz? Wirkt der Raum zu 
überladen oder zu kahl? Ist er zu kalt oder überheizt? 
Ist die Beleuchtung in Ordnung? 


An Ort und Stelle weiß man selbst, was zuerst zu tun 
und was am notwendigsten ist. Jede Versammlung muß 
stets von neuem vorbereitet werden! Routine erleichtert, 
aber neuerEinsatz erhält die Elastizität des Propaganda- 
apparates! 


In diesen Vorbereitungsmaßnahmen muß Schwung und 
System stecken! 


In jeder Versammlung wird ein Stück Kampfzeit lebendig; 
die Parteigenossenschaft kann sich rühren und darf be- 
weisen, daß die alten Prinzipien, mit denen die Partei 
groB geworden ist, noch nicht vergessen sind! 


B. Durchführung der öffentlichen 
Versammlung 


Nach diesen Vorbereitungen kann die Versammlung be- 
ginnen. Du hast das beruhigende Gefühl, alles getan zu 
haben, um einen glatten Verlauf zu gewährleisten. Jetzt 
kommt es nur noch auf den Redner an, ob die Versamm- 
lung ein propagandistischer. Erfolg wird! 


Sei vor Beginn der Versammlung rechtzeitig anwesend, 
um noch auftauchende Fragen klären oder entscheiden 
zu können. 


Sorge dafür, daß Deine Mitarbeiter pünktlich zur Stelle 
sind! 


Kümmere Dich darum, daß die an einer etwaigen Umrah- 
mung Mitwirkenden ihre Plätze einnehmen. 


Falls der Redner nicht in demselben Hause wohnt, laß 
ihn durch einen zuverlässigen Parteigenossen abholen, 
wenn Du Dich nicht selbst dieser Mühe unterziehen willst. 


' Prüfe genau, 


Sorge dafür, daß im Versammlungsraum die Plätze ein- 
genommen werden. Verhindere das Herumstehen vor der 
Tür des Versammlungsraumes und in den Vorräumen! 


Achte darauf, daß der Versammlungsraum nicht vor Be- 
ginn der Versammlung mit Rauch voligefüllt wird! 


Du mußt unbedingt dafür Sorge tragen, daß etwa fünf 


Minuten vor Beginn der Versammlung Im Versammlungs- 
raum Platz genommen ist. Du selbst betrittst gleichzeitig 
mit dem Redner den Versammlungsraum und nimmst 
neben ihm Platz. Gleich danach muß die Versammlung 
ihren Anfang nehmen. 


Es ist unnötig, einen Fahneneinmarsch laut mit den 
Worten: „Es erfolgt jetzt der Fahneneinmarsch“ anzu- 
kündigen. Es genügt ein knappes Kommando. Nicht das 
Publikum wird kommandiert, sondern die Fahnen- 
abordnung. 


Zum Fahneneinmarsch sind mindestens zwei Fahnen 
notwendig. Gute Marschmusik erhöht die Wirkung! Denke 
deshalb rechtzeitig daran, Dir für die Versammlung ein 
Orchester oder Spielleute zu verpflichten. 


Nimm Rücksicht auf die Besucher! Vermeide psycho- 
logische Fehler, die den Zuhörer von dem eigentlichen 
Zweck der Versammlung ablenken. oe 


Im Mittelpunkt der Versammlung steht die Rede. 


Wenn der Besucher nichts von der Organisation merkt, 
die Versammlung aber flüssig und ohne Hemmungen ab- 
läuft, sind Vorbereitung und Durchführung einwandfrei! 


Falls eine Umrahmung durch Lieder und Sprüche vorbe- 
reitet worden ist, so muß sie gekonnt und einwandfrei 
sein. Aber sie darf nur wenig Zeit in Anspruch nehmen. 
Unbedingt notwendig ist die Umrahmung der Versamm- 
lung nicht. Es wird aber entschieden darauf hingewiesen, 
daß schlecht eingeübte Lieder, Gedichte und Sprüche 
niederschlagend auf den Redner und auf die Besucher 
wirken. Ein Mißerfolg kann dann kaum noch durch den 
Redner aufgeholt werden. Überlege deshalb genau, was 
geboten und wie es geboten werden soll, 


Hände weg von Unzulänglichkeiten! 


Eröffne die Versammlung und begrüße Deine Volksgenos- 
sen und den Redner kurz und klar! 


Dann erteile dem Redner das Wort. 


Falls während der Versammlung Fahnenträger abgelöst 
werden müssen, muß die Ablösung lautlos geschehen. 
Es kommt nicht auf strammen Marschtritt und exakte 
Wendung an, sondern wesentlich ist, daß der Redner und 
die Zuhörer nicht gestört werden. Die Ablösungen’ müs- 
sen so sitzen, daß die Fahnenablösung unauffällig vor 
sich gehen kann. | 


‘ 


ob überhaupt eine Ablösung not- 
wendig ist! 


Es muß möglich sein, kräftige Fahnenträger herauszufin- 
den, die, ohne abgelöst zu werden, auf ihrem Posten 
ausharren. 


Die Rede kann selbstverständlich auch bei besonders 
markanten Sätzen durch Beifall unterbrochen werden. 
Das spornt den Redner an und reißt die Zuhörer mit. Es 
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ist nicht notwendig, daß die Parteigenossen steif und 
regungslos alles über sich ergehen lassen! 


Die Rede soll etwa eine Stunde dauern. Danach nimmt 
die Versammlung sofort ihr Ende. 


Der Hoheitsträger oder sein Beauftragter vollzieht die 
Führerehrung. Im Anschluß werden die Nationalhymnen 
gesungen. . 


Die Gaubildstelle Kärnten meldet: 


Lichtbildarbeit im Grenzgau . 


Die Arbeit der Bildstelle ist im ebenen Land anders als 
in den Alpen. Geradezu ein Wust von Hindernissen aber 
stellt sich der Arbeit der Bildstelle im alpinen Greuz- 
land, im gemischtsprachigen Gebiet entgegen. 
Man muß die unsagbar schwere Arbeit der Gebirgsbauern 
kennen, um die Schwierigkeiten zu ermessen, diese Volks- 
genossen, die abgerackert von der schweren Arbeit zu 
einer Parteiveranstaltung kommen, durch einen Redner 
oder Vortragenden eineinhalb oder zwei Stunden lang 
bei unerlahmtem Interesse zu halten. Dazu kommen noch 
die besonderen Erschwernisse im gemischtsprachigen Ge- 
biet, in dem ein Teil der Zuhörer der deutschen Sprache 
nur mit äußerster Anstrengung zu folgen vermag. Es 
handelt sich dabei um Gebirgs- und Grenzörtchen, die 
oft aus weitverstreuten Gehöften und Einzelhöfen be- 
stehen, wo noch lange Zeit vergehen wird, ehe Rundfunk 
und Zeitung dort heimisch sein werden. 

Die Erfahrungen wiesen einen neuen Weg, der von der 
Bildstelle vor zwei Monaten erstmalig versucht wurde, 
und auf dem es gelang, alle Schwierigkeiten zu über- 
winden und einen durchschlagenden Erfolg zu erreichen. 
Kreisleiter Kittner und Gauringleiter Rohm haben 
einen Gestaltungsplan für einen Dorfgemeinschafts- 
abend entworien. 

Die Programmgestaltung sieht jedesmal eine Jugend- 
Feierstunde für 18 Uhr vor, die durch ein gemeinschaft- 
liches Lied eingeleitet wird. Eine zwanglose Plauderei des 
Vortragenden über das Zeitgeschehen leitet zu einem ak- 
tuellen Wochenbildbericht über, auf den dann ein für die 
Jugend geeigneter Lichtbildvortrag und das Schlußwort 
folgt. 1 

Die Abendveranstaltung ist für die Erwachsenen be- 
stimmt. Sie beginnt nach einer vorhergegangenen Infor- 
mation beim Hoheitsträger über lokale Fragen mit einer 
Begrüßung durch den Ortsgruppenleiter. Eine kurze Auf- 
klärung über Sinn und Zweck der anwesenden Redner 
gipfelt in einem Gedicht, worauf nach kurzer Pause der 
Beauftragte des Reichsnährstandes — gemäß den Be- 
sprechungen mit dem Hoheitsträger — von den örtlichen 
Tagesfragen ausgehend zu den gesamtdeutschen Nähr- 
standsfragen übergeht. Dann wird das „Engellandlied“ 
gesungen, Am Schlusse der dritten Strophe wird der 
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Es darf auf keinen Fall vorkommen, daß Du vor. oder 
nach der Rede noch Gelegenheit zu längeren eigenen 
Ausführungen nimmst! 


Auch parteiamtliche Bekanntmachungen sind während 
der Versammlung nicht angebracht. 


Es ist empfehlenswert, den jeweils aktuellen Marsch (zur 
Zeit das Engellandlied) nach Schluß der Versammlung 
spielen zu lassen. 


Saal verdunkelt und, vom Lied ausgehend, beginnt der 
Bildbericht „Wir fliegen gegen Engelland“. 

Sodann spricht ein Gauredner über aktuelle Tages- 
politik und weltanschauliche Fragen. Am Schlusse teilt er 
den Versammlungsteilnehmern mit, daß die anwesenden 
Redner den einzelnen Volksgenossen nach Beendigung 
der Feier für eine gewisse Zeit zur Verfügung stehen, 
um Anfragen zu beantworten. 


Die einzelnen Vorträge haben eine Dauer von 20 bis 
25 Minuten. Die Dorfgemeinschaftsabende der Lichtbild- 
stelle sind in Kärnten sehr beliebt, so daß die Volksgenos- 
sen oft stundenweit herbeikommen, unter ihnen viele, die 
früher niemals in Veranstaltungen der Partei zu sehen 
waren. 


Kreispropägandaleiter i.V. A.H.Knoblidh, 


Namslau: | 


Ein Vorschia® türein zeitgemäßes Plakat 


Wer durch die Straßen unserer Städte wandert, wird 
hier und da Geschäfte feststellen, die infolge der Ein- 
berufung ihres Inhabers vorübergehend ihre Pforte ge- 
schlossen haben. Durch mehr oder weniger schöne selbst- 
geschriebene Plakate wird dem Kundenkreis und der 
Öffentlichkeit davon Kenntnis gegeben. Dabei erblickt 
man Plakate, die nicht der Würde des Inhabers und seiner 
augenblicklichen vaterländischen Pflichterfüllung entspre- 
chen. Ja, man hat manchmal sogar den Eindruck, daß 
durch die Einberufung eines Geschäftsinhabers der Pleite- 
geier sich auf dem Unternehmen niedergelassen hat. 
Etwa wenn, um ein besonders krasses Beispiel zu nennen, 
folgendes zu lesen ist: „Ich mußte mein Geschäft schlie- 
Ben, weil ich eingezogen wurde.“ Diese etwas merkwür- 
digen Worte waren mit Bleistift auf ein Stück vergilbten 
Pappkarton geschrieben und mit Reißzwecken an der ver- 
schlossenen Ladentür angeheftet. 


Ich meine, daß hier auch im Interesse der Schönheif 
der Arbeit im Straßenbilde ohne weiteres Wandel ge- 
schaffen werden könnte. Etwa durch ein Plakat, das auf 
haltbarem Karton vorgedruckt, nur den Namen des ein- 


gezogenen Geschäftsinhabers aufzunehmen braucht. Ge- 
dacht ist dabei an das eindrucksvolle Plakat der Reichs- 
propagandaleitung: „Front und Heimat — die Garanten 
des Sieses.“ 

Dieses oder ein ähnliches Plakat könnte noch die fol- 
genden Worte enthalten: 


Ortsgruppenleiter Günther Dengler, Oderberg: 


Soldaten und 


Ein ehrenvoller Titel ist für den Waffenträger der 
Nation der Name „Soldat“ — ein Begriff, vor dem jeder 
Deutsche Achtung hat und der von niemandem in den 
Schmutz gezogen werden kann und darf. Ob der Soldat 
seinen Dienst für Führer und Volk an der vordersten 
Front, im Flugzeug oder bei den Bodenmannschaften 
eines Flugplatzes, im Schiff auf Feindfahrt oder im 
Hafen, auf Sonderkommando oder bei der Flak erfüllt — 
er bleibt immer der einsatzbereite Waffenträger unseres 
Volkes und wir alle achten und ehren ihn als Soldaten. 

Einsatzbefehle wurden in diesem Krieg erstmalig nicht 
nur an Soldaten, sondern auch an deutsche Männer und 
Frauen in der Heimat gegeben. Neben dem allgemein 
anerkannten Begriff des politischen Soldaten aus 
den Reihen der NSDAP. ist der Begriff. des Kriegs- 
arbeiters und der Kriegsarbeiterin (der Sol- 
daten unserer Volks- und Wehrwirtschaft) in diesem tota- 
len Krieg entstanden. Frauen und Mädchen, aber auch 
eine ganze Anzahl Männer sind für kriegswichtige Arbei- 
ten dienstverpflichtet worden, und wir können 
stolz darauf sein, wie sie unter großen Opfern ihre 
Pflichten und teilweise ganz neue Aufgaben erfüllen. 
Kein Tag vergeht, an dem nicht der Zusammenhang von 
Soldat und Arbeiter klar hervortritt. — Ohne die West- 
wallarbeiter, die monatelang unter schweren Verhältnis- 
sen zum Teil völlig ungewohnte Arbeiten an diesem ge- 
waltigen Grenzschutzwall ausführten, wäre der schnelle 
und siegreiche Feldzug gegen Frankreich undenkbar ge- 
wesen. Ohne die unerhörte Arbeitsleistung deutscher 
Werftarbeiter wäre der Kampf gegen die englische Flotte 
und die Ausühung unserer Blockade gegen das früher so 
mächtige England eine Unmöglichkeit. Noch viele Bei- 
spiele des immer stärker hervortretenden Zusammenhan- 
ges der Leistungen deutscher Arbeiter mit den sieg- 
haften Einsätzen unserer Wehrmacht ließen sich auf- 
zählen. Soldat und Arbeiter stehen Hand in Hand vereint, 
bereit, durch ihren unermüdlichen Einsatz alle Gegner 
niederzuringen. 

Die „Dienstverpflichtung“ ist ein neuer Begriff; sie hat 


Kriegsarbeiter 


„Ich habe mein Geschäft vorübergehend geschlossen, 
um meiner Pflicht bei der Wehrmacht zu genügen. Ich 
hoffe, daß mir meine Kundschaft bis zu meiner Rück- 
kehr nach dem Endsiege treu bleiben wird.“ 


Wäre ein solches Plakat nicht für alle Beteiligten würde- 
voller und zuversichtlicher? 


sich in allen Fällen bewährt. Es geht nun darum, daß 
diese Bewährung auch allgemein anerkannt wird, 
und wir müssen alle erkennen, wie wertvoll die auf 
diese Weise für unser Volk zusätzlich geleisteten Arbei- 
ten sind. Nun gibt es aber leider Fälle, in denen es 
immer wieder vorkommt, daß die Dienstverpflichteten nur 
auf Grund der Tatsache, weil sie einem bestimmten Ein- 
satzbefehl Folge leisten, als Mitarbeiter zweiten Ranges 
betrachtet und ihnen immer die schlechteren Arbeiten 
zugewiesen werden, welche sich in einem Betrieb er- 
geben. Wo hier die Grenze der verschiedenen Arbeiten 
und die Gerechtigkeit ihrer Verteilung liegt, wird der Auf- 
traggeber genau so fühlen und wissen, wie derjenige, 
welcher die Arbeit ausführt. Wir haben in Deutschland 
keine Schicht mehr, welche ‘ein Vorrecht hätte vor ande- 
ren Volksgenossen, und wir sind nicht bereit, zu dulden, 
daß durch gewisse Leute die deutschen Frauen und 
Männer, welche einem wirtschaftlichen Gestellungsbefehl 
Folge leisten, von oben herab angesehen oder 
unterschiedlich behandelt werden. Der Begriff 
der Arbeit ist uns dafür mehr als je zu hochstehend und. 
das Wort vom Adel der Arbeit ist für immer geprägt! 
Sorgen wir überall dafür, daß die Kriegsarbeiter 
richtig behandelt werden und daß jeder, der auf diesem 
Gebiet nicht mitgeht, zurechtgerückt wird! Wir sind allen 
Ländern der Welt durch die Einführung der Dienstver- 
pflichtungen in volks- und wehrwirtschaftlicher Beziehung 
einen Schritt zuvorgekommen und haben damit die Mög- 
lichkeit erhalten, unsere Lage besser zu gestalten, als 
unseren Gegnern recht ist — gehen wir noch einen 
Schritt weiter und erkennen wir die Leistungen der 
Kriegsarbeiter voll an, achten und ehren wir sie, und be- 


sonders die Frauen unter ihnen, welche den ganzen 


Tag über ihren Hausstand im Stich lassen müssen und 
die dann erst nach Beendigung ihrer Schicht in ihrer 
Wohnung die notwendigen Arbeiten erledigen — wir 
schreiten damit anderen Völkern wieder einen Schritt 
voran und setzen unsere Weltanschauung auf diesem 
Gebiet in die Tat um! 


Nachtrag zu Heft 2, Februar 1941: 


Der Verfasser des Aufsatzes „Bildberichterstatter der NSDAP." ist Georg | 


Wagne r, Reichenberg: die Bilder dieses Aufsatzes stammen von den Bildberichterstattern der Gaubildstelle Sudetenland. 
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Der neue Einsatz der Propaganda 


Es gelangen zur ır Durchführung fünf Haussammlungen am 27. ‚April, 18. Mai, 8. Juni, 
13. Juli und 3. August # 1941. | Zr 


f 


ki N zwei Strajensammlungen am 28. 129. Juni (Kunsiblumerabzeicien — 
Heckenrosen, Sammler: „DRK., H)., NSKOV.} und am 23. /24. August (Buchabzeichen „Des Führers 
Kampf i im Westen“, Sammler: DRK, DAF., NS. -Reichskriegerbund) durchgeführt, | 


An Plakaten werden sisgegeben: 2 Stondardplakate für die Haussemmlungen und je 


ein Plakat für die : zwei Strahensammlungen. 
Ebenso Sol ur ‚jede Haus- und. jede Strahensammlung der Einsatz eines „ Diapositives. 


‚An Filmen (Nörmaltonfilmen) werden zur Verfügung sehen. | M 
u | | „Helft helfen‘ r. | 
| ei e . | _ „Schwester Anneliese erzählt", 
oo. „DRK. im Landeinsatz” und 


„Das motorisierte Bereitschaftslazareit”. 


In Rundfunk und Presse werden aktuelle Sendungen, Werbedurchsprüche, Matern, 
Artikel. usw. für die Aktion erscheinen. 


Die Redner haben in allen Versammlungen im \ Rahmen ihrer Ausführungen auf die 
Aktion hinzuweisen, die Aufgaben des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz 
herauszustellen und. an die Opfer- und Einsatzbereltschaft des deutschen Volkes zu appel- 
lieren. Besonderes Rednermaterial wird ausgegeben. 
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11. 


18. 


25. 


26. 


1. 


Die IRSEIN Ereignisse 


Februar 1941: 


. Ein U-Boot meldet die Versenkung von 19000 BRT. Ein 


Kriegsschiff in Übersee meldet die Versenkung von 10000 
Bruttoregistertonnen. 

Reichsleiter Rosenberg spricht in Breslau über Sinn 
und Notwendigkeit unseres Kampfes. 


Abschluß einer bulgarlisch-türkischen Freundschafts- und 
Friedensdeklaration. 

In der Woche vom 10. bis 16. Februar verlor England 
einer amtlichen Aufstellung zufolge durch deutsche und 
italienische Angriffe 161 Flugzeuge. 


Unterzeichnung eines ungarisch-bulgarischen Kulturver- 
trages. Rumänien verbietet die politische Betätigung für 
Geistliche. 


. Staatsakt vor der Feldherrnhalle in München für den ver- 


storbenen Botschafter Hermann Kriebel in Anwesen- 
heit des Führers. Es spricht Rudolf Heß. 

Ein Schnellboot versenkt zwei britische Handelsda.npfer 
von 10000 BRT. 


. Seestreitkräfte versenken im Indischen Ozean einen bri- 


tischen Handelsdampfer von 7000 BRT. 


. Der Duce spricht zum Jahrestag der Sanktionen auf 


einem GroBappell der faschistischen Kampfverbände in 
Rom. 

Nordwestlich der Hebriden werden drei große Han- 
delsschiffe versenkt. Der Feind verlor in der Zeit vom 
15. bis 22. Februar 32 Flugzeuge. 

Beginn der sechsten Winterkampfspiele der Hitler- 
jugend in Garmisch-Partenkirchen. 


. AnläBlich der Parteigründungsfeier sprach der Führer 


im Münchener Hofbräuhaus zu seinen alten Kampfgenossen. 

U-Boote greifen einen stark gesicherten Geleitzug an 
und versenken 125000 BRT., darunter einen Hilfskreuzer. 
Ein U-Boot meldet ferner die Versenkung von vier feind- 
lichen Handelsschiffen von 33000 BRT. und von zwei 
Handelsschiffen mit zusammen 7000 BRT. Kampfflugzeuge 
versenken im Mittelmeer ein Handelsschiff von 10000 BRT. 


Die deutsche Kriegsmarine verminderte in den letzten 
Tagen den feindlichen Handelsschiffsraum um mehr als 
y, Million BRT. Kampfflugzeuge versenken im Mittelmeer 
einen Truppentransporter von 4000 BRT. 


Ein U-Boot meldet die Versenkung eines Handelsdamp- 
fers von 8000 BRT. Südostwärts England versenkte ein 
Schnellboot einen britischen Zerstörer. 


. Fernkampfflugzeuge versenken aus einem Geleitzug her- 


aus neun Schiffe mit 58000 BRT. In der Zeit vom 23. bis 
26. Februar vernichtete die deutsche Luftwaffe 33 feind- 
liche Flugzeuge. 


. Reichsmarschall Hermann Göring erläßt zum sechsten 


a der Neugründung der Luftwaffe einen Tages- 
efe 

Ein U-Boot versenkt 22000 BRT. Westlich Irland ver- 
senkt die Luftwaffe ein Handelsschiff von 10000 BRT. 
und beschädigt 12 große Schiffe durch schwere Bomben- 
treffer. 

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf 
Heß, spricht im Rahmen der HJ.-Wintersportkämpfe in 
Garmisch zur Hitlerjugend. 


März 1941; ’ 


Bulgarien tritt Im Ralımen eines feierlichen Staatsaktes in 
Wien dem Dreimächtepakt bei. 


d. 


4, 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Der Feind verlor im Februar insgesamt 740000 BRT. 
Handelsschiffsraum. An dem Erfolg ist die Kriegsniarine 
mit 550000 BRT. und die Luftwaffe mit .190000 BRT. be- 
teiligt. 67 feindliche Handeisschiffe wurden außerdem 
durch Bombenangriffe schwer beschädigt. 


. Als Sicherung gegenüber den bekanntgewordenen briti- 


schen Maßnahmen in Südost-Europa marschieren nach 
Zustimmung der kgl. bulgarischen Regierung Verbände 
der deutschen Wehrmacht in Bulgarien ein. 
Reichsminister Dr. Goebbels eröffnet in Leipzig die 
Reichsmesse 1941. 
Reichsführer 44 Himmler vollzieht in Breslau die 
Einbürgerung der ersten 5000 Buchenlanddeutschen. 


Die Zahl der seit dem 7. Oktober 1939 ins Reich zurück- 
gekehrten Volksdeutschen beträgt rund 550.000. Ä 


Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien vollzieht 
sich planmäßig. Die Truppen werden von der bulgarischen 
Bevölkerung freudig begrüßt. 


. Reichsmarschall Hermann Göring empfing in Wien den 


rumänischen Staatsführer Antonescu. 


. In der Zeit vom 27. Februar bis 5. März verlor der Feind 


insgesamt 23 Flugzeuge. 

Die Volksabstimmung in Rumänien ergab: 2887758 Ja- 
Stimmen und 2652 Nein-Stimmen. 

Die Große Deutsche Kunstausstellung 1940 in München 
erreichte eine Besucherzahl von über 600000. 


. Ein U-Boot versenkt zwei Handelsdampfer von 12000 BRT. 


London erlebt am 7. März seinen 500. Fliegeralarnı. 


. Ein U-Boot meldet die Versenkung von fünf Handels- 


schiffen mit zusammen 33000 BRT. Schnellboote ver- 
nichten sechs bewaffnete Handelsschifie mit insgesamt 
28400 BRT. Die Luftwaffe versenkt ein Handelsschiff 
von 1200 BRT. 


Reichsstatthalter Baldur von Schirach eröffnet die 
40. Wiener Messe. 
U-Boote melden die Versenkung von 18000 BRT., die 
Luftwaffe versenkt ein Handelsschiff von 10000 BRT. 
Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Reichsmarschall 
Hermann Göring, errichtet eine Reichsstiftung für deut- 
sche Ostforschung mit dem Sitz in Posen. 


Einer amtlichen Aufstellung zufolge verlor die englische 
Kriegsmarine im bisherigen Verlauf des Krieges bereits 
43 Zerstörer. 


In Amerika wird das Englandhilfegesetz vom Abgeord- 
netenhaus mit 317:71 Stimmen angenommen. 


Der Feind verlor In der Zeit vom November 1940 bis ein- 
schließlich Februar 1941 insgesamt 2037000 BRT. Han- 
delsschiffsraum, davon wurden durch die Kriegsmarine 
1524000 BRT. und 513000 BRT. durch die Luftwaffe ver- 
senkt. Außerdem beschädigte die Luftwaffe 175 feindliche 
Handelsschiffe durch Bombentreffer schwer. 


Zur Erinnerung an den Tag der Wiedervereinigung Öster- 
reichs mit dem Reich sprach der Führer zu seinen Ost- 
märkern in Linz. 

Aufklärungsflugzeuge versenken ein Schiff von 1000 
Bruttoregistertonnen, Schnellboote versenken einen Zer- 
störer; während mehrere hundert deutsche Kampfflug- 
zeuge in rollendem Einsatz die Hafenanlagen von Liver- 
pool-Birkenhead bombardierten. 


Das OKW. gibt bekannt: die deutsche Luftwaffe führt 
einen mehrstündigen Angriff auf die zweitgrößte Stadt 
Englands, Glasgow, durch. 
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Engländer über England 


Robert Briltault: 


„Was hervorgehoben werden muß, ist nicht die unvergleichliche Schamlosigkeit der Me- 
thoden, die beim Aufbau des britischen Reiches angewandt wurden, sondern die Tatsache, daB 
Vertragsbrüche mit zynischer Schamlosigkeit dargestellt wurden als stolze Taten und Beispiele 
der Ehre, daß, wenn England bei der Ausübung seiner imperialen Herrschaft als Vermittler von 
Gerechtigkeit und Humanität erscheint, die Möglichkeit solcher Erklärungen sogar die Gemein- 
heiten der Verbrechen und Betrügereien übertrifft, die sie verbergen.“ | 


Sir Walter Srikland: 2 | 
„England hat jahrhundertelang die Welt im Großen mit all seinem menschlichen Schmutz, 
Laster und Verbrechen überschüttet und eines nadı dem anderen unter den edien, wenn audı 
kleinen Naturvölkern mit ihrer Hilfe vernichtet. Es hat ihre verbrecherischen Instinkte benutzt, 
um selbst ihre höherkultivierten Länder an sich zu reißen und auszup!ündern. England hat tat- 
sächlich stets Prämien auf das Verbrechen gesetzt, vorausgesetzt, daß es gegen Fremde und 
zugunsten der frommen Empfänger gestohlener Güter in der Heimat begangen wurde.“ 


Admiral Fisher: 


„Schonung ist ein Wort, das wir bei der Diskussion lieber fortlassen wollen. Ih bom- 
bardiere eine Hafenstadt solange, bis ich meinen Zweck erreicht, das heißt, den Gegner mürbe 
gemacht habe; wenn die Stadt unbeschützt ist, ist's nidıt meine Schuld!“ 


Die Zeitschrift „F ortnightly Review: 


„Englands Depesceen sind gespickt mit erbaulihen Redensarten über unsere Pflichten als 
zivilisierte und christlidhe Nation. Wenn ich solchen Phrasen Degegne, so graut mir, sie sind 
immer Vorläufer eines Gemetzels.“ 


Bernard Shaw: 


„Wenn der Engländer etwas will, gesteht er es sich nie ein, daß er es will. Er wartet 
geduldig, bis in ihm die tiefe Überzeugung erwacht, daß es seine moralische und religiöse Pflicht 
sei, diejenigen zu unterwerfen, die das haben, was er will. Dann wird er unwiderstehlich. Er ist 
nie in Verlegenheit um eine wirksame moralische Pose.“ 
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\us dem Gau Oberdonau ein Bericht zum Thema 
aumgestaltung für die Gedenkfeier 
für gefallene Soldaten 


N 
N 
“ ” 
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Für die Durchführung der Gefalle- 
nenfeier waren als richtunggebend 
folgende Gesichtspunkte herausge- 
stellt worden: 


1. Die Feier ist eine Gedenkfeier der 


Gefallenen, die das Heldische in 
allem zum Ausdruck bringen muß; 
2. aus der neuen Aufgabenstellung 
heraus ergibt sich auch eine neue 
Form für die Gestaltung dieser 
Feierstunde. Sie weicht bewußt 
von der Art einer Versammlung ab. 


Die Raumgestaltung: 

Die Stirnwand des Saales war zu 
einem Ehrenmal umgestaltet. Von 
zwei mächtigen Pylonen, die Eichen- 
kränze mit Hakenkreuzschleifen tru- 
gen, flankiert, schwebt das Eiserne 
Kreuz vor einer weißen Strahlenwand. 
Von der Rückwand des Eisernen Kreu- 
zes aus wurde dieses angestrahlt. 
Zu beiden Seiten des Eisernen Kreu- 
zes standen: die Fahne der Orts- 
gruppe und die Fahnen der Gliederun- 
gen des Ortsgruppenbereiches. Eine 
breite Treppenanlage schaffte die 
Bindung zwischen Saal und Ehrenmal. 
Vor dieser Stiegenanlage war einbrei- 
ter, freier Platz gelassen, um den her- 
um die Sitzreihen angeordnet waren. 

Das Eiserne Kreuz (2,50 m Durch- 
messer) war in Sperrplatten konstru- 
iert, sämtliche Flächen mattiert, der 
Rand Silber, der Grund schwarz ge- 
halten. Es wurde genauestens die 
Form und das Maßverhältnis des 
Eisernen Kreuzes übernommen. Die 
Strahlenbespannung wurde in weißer 
Kunstseide durchgeführt. 
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Die Architekturteile sind Holzkonstruktion, mit brauner 
“Jute bespannt. Sie sind zusammenlegbar und für eine 
wiederholte Verwendung bei Feierstunden gedacht. 
Ebenso In der Farbgebung gehalten wie die Architektur- 
teile waren die aus herbstlich gefärbtem Natureichen- 
laub hergestellten Gewinde um die weiße Strahlenwand. 


Der Verlauf: 

Der Einlaß in den Saal war innerhalb der Zeit von 
10 Uhr bis 10 Uhr 25 Minuten festgesetzt (Saalschutz 
wurde von der SA. gestellt). Die Fahnenträgergruppe 
stand bereits und die Fahnen hielten gleichsam Wache 
vor dem Ehrenmal. Aus dieser Erwägung heraus unter- 
blieb der sonst bei Versammlungen übliche Fahnenein- 
marsch. 

Der zuständige Zellenleiter und sein Blockleiter holten 


die Hinterbliebenen des Gefallenen ab. Der Ortsgruppen- 
leiter geleitete sie auf ihre Plätze. Die Anwesenden er- 
hoben sich im gleichen Augenblick spontan von den 
Plätzen. 

Fanfaren leiteten die Feierstunde ein. Nach dem Vor- 
trag eines Führerwortes und des Liedes „Deutschland, 
heiliges Wort‘“ gab der Ortsgruppenleiter einen Lebens- 
abriß des gefallenen Kameraden. Während der letzten 
Worte des Ortsgruppenleiters klang’ das Lied vom guten 
Kameraden leise auf, die Fahnen senkten sich langsam, 
die Teilnehmer erhoben sich von ihren Plätzen. 

Dann sprach ein Kreisamtsleiter über das Vermächtnis 
der Gefallenen. Er ging von dem Fronterlebnis des Füh- 
rers aus und schilderte, wie dieser, nach dem Zusammen- 
bruch, im Glauben an Deutschland seinen Kampf begaan 
und durchführte. 


Die Nation ehrt ihre toten Helden 


Im August 1940 war vom Reichspropagandaleiter 
an die Propagandadienststellen eine Anordnung über die 
Durchführung von öffentlichen Gedenkfeiern für 
die gefallenen Volksgenossen hinausgegeben 
worden. (Siehe auch „Unser Wille und Weg‘, Heft 9, Sep- 
tember 1940, S. 100 und Heft 11, November 1940, S. 126.) 

Wenn auch die eingegangenen Berichte zeigen, daß 
diese Art von Feiern in der Partei und ebenso in der Be- 
völkerung eine dankbare Aufnahme gefunden hat, so las- 
sen andererseits Zuschriften doch erkennen, daß nicht 


überall der Sinn und Gedanke dieser Feiern für unsere 


toten Helden richtig oder restlos erkannt worden ist. 

Wird z.B. von einer Ortsgruppe darauf hingewiesen, 
daß sie den Heldengedenktag besonders festlich 
begangen und die Grab- bzw. Gedenkstätten der in 
diesem Krieg gefallenen Volksgenossen zum Mittelpunkt 
einer besonders würdigen Feier im Rahmen des Helden- 
gedenktages gemacht habe und deshalb von der Durch- 
führung weiterer Gedenkfeiern Abstand nehme, so zeigt 
dies, daß diese Ortsgruppe nicht erkannt hat, worum es 
geht. 

Der Heldengedenktag und andere solche Tage sind 
Feiertage der ganzen Nation. An diesem Tag gedenkt das 
ganze Volk seiner Gefallenen des Weitkrieges und des 
jetzigen Krieges. 

Die vom Reichspropagandaleiter angeordnete Gedenk- 
feier aber ist eine Angelegenheit, die ausschließlich die 
betreffende Stadt-oder Dorfgemeinschaft be- 
rührt. Diese Gedenkfeier steht neben den nationalen Ge- 
denktagen ganz für sich. Sie soll eine Feier sein, die nur 
die kleine Gemeinschaft, in welcher sie durchgeführt wird, 
erfaßt und betrifft und sie wird durchgeführt als Dank 
und zum ehrenden Gedächtnis für das große Opfer, das 
die Gefallenen dieser Gemeinschaft für die Gesamtheit 
gebracht haben. | 

Wie die Gemeinschaft des Dorfes den Verstorbenen 
durch ihre Beteiligung beim Begräbnis ehrt, so soll durch 
die Gedenkfeier des Opfertodes des Gefallenen aus die- 
ser Gemeinschaft gedacht werden, der sein Leben fern 
von der Heimat, meist auf fremdem Boden, hingegeben hat. 

Es soll diese Gedenkfeier aber auch Ausdruck des Dan- 
kes der Gemeinschaft für das gebrachte Opfer sein. 
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Es ist eine solche Feier somit keine Angelegenheit 
der Parteiallein. Diese hat hier lediglich die Aufgabe 
als Treuhänderin und als Wortführerin des ganzen Volkes 
bzw. der ganzen Gemeinschaft die Vorbereitung und 
Durchführung zu übernehmen. Die Partei steht als Ver- 
treterin der Gemeinschaft an der Gedenkstätte und 
spricht im Namen dieser Gemeinschaft sowohl dem Ge- 
fallenen wie auch den Angehörigen des toten Kämpfers 
den Dank der Gemeinschaft bzw. der Nation aus. 

Aus dieser Aufgabenstellung ergibt sich somit auch 
eindeutig, daß die Gedenkfeier nicht durch die Begehung 
des ‚Heldengedenktages überflüssig ist. 

Es ist dabei aber auch weiter zu beachten, daß trotz 
des ernsten Charakters dieser Feier diese keine Trauer- 
angelegenheit darstellt. Gewiß, der Tod des Mannes, Va- 
ters, Sohnes oder Bruders ist für die unmittelbar davon 
Betroffenen ein schwerer und schmerzlicher Verlust. Das 
Gedenken dieses Opfertodes und die Dankabstattung 
durch die Partei aber sollen diesen schmerzgebeug- 
ten Angehörigen zeigen, daß das nationalsozialistische 
Deutschland nicht wie in früheren Zeiten achtlos über den 
Opfertod hinweggeht, sondern, daß es derer gedenkt, die 
dieses Opfer gebracht haben. 

Das deutsche Volk ist stolz auf seine Helden, die durch 
ihren Einsatz den hinterlistigen Anschlag auf das Leben 
Deutschlands zunichte gemacht haben und es gedenkt im 
besonderen derer, die dafür das Höchste hingegeben ha- 
ben. Die Gedenkfeier muß deshalb getragen sein von die- 
sem Empfinden der höchsten Dankbarkeit und aus ihr 
muß gerade den Angehörigen die Kraft zufließen, die sie 
benötigen, um den schweren Verlust und die nicht minder 
schweren Stunden zu überwinden. 

Wir lehnen dabei billige Effekte ab. Das alles empfin- 
den wir Nationalsozialisten als ein Requisit der Vergan- 
genheit, das unecht und unwahr ist. Der Tod und der Ver- 
lust eines Menschenlebens ist für uns eine so ernste 
Sache, daß wir es nicht dulden, daß durch billige Rühr- 
seligkeit die Größe des Opfers geschmälert wird. 

Diese Haltung ist deshalb auch richtung- 
gebend für die Durchführung wie aber auch für 
die Ausschmückung und sonstige Gestaltung 
der Gedenkfeier. Ob diese im geschlossenen Raum 


oder unter freiem Himmel stattfindet, ist gleich. Sie muß 
ernst, würdig und wahrhaftig sein. Billige und gerade des- 
halb unpersönliche und unwahrhaftige Lobredereien, um- 
geben mit einer nationalen Verbrämung, die sich in einem 
leeren Hurra-Patriotismus erschöpft, haben bei der na- 
tionalsozialistischen Gedenkfeier für unsere toten Helden 
nichts zu suchen. Wir wollen aber auch nicht mit Pappe- 
attrappen Erz- oder Steindenkmäler, Gedenktafeln und ähn- 
liches vortäuschen. Auch das früher so beliebte, aus Holz- 
leisten und schwarzem Tuch zusammengezimmerte Ge- 
stell, genannt Katafalk, ist vollkommen fehl am Platze. 

Die an anderer Stelle veröffentlichten Bilder über die 
Ausschmückung und die Gestaltung solcher Gedenkfeiern 
in Räumen und im Freien zeigen, daß man auf derartige 
Dinge nicht nur verzichten kann, sondern, daß gerade in 
der Schlichtheit der Gestaltung und in der damit gege- 
benen Wahrhaftigkeit der eindruckvollste Rahmen für eine 
solche Stunde des Gedenkens geschaffen werden kann. 

Die Bilder sollen nun nicht dazu verleiten, sie ohne 
eigene schöpferische Gestaltung einfach nachzumachen. 
Sie erheben auch keineswegs den Anspruch, etwa die 
allein richtige Form darzustellen; sie sollen vielmehr Weg- 
weiser sein und Anregungen geben, wie man den äußeren 
Rahmen für eine solche Gedenkfeier gestalten kann. 

Der Propagandist und-vor allem der Kulturstellenleiter 
soll seinen Ehrgeiz darein setzen, aus der eigenen Kraft 
und Ideenwelt zu gestalten. Er soll dabei nicht zaghaft an 
die Arbeit gehen oder diese unterlassen, um nichts falsch 
zu machen. Wenn er als Maßstab für diese Arbeit sein ge- 
sundes Empfinden sprechen läßt und davon absieht, „Wir- 
kung“ erzielen zu wollen, wird er sicher die richtige Form 
finden. Selbstverständlich soll eine würdige und feierliche 
Gestaltung beeindrucken, sie darf aber niemals durch 
Täuschung, billigen Medizinmann-Kult oder ähnliches an- 
gestrebt werden. Wenn auf der Bühne etwa ein „Granit- 
block“ (wenigstens täuscht uns die Kunst des Malers so 
etwas vor) steht und dieser bei jedem Schritt, der in sei- 
ner Nähe getan wird, leise zu schwanken beginnt, dann 
wirkt so etwas lächerlich. Ebenso ist es nicht angebracht, 
z.B. etwa auf die Seiten dieses „Blockes“ Soldaten als 
Ehrenwache aufzustellen. So passend eine solche Ehren- 
wache im Freien vor dem unverrückbar feststehenden 
Stein des Ehrenmals ist, so wenig paßt sie auf eine Bühne, 
um dort eine Attrappe zu flankieren. 

Auch den früher so beliebten Katafalk lehnen wir, wie 
schon bemerkt, ab. Ein hohtes Holzgerüst bleibt für uns 
ein Holzgerüst und wenn es noch so reich mit Stoff dra- 
piert ist. 

Auch verzichte man darauf, die Bühne in einen förm- 
lichen Blumenladen zu verwandeln oder gar, wie dies nicht 
selten anzutreffen ist, exotische Pflanzen zu verwenden, 
wie etwa Palmen. Diese passen sehr gut in die Halle des 
Grandhotels aus der Zeit der Jahrhundertwende, als der 
Kitsch seine üppigsten Blüten trieb, nicht aber in unsere 
Zeit und schon gar nicht in den Rahmen einer Gedenk- 
stunde für unsere Gefallenen. 

Man merke sich überhaupt, daß ein zuviel nur schadet. 

Im übrigen sind in der Monatsschrift des Hauptamtes 
Kultur der Reichspropagandaleitung, in der „Neuen Ge- 
meinschaft‘“, schon zahlreiche Hinweise und Beispiele in 
Wort und Bild für die richtige und im nationalsozialisti- 
schen Sinne liegende Gestaltung von Gedenkfeiern für die 
Gefallenen gegeben worden. | 

Auf was es in diesen Ausführungen im speziellen an- 
kommt, ist, jene, die bisher glaubten, solche Gedenkfeiern 
nicht durchführen zu können oder zu müssen, davon zu 
überzeugen, daß es nicht dem eigenen Ermessen obliegt, 


ob man solche Feiern gestalten soll oder nicht, sondern, 
daß hier einmal die Anordnung des Reichspropaganda- 
leiters vom August 1940 bestimmend ist und zum anderen 
die Verpflichtung beachtet werden muß, die auch auf die- 
sem Gebiet die Partei, und hier handelt es sich vor allem 
um die Propagandadienststellen, vor dem deutschen Volk 
und für dasselbe zu erfüllen hat. 


Der Erkenntnis der Wichtigkeit und Notwendigkeit der 
Gestaltung dieser Gedenkfeiern sollen im ferneren die 
anschließenden Beurteilungen und Berichte dienen, welche 
von einer Reihe von Gaupropagandaleitungen bisher über 
die Erfahrungen abgegeben wurden, die diese bei der 
Gestaltung der Gedenkfeiern gemacht haben. 


Diese Arbeit kann von den Propagandisten noch da- 
durch wesentlich gefördert und unterstützt werden, daß 
sie der Reichspropagandaleitung, Hauptamt Kultur, Bild- 
material über die durchgeführten Feiern einsenden. Ge- 
rade durch dieses Bildmaterial können dem Propagandi- 
sten die Hinweise für den richtigen Aufbau einer solchen 
Feier gegeben werden. 


Die Gaue schreiben dazu: 


GPL. Düsseldorf: 


Die Auswirkungen der durchgeführten Feiern dürfen als 
gut bezeichnet werden. Sie waren nachhaltig nicht_nur bei 
den Angehörigen der Gefallenen, sondern auch über diesen 
Kreis hinaus. 

Einer unserer Kreise hat ein Ehrenbuch des Kreises ge- 
schaffen, das mit einer besonderen Feier eröffnet wurde. 


GPL. Köln-Aadıen: 


Es ist weniger auf eine große Zahl der Feiern, als dafür 
auf eine großzügige Ausgestaltung einzelner Feiern Wert ge- 
legt worden. Nach eigener Anschauung und auf Grund von 
Berichten aus den Kreisen haben die Feiern überall einen 
nachhaltigen Eindruck hinterlassen. 


GPL. Niederdonau: 


Nach hier vorliegenden Berichten sind die Auswirkungen 
durchwegs gute. 


GPL. Ost-Hannover : 


Die Berichte lauten übereinstimmend so, daß die Feiern 


der Partei guten Anklang gefunden haben. 


GPL. Ostpreußen: 


Die Art der Feiern und die Sorgfalt, mit der die Partei- 
dienststelen sich dieser Ehrenpflicht annahmen, hat insbe- 
sondere bei den Hinterbliebenen ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Die Feiern haben nachdrücklich bewiesen, daß mit dem Tode 
der Einzelne nicht vergessen ist, sondern, daß die Lolks- 
gemeinschaft seiner ehrend gedenkt. 


GPL. Pommern: 


Uber die Auswirkungen der Feiern ist ganz allgemein zu 
sagen, daß sie einen starken Eindruck hinterließen. 
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Würdige Feierstätten 
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GPL. Saarpfalz: 


Die Heldenehrungsfeiern haben bei den Besuchern überall 
einen tiefen Eindruck hinterlassen. 


GPL. Salzburg: 


Die bisherigen Auswirkungen derselben können als gut und 
erfolgreich bezeichnet werden. 


GPL. Thüringen: 


Alle diese verschiedenen Arten der Heldenehrung haben 
sich außerordentlich günstig ausgewirkt. 


GPL. Weser-Ems: 


Die Feiern haben, wie überall festgestellt werden konnte, 
in der Bevölkerung und besonders bei den Angehörigen einen 
außerordentlich nachhaltigen Eindruck hinterlassen. 


Rudolt Haake, Leipzig: 


Grundsätzlich muß zu einer Heldenehrungsfeier gesagt 
werden, daß im Dolke ein starkes Bedürfnis dafür vorhanden 
ist. Eine Heldenehrungsfeier zu veranstalten, in einer Zeit, 
in der die Wunden, die der Derlust des Mannes, des Brau- 
tigams, des Sohnes oder des Bruders geschlagen hat, noch 
frisch sind, erfordert außerordentlich viel Takt. Die Erfah- 
rung hat gezeigt, daß es den Angehörigen sehr schwer wird, 
in einer großen öffentlichen Feier, bei der tausend und mehr 
Alenschen zugegen sind, teilzunehmen. Am liebsten sind die 
Angehörigen mit ihrem Schmerz allein. Und doch wird in 
ihnen das Gefühl des Stolzes wach, wenn man des Todes ihres 
Gefallenen in einer großen Feier gedenkt. 


GPL. Westialen-Nord: 


Es darf gesagt werden, daß sowohl die Kreisleitungen wie 
auch die Ortsgruppen sich dieser Heldenehrungsverpflich- 
tung mit höchstem Einsatz und dem Willen zu würdigster 
Gestaltung unterzogen haben. Dementsprechend waren auch 
die Auswirkungen auf die Bevölkerung, insbesondere auf die 
Angehörigen. 


Versammlimssberichte 


Nächst denjenigen, die eine Versammlung vorbereitet und 
durchgeführt haben, interessiert den Redner wohl der Ver- 
sammlungsbericht am meisten. Es kommt vor, daB dem 
Redner ein Versammlungsbericht zugesandt wird, aber das ist 
leider nicht allzu häufig der Fall. Vielleicht ist es vergessen 
worden, muB sich der Redner dann sagen; aber es könnte auch 
sein, der Bericht ist absichtlich nicht nachgesandt worden, 
weil er in der einen oder anderen Richtung zu schlecht war. 

Man kann ja auch hinsichtlich der Versammilungsbericht- 
erstattung so allerhand erleben. Mancher Kreisredner wurde 
da auf dem Zeitungspapier sehr schnell zum Reichsredner be- 
fördert; umgekehrt hat auch der Stoßtruppredner schon manch- 
mal seine Degradierung zum Gauredner feststellen müssen. 
Wir Redner nehmen das nicht als eine gewollte Bewertung 
unserer Person, sondern als Unkenntnis des Berichterstatters. 
Die Familiennamen werden besonders dann, wenn sie etwas 
schwieriger sind, auch häufig falsch geschrieben, obgleich 
in der Vorpropaganda von seiten der Ortsgruppe alles richtig 
war. Es ist zwar schön, wenn in einem Versammlungsbericht 
Rang und Name richtig wiedergegeben werden, aber es ist 
noch nicht das Schlimmste, wenn es nicht geschieht. Es geht 
uns nicht um die Person, sondern es geht uns um die Sache. 

Unangenehm und ärgerlich dagegen ist es, wenn die sach- 
liche Wiedergabe über den Inhalt der Rede nicht mit dem 
übereinstimmt, was der Redner tatsächlich gesagt hat. Das 
Gedächtnis eines Redners ist grundsätzlich sehr gut und er 
weiB genau, welche Redewendungen er angewandt hat und 
welche er niemals gebraucht. Er wundert sich dann, wenn in 
dem Bericht Worte vorkommen, die er in seinem Wortschatz 
überhaupt nicht kannte. Solange dann wenigstens noch der 
Sinn richtig wiedergegeben ist, ist auch das noch erträglich, 
und im allgemeinen ist dies zweifellos auch der Fall. Doch es 
kommt eben auch immer noch hin und wieder eine sinnent- 
stellende Wiedergabe der Rede vor. 

Es ist zweifellos schwer, den Inhalt einer Rede richtig wie- 
derzugeben, weil der Berichterstatter immer gezwungen ist, 
sie in ganz starkem Ausmaße zu kürzen. Kürzungen haben 
‚mmer die Gefahr in sich, daß Sätze, aus dem Zusammenhang 
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herausgerissen, den eigentlichen Sinn entstellen. Dabei darf 
man auch niemals vergessen, wie stark der Unterschied zwi- 
schen dem gesprochenen und dem geschriebenen Wort ist. 
Ein Satz, der rednerisch vorgetragen außerordentlich wirksam 
sein kann, hat in schriftlicher Form oft nicht die geringste 
Wirkung. Wenn das nicht so wäre, brauchten wir keine Ver- 
sammlungen mehr durchzuführen und könnten unsere Pro- 
paganda allein mit Zeitungen und Flugblättern durchführen. 
Es wäre gut, wenn in Versammlungsberichten hin und wieder 
auf diese Tatsache hingewiesen würde. 

Jeder Leser eines Berichtes über eine Versammlung muß 
wissen und dies auch beim Lesen des Berichtes merken, daß 
ihm das Lesen des Berichtes niemals Ersatz für den Besuclı 
einer Versammlung sein kann. Die Aufgabe des Berichtes 
darf auch nicht nur in der einfachen Berichterstattung liegen, 
so wie dies etwa bei einem Einsturzunglück oder einem Auto- 
unfall geschieht, über den etwas in der Zeitung stelıt. Viel- 
mehr muB jeder Bericht über eine Versammlung 
schon wieder eine Propaganda für die nächsten 
Versammlungen der NSDAP. sein. 

Der Bericht über eine Versammlung kann nicht zur Propa- 
ganda werden, wenn er nur eine gekürzte, sachliche Wieder- 
gabe des Inhalts der Rede bringt. Die Hauptaufgabe des 
Berichtes ist eine Schilderung der Stimmung. Aus 
dem Bericht muB hervorgehen, daß die Versammlung ein Er- 
lebnis war. Der nationalsozialistische Redner wird es immer 
verstehen, die Zuhörer in seinen Bann zu ziehen. Es ist die 
Kunst des guten Berichterstatters, zu schildern, wie dies dem 
Redner gelang. Das Ergebnis der erfolgreichen Versammlung 
ist für den Besucher eine Stärkung seines Glaubens, seiner 
Einsatzbereitschaft und seines Willens, das Beste zu geben. Es 
muB dargestellt werden, wie der einzelne neue Kräfte mit nach 
Hause nahm, weil es dem Redner gelang, an den Verstand 
und vor allem an die Herzen zu appellieren. Wer den Be- 
richt liest, muB am Ende bedauern, die Ver- 
sammlung nicht besucht zu haben, und es muß in 
ihm der Entschluß gefestigt werden, die nächste 
Versammlung der Partei zu besuchen. 
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Eine solche propagandistische Grundhaltung des Versamm- 
lungsberichtes ist vor allen Dingen dann notwendig, wenn der 
Redner, wie es häufig vorkommt, in dem gleichen Kreisgebiet 
in mehreren Ortsgruppen kurz hintereinander eingesetzt wird. 
Der Bericht über die erste Versammlung darf dann möglichst 
nichts oder nur ganz wenig vom Inhalt der Rede selbst ent- 


; halten. Ein ausgezeichnetes Beispiel für eine richtige Ver- 


sammlungsberichterstattung las ich vor einiger Zeit in der 
„Nordschlesischen Tageszeitung“. Ich war am 27.8. 1940 in 
Freystadt-Ost angesetzt und am Tage darauf in Neusalz. Die 
Ortsgruppen lagen im gleichen Kreis und gehörten beide zum 
Einflußgebiet der „Nordschlesischen Tageszeitung“. Am Tag 
nach der Versammlung in Freystadt, also am Morgen vor der 
Versammlung in Neusalz, brachte die Zeitung nur eine Tages- 
spitze folgenden Inhalts: 


„Parteigenosse Haake, Leipzig, sprach. 

Die Ortsgruppen Freystadt-Ost und West der NSDAP. 
veranstalteten gestern, Dienstag, im Gasthof Eckert eine 
gutbesuchte öffentliche Kundgebung. Festlich geschmückt 
war die Bühne, flankiert von den Hakenkreuzfahnen der Be- 
wegung; ein goldenes Hoheitszeichen bildete das Kernstück. 
Bis zum Eintreffen des Redners unterhielt das Streichorche- 
ster der Ortsgruppe unter Leitung von Parteigenossen Gott- 
mannshausen mit flotten Märschen und anderen Musik- 
stücken. Ortsgruppenleiter Parteigenosse Neumeyer eröff- 
nete den Abend mit dem Gedenken an die Gefallenen, wozu 
das Orchester das Lied vom guten Kameraden erklingen 
lieB. Ein Vorspruch eines Hitlerjungen leitete über zu der 
mitreiBenden Ansprache des Reichsstoßtruppredners, Bürger- 
meister Parteigenosse Rudolf Haake, Leipzig, der vor den 
aufmerksam lauschenden Volksgenossen das Thema „Deutsch- 
land vor dem Endkampf‘‘ behandelte. Ein Meister des Worts, 
ein fanatischer Gefolgsmann Adolf Hitlers sprach hier und 
zog eine Bilanz des ersten Kriegsjahres. Da Parteigenosse 
Haake heute, Mittwoch, in Neusalz spricht, gehen wir hier 
nicht auf Einzelheiten ein, um die Wirkung der Neusalzer 
Veranstaltung nicht vorwegzunehmen. Unsere Leser werden 
einen ausführlichen Bericht über beide Abende in der Don- 
nerstag-Ausgabe' der „No-Ta‘“ finden. Die Veranstaltung in 
Freystadt klang aus mit einem Sieg-Heil auf den Führer 
und die Lieder der Nation. 

Die Besucher der öffentlichen Kundgebung in Neusalz im 
„Deutschen Haus‘ werden gebeten, heute, Mittwoch, abend 
rechtzeitig zu erscheinen, um gemeinsam die Übertragung 
der Nachrichten des drahtlosen Dienstes zu hören. Zuspät- 
kommende stören diesen Gemeinschaftsempfang, daher sei 
jedermann, ob Mann oder Frau, pünktlich zur Stelle. Der 
Abend verspricht auch in Neusalz, wie gestern in Freystadt, 
ein Erlebnis zu werden; beweise daher jeder seinen Ge- 
meinschaftssinn durch rechtzeitiges Eintreffen im Saal.“ 


Der Erfolg war ganz hervorragend, denn die Versammlung 
in Neusalz konnte nicht besser besucht sein. Erst am folgenden 
Tag, also nach der Rede in Neusalz, brachte dann die Zeitung 
einen Bericht, in dem auch verhältnismäßig ausführlich etwas 
über den Inhalt der Rede gebracht wurde. Das Umgekehrte 
erlebte ich einmal in einem Kreis des Gaues Westfalen-Nord. 
Hier brachte die Zeitung nach der ersten Versammlung einen 
längeren Bericht über den Inhalt der Rede, jedoch verhältnis- 
mäßig wenig über Stimmung und Wirkung derselben. Tat- 
sächlich waren die beiden Versammlungen, die am ersten und 
zweiten Tag danach stattfanden, verhältnismäßig schlecht be- 
sucht. Sicherlich hatten sich viele Volksgenossen gesagt: „Ach, 
Du hast das, was der Redner sagen wird, nun schon in der 
Zeitung gelesen, warum sollst Du darum erst in die Versamm- 
lung gehen.“ So wurde dieser Bericht geradezu zu einer 
Gegenpropaganda. 

Besonders in kleinen Gemeinden, wo kein hauptberufsmäßi- 
ger Schriftieiter der zuständigen Zeitung anwesend sein kann, 
wird der Bericht oft von dem Pressewart oder den anderen 
Mitarbeitern der Ortsgruppe abgefaßt. Es ist schade um die 
Mühe, die sich ein solcher Parteigenosse macht, wenn er sich 
damit abquält, die Rede möglichst umfangreich und möglichst 
genau wiederzugeben. Es wird ihm ja doch der größte Teil 
von der Schriftieitung wieder gestrichen. Er fühlt auch mei- 
stens selbst, daß es ihm nicht recht gelingt, das Gehörte wie- 
derzugeben. Er sollte nur ganz kurz und markant das Wich- 
tigste aus dem Inhalt der Rede wiedergeben. Jedoch sollte er 
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viel mehr Wert legen auf den äußeren Eindruck, so wie er 
seibst empfunden hat und so wie er es bei anderen Versamm- 
lungsbesuchern beobachten konnte. Wenn er das richtig wie- 
dergibt und in der richtigen Form versteht, zum Ausdruck zu 
bringen, wie glücklich und froh er darüber ist, die Versamm- 
lung nicht versäumt zu haben, dann wird sein Bericht in dem 
gewünschten Sinne eine Propaganda sein. 


Zweifellos ist es leichter, über eine einzelne Versammlung 
einen guten Bericht zu bringen, als etwa über eine ganze Ver- 
sammlungswelle. Die Grundsätze, die für den Bericht einer ein- 
zelnen Versammlung gelten, haben für die Schilderung einer 
Versammlungswelle im gleichen Maße Gültigkeit, d.h. also 
lebendige Wiedergabe der Stimmung und des Eindrucks der 
Rede, die Rede selbst nur knapp und markant angedeutet, das 
Ziel, Propaganda für die nächsten Versammlungen. 


Für eine solche Versammlungswelle müßte eine große Zei- 
tung allerdings dann auch genügend Raum zur Verfügung 
haben. In solch einem Falle, der doch immerhin selten ist, 
müssen dann Berichte über Variet£programme, unbedeutende 
Sportereignisse usw. einmal zurückstehen. Wenn dies auch 
Selbstverständlichkeit sein sollte, so ist es leider nicht immer 
der Fall. Man sollte es jedenfalls nicht so machen, wie es eine 
große Zeitung im Westen des Reiches kürzlich fertigbrachte. 
Sie berichtete von einer Versammlungswelle, die in sieben 
verschiedenen Ortsgruppen ihren Fortgang gefunden hatte, 
brachte nichts über die einzelne Versammlung, nannte auch 
nicht die einzelnen Redner, sondern faßte einfach zusammen 
und machte aus den Reden, die sieben verschiedene Redner 
gehalten hatten, einfach eine Rede, die sie im Auszug wieder- 
gab. Ich wollte einmal sehen, was die Öffentlichkeit sagen 
würde, wenn ein Schriftsteller sieben Romane von verschie- 
denen Schriftstellern zu einem neuen Roman zusammenfassen 
würde. So geht es nicht. Ein derartig interesse- und lieblos 
geschriebener Versammlungsbericht kann keinesfalls dazu bei- 
tragen, daB die nächsten Versammlungen ebenso oder gar 
besser besucht sind. Darum müssen die zuständigen Stellen 
der Partei besonders den Berichten über Versammlungswellen 
ihre größte Aufmerksamkeit zuwenden. Sie dürfen es nicht 
dulden, daß durch eine schlechte Berichterstattung ihre künf- 
tige Arbeit erschwert oder gar gestört wird. 


Erfreulicherweise ist in der Berichterstattung über Ver- 
sammlungen der Partei in den vergangenen Jahren fast über- 
all eine Aufwärtsentwicklung festzustellen. Das kann auch hin- 
sichtlich der Beigabe von Bildern gesagt werden. Es werden 
jetzt oft nicht nur Bilder von dem Redner gebracht, wie es 
früher der Fall war, sondern man bringt Ausschnitte aus dem 
Versammlungssaal selbst und sieht gespannt lauschende Zu- 
schauer. Man sieht aus den Gesichtern, wie sie mitgehen und 
gepackt sind. Es werden auch hin und wieder Bilder gebracht, 
die die gute Schmückung des Saales wiedergeben oder einen 
Fanfarenzug unserer Jüngsten zeigen, die immer wieder in die 
Versammlung besonderes Leben bringen. 


Solche Berichterstattimg spornt dann auch wieder benach- 
barte Ortsgruppen an, ebenfalls etwas Hervorragendes für die 
Ausgestaltung der Versammlung zu tun, damit auch sie einmal 
eine anerkennende Hervorhebung in der Presse finden. So 
wird die Berichterstattung Propaganda und Ansporn. 


Nur keine langweilige und nüchterne Berichterstattung über 
unsere Versammlungen. Es ist dann besser, wenn kein Bericht 
erscheint, denn eine solche Wiedergabe nützt der Sache nichts, 
sondern schadet ihr. Auch der Berichterstatter für eine Zei- 
tung, gleichviel, ob er die Tätigkeit hauptamtlich oder neben- 
beruflich ausübt, darf niemals vergessen, daß er nicht schreibt 
um zu schreiben. Er darf mit jedem Wort, mit jedem Satz 
immer nur den Wunsch haben, der Sache dienen zu wollen. 
Die Versammlungen der Partei sollen in lebendiger Form die 
Gemeinschaft des Volkes festigen. Alle Volksgenossen sollen in 
den Versammlungen, ganz gleich, welcher Herkunft und wel- 
chen Standes, welchen Alters und welcher Konfession sie sind, 
immer wieder die Gemeinsamkeit neu erleben. Jeder, der an 
der Ausgestaltung der Versammlungen der Partei irgendwie 
beteiligt ist, muß daher das Streben haben, sie zu einem immer 
größeren Erfolg werden zu lassen. 
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Ein neuer Gedanke - 


Die Woche der NSDAP. 


Erfüllt von dem Streben, durch neue Maßnahmen den propagandistischen Notwendigkeiten unserer Zeit zu 
entsprechen, hat der Kreisleiter des Kreises Klagenfurt der NSDAP. (Kärnten) eine 


„Wocheder NSDAP.“ 


veranstaltet. Diese „Woche der NSDAP.“ fand erstmalig in einer Kleinstadt mit 2300 Einwohnern (der Orts- 
gruppe Feldkirchen) statt. Der volle Erfolg, den sie aufzuweisen hatte, beweist, daß gerade die „Woche der 
NSDAP.“ nicht nur im der Großstadt, sondern 'auch auf dem Lande jederzeit abgehalten werden kann. 


Im folgenden der Bericht des Kreiskiters über den Aufbau und den Ablauf der „Woche der NSDAP.“ 


1. Tag — Tag der Jugend. 

Den Auftakt der „Woche der NSDAP.“ bildete der 
„Tag der Jugend‘, der mit einer Morgenfeier eingelei- 
tet wurde, an welcher die gesamte Bevölkerung teilnahm. 
Anschließend an die Morgenfeier fand eine weltanschau- 
liche Ausrichtung der HJ. durch Vorträge des Kreiskeiters 
wie des Führers des Gebietes der HJ. statt. Der Nachmit- 
tag war ausgefüllt mit sportlichen Vorführungen der HJ. 
und des BDM. | 


2. Tag — Tag der deutschen Frau. 

Am „Tag der deutschen Frau“ wurde in den 
Abendstunden eine Kundgebung der NS.-Frauenschaft 
durchgeführt. In dieser sprachen die Gaufrauenschafts- 
leiterin und der Kreisleiter. 


3. Tag — Tag der Politischen Leiter, 

Zu den am „Tag der Politischen Leiter“ in einem 
Appell zusammengerufenen Politischen Leiter, Walter und 
Walterinnen usw. sprach der ständige Vertreter des Gau- 
leiters. Als eine besonders erfreuliche Tatsache konnte der 
Ortsgruppenleiter auf diesem Appell feststellen, daß die 
gesamte Organisation trotz der großen Zahl der Einberu- 
fungen absolut schlagkräftig ist und auf allen Gebieten 
klappt. 


4. Tag — Tag der Betreuung. 

Nach einer Zusammenkunft der betreuten Volksgenos- 
sen des Ortes, in welcher der Ortsamtsleiter der NSV. 
gesprochen, sowie Gut- und Lebensmittelscheine verteilt 
hatte, fanden Zellenabende statt. Jeder Zellenleiter hatte 
die Parteigenossen seiner Zelle zusammengerufen. Im 
Rahmen des geselligen Beisammenseins sprach er über die 
Bedeutung des Tages wie der „Woche der NSDAP.“ über- 
haupt. Nebenher wurden Zellenangelegenheiten bespro- 
chen und geregelt. Außerdem erzählten Urlauber von 
Fronterlebnissen und endlich wurde jedem aus der Zelle 
eingerückten Parteigenossen ein kurzer Brief oder eine 
Karte mit allen Unterschriften gesandt. 


5. Tag — Tag der Schaffenden. 


An diesem Tage besuchte der Kreisleiter einige gewerb- 
liche Unternehmen, einen landwirtschaftlichen Betrieb und 
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ein Amt. In den besuchten Stellen war für diesen kurzen 
Besuch die Gefolgschaft angetreten. In einem Fabrikbetrieb 
wurde, von einem Schükrchor veranstaltet, ein Werk- 
pausenkonzert mit großem Erfolg durchgeführt. In den 
Nachmittagsstunden wurde eine Ratsherrnsitzung abge- 
halten, an der wieder der Vertreter des Gauleiters teil- 
nahm. Der Bürgermeister gab einen Überblick über die 
dreijährige Aufbauarbeit der in den Systemjahren total 
heruntergewirtschafteten Gemeinde. Weiter wurde, um der 
Sitzung eine besondere Note zu geben, die Rücklage von 
RM. 5000,— für die Erbauung eines Hitlerjugendheimes 
und die Ausschmückung des Feldkirchnerhofes, in dem die 
Räume der Ortsgruppe untergebracht sind, durch einen 
Kärntner Künstler bekanntgegeben. Am Abend wurden 
gleichzeitig drei Veranstaltungen durchgeführt: 

1. Ein GroBappell der in der DAF. zusarmmengeschlosse- 
nen Schaffenden. Auf diesem sprach der Gauobmann der 
DAF. und der Kreisleiter, 

2. Ein Appell der im RDB. vereinigten Schaffenden. Es 
sprach der Gauamtskiter des RDB. 

3. Ein Appell der Bauern und landwirtschaftlichen Ar- 
beitskräfte, auf welchem der Gauamtskiter für Agrarpoli- 
tik und der Kreiskiter sprachen. 

An jedem Appell schloß sich em kurzes kameradschaft- 
liches Beisammensein an. 


6. Tag — Tag der Kultur. 

An diesem Tag wurde ein Kultur- und Volkstumsabend 
veranstaltet. An diesem wirkten mit: der im Ort vorhan- 
dene Orchesterverein, ein Schülerchor, das Landdienst- 
lager der HJ. mit Gesang und Tänzen und eine Volks- 
tanzgruppe. Der Kreisleiter sprach kurz über Kultur und 
Weltanschauung. 


7. Tag — Tag der Gliederungen. 


‘- Am Tag der Gliederungen trafen alle Formationen sich 


auf dem im Bau befindlichen Sportplatz. Die Errichtung 
dieses Sportplatzes wurde im Vorjahre in Gemeinschafts- 
arbeit begonnen. Alle Gliederungen und Verbände betei- 
ligten sich an dieser Arbeit und es entstand ein regelrechter 
Wettstreit. Nicht weniger als 6000 qm wurden geebnet. Im 
Rahmen des Appells wurde sinngemäß die Gemeinschafts- 
arbeit dieses Jahres in Angriff genommen. Vom Sportplatz 
marschierten die Teilnehmer nach dem Friedhof zu einer 


Totenehrung für die in der Juli-Erhebung 1934 gefallenen 
Nationalsozialisten der Stadt. Der Abend wurde mit einem 
kameradschaftlichen Beisammensein, in das ein kulturelles 
Programm eingebaut war, beschlossen. 


8. Tag = Tag der Gemeinschaft. 

An diesem Tag fand eine Kundgebung, in der der Gau- 
leiter sprach, statt. Damit wurde die „Woche der NS- 
DAP.“ abgeschlossen. 


Gaubildstellenleiter Greiner, Gau Bayer. Ostmark :: 


Während der ganzen Woche wurde die Ausstellung 
„Deutsche Werkstoffe“ gezeigt. Bei den einzelnen Ver: 
anstaltungen waren immer wieder der Orchesterverein, 
Sing- und Tanzgruppen der HJ., das Landdienstlager und 
der Schülerchor gestaltend eingesetzt. 

Alle Veranstaltungen wiesen, trotzdem in den acht Ta- 
gen viel durchgeführt wurde, einen sehr guten Besuch auf. 
Bei rund 2300 Einwohnern der Stadt waren bei allen Ver- 


anstaltungen 4300 Besucher zu verzeichnen. 


Vorbereitung und Durchführung eines 
öffentlichen Lichtbildvortrages 


Um Überschneidungen mit anderen Veranstaltungen zu 
vermeiden und einen reibungslosen Lichtbildeinsatz durch- 
führen zu können, ist es unbedingt notwendig, daB je- 
weils im laufenden Monat der Plan für die Lichtbildver- 
anstaltungen des nächsten Monats seitens der Kreisbild- 
stelle festgelegt wird. 

Wesentlich ist jedoch, daß neben dieser selbstverständ- 
lichen Planung alle Ortsgruppen des Kreises nach und 
nach genau darüber aufgeklärt und belehrt werden, wie 
ein Lichtbildvortrag bis in alle Einzelheiten vorbereitet 
und durchgeführt werden muß. — 

Es genügt nicht, der Ortsgruppe mitzuteilen, daB am 
soundsovielten ein Lichtbildvortrag stattfindet und daB 
man die Karten und das Abrechnungsformular mit über- 
schickt. 

Ein schlecht vorbereiteter und durchgeführter Lichtbild- 
vortrag ‘schadet unserer Propaganda mehr als er uns 
nützt, und es wird schwer sein, in einer solchen Orts- 
gruppe das einmal enttäuschte Vertrauen zum Lichtbild- 
vortrag wieder herzustellen. 

Die Ortsgruppe erhält 14 Tage vor ‚dem festgesetzten 
Termin die notwendigen Plakate und Eintrittskarten. Ein 
für die jeweilige Bildreihe passendes Flugblattmuster wird 
der Ortsgruppe zur Selbstvervielfältigung von der Kreis- 
bildstelle mit übersandt. Seitens der Kreisbildstelle wird 
jeweils zu Beginn des Monats in der zuständigen Kreis- 
zeitung ein Presseartikel eingerückt, der die neuesten 


Bildreihen, die in dem betreffenden Monat vorgeführt . 


werden sollen, in kurzen Umrissen beschreibt. In einer 
weiteren Presseanzeige sind alle Termine für die im 
Monat stattfindenden öffentlichen Lichtbildvorträge ent- 
halten. 

Die zur Vorführung gelangende Bildreihe ist möglichst 
drei bis vier Tage vor dem Vortragstermin der Orts- 
gruppe zu übersenden, damit dieselbe in der Schule 
kostenlos vorgeführt werden kann und die Schulkinder 
für die eigentliche Veranstaltung mit Mund- und Flug- 
zettelpropaganda werben können. 


Zwischen der Landesbildstelle und der Gaubildstelle 
wurde eine Vereinbarung getroffen, wonach alle Schul- 
apparate dem Lichtbildeinsatz der Partei kostenlos zur 
Verfügung stehen, weshalb die Gaubildstelle, soweit mög- 
lich, auch ihre Bildstreifen den Schulen kostenlos über- 
läßt. Das in jeder Ortsgruppe befindliche „Schwarze Brett.‘ 
und die örtlich üblichen Mittel Zur Bekanntmachung sind 
einzuschalten. — Die Vorbereitungen im Vortragssaal 
selbst müssen mindestens zwei Stunden vor Beginn durch- 
geführt sein: 

Verdunklung des gesamten Raumes; Aufstellung der 
Leinwand und des Lichtbildapparates, der auch in bezug 
auf Bildgröße und Bildschärfe genau eingestellt wird. Ein 
Parteigenosse muß informiert sein, daß auf ein Zeichen 
des Ortsgruppenleiters die Saalbeleuchtung aus- und der 
Lichtbildapparat einzuschalten ist. Zum Wechseln der Bil- 
der muB in jeder Ortsgruppe immer ein geeigneter Partei- 
genosse oder Hitlerjunge zur Verfügung sein. 

Man könnte sagen, das ist alles nicht so wichtig; in der 
Praxis ist es aber doch so, daß ein Lichtbildvortrag schon 
im voraus schlecht wirkt, wenn erst, nachdem der Saal 
voll ist, der Apparat und die Leinwand aufgestellt werden 
müssen und dann am Schluß noch festgestellt wird, daß 
die Stromspannung zum Apparat nicht paßt. Wenn nun 
ein guter Redner vorhanden ist, wird er die ‚Situation so 
gut wie möglich retten, die Leute sind aber enttäuscht, 
die erwarteten Bilder nicht zu sehen und werden bei der 
nächsten Veranstaltung nicht mehr anwesend sein. Für 
die Wirkung unserer Lichtbildvorträge sind diese „Klei- 
nigkeiten‘ äußerst wichtig. 

Ein gut vorbereiteter und durchgeführter Lichtbildvor- 
trag wird auch immer den Erfolg bringen, den wir damit 
erreichen wollen — die Gesamtbevölkerung bis zur klein- 
sten Ortsgruppe mit den Aufgaben und Zielen des natio- 


‚ nalsozialistischen Staates vertraut zu machen, sowie über 


das große Zeitgeschehen in Wort und Bild aufzuklären —, 
ferner ist es die beste Propaganda für den nächsten Vor- 
trag. 
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Zur Auslieferung gelangt 
die neue Lichtbildreihe der RPL. 


ix Inechen Englands Tyrannei! 


300 Jahre hat die englische Plutokratie fast den 
gesamten Erdball rücksichtslos für die eigenen Inter- 
essen mißbraucht. Weite Flächen der Kontinente und 
die Meere schienen für immer den britischen See- 
räubern verfallen. Mit dem berüchtigten „Gleich- 
gewicht der Kräfte‘ wurde Jahrhunderte hindurch 


der Freiheitswille der Völker niedergehalten. 
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Diese Zeit ist de vorbei. ERSTER RE, 


Zum letztenmal hat England um bietet, sondern der Zug 
um Zug Vergeltung übt 
für das, was die Insel- 
Plutokraten, an ihrer 


Spitze Winston Churchill, 


Deutschland in der ‚ver- 


seiner Herrschgelüste und Geld- 
säcke willen einen Krieg frevent- 
lich vom Zaun brechen können. 
Es hat den Gegner gefunden, 


der ihm nicht nur ein „Halt'' ge- 
gangenen Zeit angetan 


haben. 


Es ist anders gekommen, als es 


von „lränen und Schweih” sprechen, 
die er über sein Volk gebracht hat. 


:< Er hat den Kampf, den er wollte und herbeiführte, 
#1 Wie Deutschland mit ihm und seinesgleichen abrechnet, 
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| Wi: brechen Englands Tuamei! 
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sich die Londoner Ausbeuter gedacht ! 
haben. Statt der „netten Massakers‘', | 
die Churchill im Januar 1939 prophe- 


zeite, muh der alte Kriegstreiber heute | 
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In der Feuerlinie der kämpfeaden Truppe gibt der Rund- 

funksprecher seinen Bericht, den wir in den „Frontberich- 
ten der Propagandakompanien“ hören. 

e (PK. Walter Dick-Weltbild) 


Es wird von niemandem mehr in der ganzen Welt, weder von 
Freundes- noch von Feindesseite, bezweifelt, daß Deutschland 
heute die modernste, schnellste, zuverlässigste und aktuellste 
Kriegsberichterstattung pflegt, die wir überhaupt kennen. Wir 
haben auf diesem Gebiet beispielsweise den Engländern gegen- 


über einen Vorsprung, der auch von den USA.-Blättern, die. 


gewiß nicht in dem Geruch stehen, uns unverdiente Lorbeer- 
kränze winden zu wollen, einschränkungslos zugegeben wird. 
Hin und wieder schreibt sogar eine englische Zeitung, London 
habe gerade in den kritischen Tagen dieses Krieges auf dem 
Sektor der Nachrichtenpolitik so vollkommen ‚versagt, daB 
selbst die englische Presse zeitweilig gezwungen gewesen 
sei, bevorzugt deutsche Nachrichten zu bringen, wenn sie 
nicht Gefahr laufen wollte, überhaupt nichts bringen zu können. 
Es wird einer späteren Geschichtsschreibung 
dieses Krieges vorbehalten bleiben, die Gründe 
dafür im einzelnen aufzudecken. Wir können 
heute nur mit Befriedigung feststellen, daß es 
so ist und nach Lage der Dinge bis Ende des 
Krieges auch so bleiben wird. Es ist uns durch 
Anwendung ganz neuer und moderner Me- 
thoden der Nachrichtenpolitik gelungen, das 
englische Monopol auf diesem Gebiet zu bre- 
chen und damit einen Sektor der Krieg- 
führung konkurrenzlos für uns zu erobern, von 
dem man bis dahin angenommen hatte, daß wir 
Deutschen dafür überhaupt unbegabt seien und 
wie im Weltkrieg hier gar nicht erst anzutreten 
brauchten. 

Und zwar bezieht sich das auf unsere Nach- 
richtenpolitik in jeder Beziehung. Nicht nur 
rasen unsere Kommuniques mit Windeseile um 
den Erdball und sind in Tokio meistens schon 
in den Zeitungen zu lesen, ehe man in Lon- 
don überhaupt Kenntnis von dem in Frage 
stehenden Vorgang hat, unsere Bilder werden 
funkentelegraphisch in die Hauptstädte aller 
Kontinente übermittelt, unsere Rundfunk- 
berichte gehen über unsere Sender, von denen 
zeitweilig über sechzig in über dreißig Spra- 
chen arbeiten, in alle Länder der Erde, un- 
sere Wochenschauen, in einem Tage aus einem 
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Reichspropagandaleiter, Reichsminister Dr. Goebbels: 


manchmal bis zu 30000 Meter umfassenden Material ge= 
schnitten, in einer Nacht besprochen und musikalisch unter= 
legt und in weit über 2000 Kopien abgezogen, fliegen schon 
am andern Morgen in alle Himmelsrichtungen, so daB der 
Einmarsch in Athen, der sich an einem Sonntag abspielt, 
bereits am Freitag danach von Millionen Menschen im 
Reich, in allen europäischen Ländern und wenige Tage 
später auch in Übersee im Bilde gesehen werden kann. 
Es wäre nun gänzlich falsch, darin nur eine Glanzleistung 
deutscher Präzision und Organisation erblicken zu wollen. 
GewißB ist dazu ein Apparat nötig, der bis in die letzte Ver- 
ästelung auf die groBe und weltumspannende Aufgabe dres- 
siert und ausgerichtet ist, sicherlich bedarf es dazu der hin- 
gebungsvollen Arbeit von ungezählten Menschen, die seit 


Während die Schlauchboote mit den Stoßtrupps über den Fluß setzen, hält der mit ihnen vor- 
gegangene Filmberichter den Einsatz für die „Deutsche Wochenschau“ fest. 


(PK. Schröter-Weltbild) 
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Beginn des Krieges keinen Sonn- und Feiertag und kaum 
noch den Unterschied zwischen Tag und Nachm#enfien, ohne 


Zweifel gehört dazu eine Unsumme von Wissen und Erfah- , 


rung, von Schnelligkeit des Denkens, von elastischer Anpas- 
sungsfähigkeit an die jeweiligen Gegebenheiten, aber das ist 
noch nicht alles. Die Grundlage jeder Nachrichtenpolitik ist 
die Meldung, oder für alle in Frage kommenden Gebiete aus- 
gedrückt, das Material. Mit noch soviel Geschicklichkeit ist 
nur wenig anzufangen, weın man nichts hat, das man nach- 
richtenmäßig verarbeiten kann. 

Und hier ist die eigentliche Ursache unserer Erfolge zu 
suchen. Als bei Beginn des Krieges zum ersten Male über 
Frontberichten in den Zeitungen, über kühnen und einzigarti- 
gen Aufnahmen von Kampfszenen, an der Spitze von mit- 
reiBenden Rundfunkreportagen und Wochenschauberichten das 
Signum PK. erschien, stellte es ein Novum in der deutschen 
Zeitschilderung dar, mit dem das breite Publikum vorerst nur 
wenig anzufangen wußte. Man hatte es noch aus dem Welt- 
krieg im Gedächtnis, daß hinter der kämpfenden Truppe 
irgendwo in einem Etappenquartier ein paar Journalisten 
saßen, die aus aufgefangenen Gesprächsfetzen von Soldaten, 
die dabei gewesen waren, einen Bericht für die Heimat ver- 
faßten. Sie gaben meistens den Menschen zu Hause ein gänz- 
lich schiefes und falsches Bild von den militärischen Vorgängen 
und erregten deshalb bei der Truppe damit vielfach nur 
Argernis oder Gelächter. Davon kann heute überhaupt nicht 
mehr die Rede sein. Der PK.-Mann ist kein Berichterstatter 
im herkömmlichen Sinne, sondern ein Soldat. Neben Pistole 
und Handgranate führt er noch andere Waffen mit sich: die 
Film-Kamera, die Leica, den Zeichenstift oder den Schreib- 
block. Er ist in der Truppe ausgebildet worden, er lebt als 
Soldat unter Soldaten, kennt ihr Milieu, weil es das seine ist, 
spricht ihre Sprache, denkt in ihrem Denken und fühlt in 
ihrem Fühlen. Während der StoBtrupp-Pionier todesver- 
achtend und mit gelassener Kaltblütigkeit seinen Flammen- 
werfer einsetzt, um feindliche Bunker aufzuknacken, steht der 
PK.-Mann ebenso todesverachtend und kaltblütig daneben, um 
diesen dramatischen und erregenden Vorgang im Wort oder 
im Bild festzuhalten. Der Einsatz: ist in beiden Fällen genau 
der gleiche. 

Wir sehen im Film mit klopfendem Herzen den: PK.-Mann 
im Granatfeuer sitzen und das Bild der Schlacht mit Kohle 
und Zeichenstift auf Papier festhalten. Wir. erlebten in der 
Wochenschau Aufnahmen von vorgehenden Stoßtrupps, von 
vorn gedreht, und es regnete Proteste aus dem Publikum 
gegen diese angeblich gestellte Szene, weil man einfach nicht 
glauben wollte, daß der Kameramanıı mit dem Rücken zum 
Feind vor dem Stoßtrupp vorgegangen war, um diesen Vor- 
gang im Film festzuhalten. Die PK. sind zahlenmäßig natür- 
lich im Verhältnis zu anderen Truppenteilen klein. Sie haben 
jedoch Verluste zu verzeichnen, die ihrem Mut, ihrer Kalt- 
blütigkeit und Einsatzfreudigkeit ein sehr ehrendes Zeugnis 
ausstellen. Während die Zweifler dieser Neuerung unserer 
Kriegführung im Herbst 1939 noch mit verständlicher Skepsis 
gegenüberstanden — vor allem die Weltkriegssoldaten hatten 
auf Grund ihrer früheren Erfahrungen auch alle Veranlassung 
dazu —, ist diese im Laufe der Zeit einer Kameradschaftlich- 
keit gewichen, die im PK.-Mann nur noch den Soldaten sieht, 
der genau sie wie jeder andere Soldat mit den ihm gegebenen 
Waffen kämpft, und zwar unter demselben Einsatz, nänılich 
dem seines Lebens. 


Als im Feldzug in Griechenland bei Korinth deutsche Fall- 
schirmspringer heruntergehen, ist unter den ersten auch ein 
Kameramann von der PK. Er steht hoch aufgerichtet und den 
Absprung seiner Kameraden im Bilde festhaltend auf der 
Brücke, als sie im letzten Augenblick unter den Sprengladun- 
gen, die nicht mehr entfernt werden konnten, in die Luft geht. 
Wenn wir in der realistischen Darstellung des Krieges auf 
allen Gebieten von keiner Nation mehr eingeholt werden kön- 
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nen, so haben wir das diesen Männern zu verdanken. Sie 
sind nicht besser als andere Soldaten; aber sie haben es 
sich in diesem Kriege verdient, ihnen gleichgestellt zu werden, 
Unsere ganze moderne  Kriegsberichterstattung beruht auf 
ihnen. Wenn die Heimat ein ungeschminktes Bild vom Schick- 
salskampf unseres Volkes an allen Fronten bekommt, so hat 
sie das in der Hauptsache diesen Männern gutzuschreiben. Sie 
sitzen in unseren Bombern, die nach England fliegen, bei den 
Panzern sind sie ebenso zu Hause wie auf unseren U-Booten 
und Schlachtschiffen, sie rückten in Polen mit vor, waren in 
Narvik und beim Sturm auf die Maginot-Linie mit dabei, in 
den Gebirgen Serbiens und Griechenlands waren sie genau so 
zu finden wie in den Sandstürmen Nordafrikas. Manch eine 
Stimme, die dem ganzen Volke aus dramatischen Schlacht- 
berichten des Rundfunks bekanntgeworden ist, klingt nicht 
mehr, und manche erregende Szene in der Wochenschau, die 
der mißfrauische Herr Publicus für gestellt hielt, hat der, der 
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sie drehte, mit dem Tode bezahlt. Aus ungezählten Briefen . 
von der Front wissen wir, daB unsere Soldaten glücklich sind, 
die Berichterstattung über den Krieg auch Soldaten anvertraut 


zu sehen, daß diese der Heimat ein Bild vom wirklichen Krieg 
geben, so wie er ist, und daB damit die Nation zum ersten 
Male überhaupt erfährt, weich eine Unsumme von Mut, vo 
Härte, von Strapazen und Entbehrungen dazu gehört, um 
Siege zu erfechten, wie sie vielen unter uns schon fast selbst- 
verständlich geworden sind. 


Der moderne Krieg ist ein totaler. Er wird auf allen Ebenen 
unseres Lebens ausgefochten. Vielleicht war es unser tragi- 
sches Verhängnis, das im Weltkrieg überhaupt nicht oder zu 
spät erkannt zu haben. Wir unterlagen damals deshalb auf 
den Gebieten, auf denen wir uns nicht vorbereitet hatten: 
auf dem der Wirtschaft, der Ernährung und der seelischen Be- 
reitschaft, und wir mußten dann erleben, daß all unsere Waf- 
fenerfolge nicht ausreichten, dieses Manko weltzumachen. 
Mehr noch als 1917 und 1918 wird heute auch um die Seelen 
der kriegführenden Völker mit aller Erbitterung gerungen. 
Dieser Kampf wird ohne Unterbrechung fortgesetzt, in den 
Pausen ebenso wie während der Offensiven. Die moderne 
Technik erlaubt es uns, ihn in weitaus größerem Rahmen 
durchzuführen, als das früher überhaupt auch nur vorstellbar 
war. Ungezählte Millionen in aller Herren Länder lesen heute 
in ihren Zeitungen die Berichte von den Fronten, hören sie in 
allen Weltsprachen im Rundfunk, sehen sie im Bilde bestätigt, 


‘ das durch .die modernste Technik über Kontinente und Ozeane 


hinweg an die großen Nachrichtenzentralen gefunkt wird, oder 
in der Wochenschau, die in ungezählten Kopien über den 
Erdball wandert. Aus alledem entsteht das, was wir öffentliche 
Meinung nennen. im Weltkrieg sind wir in der Hauptsache 
auf diesem Gebiet geschlagen worden. Diesmal wollen wir 
auch hier siegen. Alle organisatorischen Bedingungen dazu 
sind erfüllt. Wir besitzen die Menschen und die Mittel, um 
auch hier den Feind zu schlagen. 

Der PK.-Mann liefert uns dazu das Material. Er trägt den 
Ruhm des deutschen Soldaten und der deutschen. Waffen in 
Wort und Bild in die Heimat und durch die ganze Welt. Hart 
und männlich hat er seine. Aufgabe in Angriff genommen. Er 
kann deshalb Anspruch darauf erheben, von der Heimat so 
gewertet zu werden, wie die Front ihn wertet. Er ist nicht 
mehr als andere Soldaten und will auch gar nicht mehr .sein; 
er tut seine Pflicht wie jeder Pionier oder Panzerschütze und 
hilft gleich wie er mit, den Sieg zu erringen. 

Denkt alle manchmal daran, wenn’ ihr euere Zeitungen 
lest, euere Rundfunkapparate für die Frontberichte anstellt 
oder die neueste Wochenschau zwischen Kultur- und Spiel- 
film seht! In des Reiches Wehrmacht stehen viele hundert 
Männer von den PK. neben ihren Kameraden vom Heer, von 
der Kriegsmarine und von der Luftwaffe, die wie sie ihr 
Leben einsetzen, um euch zu zeigen, was es heißt, Krieg zu 
führen, damit dem ganzen Volke sein Dasein gesichert wird. 


Der DK.- Mann i Soldat unter Soldaten | 


... als Bordschütze gegen England e e.. auf dem Truppentransporter 
(PK. Ruge Weltbild) (PK. Ruge-Weltbild) 


... als Filmberichter und Flugzeugführer 
an der Nordafrikafront 
(PK. Weltbild) 
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... im Maschinenraum des Schnellbootes ... im Panzer beim Angriff 


en ee ee. U... Mi nn Me 


(PK. Wachmann-Weltbild) (PK. Heereskriegstilm-Weltbild) 
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Seegeltung ist Weltgeltung 


Rednerfahrt zu den Kanalhäfen 


„Das deutsche Volk hat die See nicht verstanden.” 
Diese bittere Feststellung mußte der Schöpfer der Kriegs- 
marine des kaiserlichen Deutschlands, Großadmiral von 
Tirpitz, treffen. 

Das deutsche Volk hatte sich zwar bei gewissen Än- 
Jlässen, insbesondere an den Siegestaten im Weltkrieg an 
seiner neuerstandenen Kriegsflotte begeistert, Notwendig- 
keit und Bedeutung dieser Waffe für die Stellung des 
Reiches und das tägliche Leben des Einzelnen aber nie- 
mals richtig erkannt. Ja, es gab nicht wenige, die den 
Aufbau dieser Flotte vom Geldstandpunkt her mißbillig- 
ten, andere wieder glaubten in der wachsenden deut- 
schen Flotte einen „Stein des Anstoßes“ für England zu 
sehen. Ein Großteil unseres Volkes, besonders im Binnen- 
land, besaß überhaupt keine richtigen Vorstellungen. So 
kam es, daß Großadmiral von Tirpitz in seinen Erin- 
nerungen zu diesem Ergebnis gelangen mußte. 

Noch aber hafte damals mit dem Kriegsende die 
deutsche Flottenpolitik ihren Tiefpunkt nicht erreicht. 
Wohl war es bitter und demütigend gewesen, als die 
haßerfüllten Gegner die Auslieferung unserer stolzen, 
kampferprobten Schiffe verlangten und Deutschland nur 
einige Einheiten der älteren Typen verblieben. Aber 
selbst in diese Zeit der Hoffnungslosigkeit drang ein 
Lichtstrahl: die mutige Tat von Scapa Flow. Schlimmer 
noch als die erpresserischen Feindbestimmmungen war es 
dann, als die bescheidene deutsche Nachkriegsflotte zum 
Gegenstand wüstester Szenen im Parteienkampf wurde 
und sogar in einem Volksbegehren, ob ein kleiner Zehn- 
tausend-Tonnen-Kreuzer gebaut werden sollte oder nicht, 
die nicht mehr überbietbare Spitze fanden. 

Wie auf allen Gebieten, so hat auch im Schicksal der 
deutschen Kriegsmarine die Machtübernahme Adolf Hitlers 
die entscheidende Wendung gebracht. In den wenigen 
Jahren, welche bis zum neuen englischen Überfall zur Ver- 
fügung standen, schuf das nationalsozialistische Deutsch- 
land sich eine, wenn auch kleine, dafür aber moderne und 
kampfkräftige Kriegsmarine. So klein diese aber auch 
zahlenmmäßig ist, so hat es die stärkste Seemacht der 
Welt doch bisher vorgezogen, möglichst weit vom Schuß 
zu bleiben. 

Jene stolzen Einheiten, die heute unter dem Hakoen- 
kreuz für den deutschen Sieg kämpfen, aber werden, das 
wissen wir, nach diesem Sieg nur den Grundstock bil- 
den für eine mächtige und schlagkräftige deutsche Flotte. 
Deutschland braucht diese Flotte und diese wird Auf- 
gaben vielfacher Art zu erfüllen haben. 

Auf diesen stolzen Schiffen aber sollen die besten 
jungen Deutschen und das beste Seeoffiziers- 
korps Dienst tun. Und das Volk des nationalsozialisti- 
schen Deutschland soll mit Stolz und mit lebhaftester 
Anteilnahme auf seine Kriegsmarine blicken. Es muß 
wissen, was diese für sein Leben und für seine 
Stellung als Weltmacht bedeutet, daß es ohne 
Seegeltung keine Weltgeltung, ohne Seemacht 
keine Weltmacht gibt. 

Diese Erkenntnis im deutschen Volke zu wecken und 
immer mehr zu verfiefen ist ebenso Sache des Reichs- 
bundes Deutscher Seegeltung, wie aber auch der 
Kriegsmarine und letztlich der Partei selbst. Diese 
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Aufklärungsarbeit ist aber nicht Sache der Zeit nach 
dem Siege, sondern sie muB bereits jetzt, im Kriege, 
begonnen und geführt werden. Wer aber aufklären 
will, muß selbst über die Dinge Bescheid wissen. 
Diesem Zweck diente eine auf Einladung des Ober- 


kommandos der Kriegsmarine durchgeführte Be- 


sichtigungsfahrt von Reichs- und StoBtrupp- 
rednern der Partei zu den Einsatzhäfen am 
Kanal. 24 Mann traten am Morgen des 24. April unter 
Führung von Fregattenkapitän Gründler und Korvetten- 
kapitän Hauth vom OKM. diese Fahrt an. Alle wußten, 
daß die nun folgenden Tage von Erlebnissen angefüllt sein 
würden, ebenso waren sich aber alle Teilnehmer am Ende 
derselben darüber einig, daß die Wirklichkeit alle Erwartım- 
gen übertroffen hatte. Nicht nur, daß im Verlauf der Fahrt 
jene Orte und Stätten berührt wurden, welche aus dem 
Weltkrieg und dem jetzigen Schicksalskampf des Reiches 
als Brennpunkte der Kämpfe und Siegestaten unserer 
Wehrmacht bekannt sind, sondern sowohl die beiden 
Kapitäne wie auch die Marinestandortoffiziere in den ver- 
schiedenen Häfen gaben sich alle erdenkliche Mühe, um 
den Teilnehmern ein anschauliches Bild der Lage usw. zu 
vermitteln und in die Arbeit und Zielsetzungen einzuführen. 

Nachdem Belgien über Lüttich, Löwen, Brüssel, 
Gent und Brügge durchfahren war, wurde bei Ost- 
ende der Kanal erreicht. Bei Nieuport wurden die 
heute ‚noch erkennbaren vordersten Stellungen der fları- 
drischen Weltkriegsfront besichtigt, dann ging es zu den 
Trümmerstätten jener Stadt, deren Name uns und der 
Nachwelt zu einem Begriff „siegreicher englischer Rück- 
züge“ geworden ist: Dünkirchen. Hier, wie in der 
nächsten Etappe Calais, konnte man die furchtbaren 
Wirkungen unserer Stuka- und Bomberangriffe, aber 
auch die sinnlose britische Zerstörungswut kennenlernen 
und mehr wie einmal dankte man dem Führer und unse- 
rer Wehrmacht im Stillen dafür, daß beide vorgesorgt 
hatten, der Heimat ein solches Schicksal zu ersparen. 
Aber selbst in diesem Gebiet heftigster Kämpfe und Ver- 
nichtungsschlachten zeigte sich der deutsche Organisa- 
tions- und Ordnungssinn. Die Fluren und Felder sind von 
den zurückgebliebenen Zeugen der Kämpfe gereinigt und 
wie früher zieht der Pflug wieder über diese Erde. In den 
Städten ist das normale Leben eingekehrt und auch in 
den am schlimmsten betroffenen Vierteln sind die Fahr- 
bahnen vom Schutt der niedergebrochenen Häuser be- 
freit. In den Häfen aber, wo der Tommy wahl- und sinn- 
los Schiffe und Anlagen zerstörte, sind viele Hände tätig, 
um die letzten Reste dieses Zerstörungswerkes zu besei- 
tigen und Schlepper, Boote und Kriegsfahrzeuge aller 
Art beleben die Hafenbecken. 

Wer von den Teilnehmern der Meinung gewesen war, 
daß das bisher gesehene den Höhepunkt der Fahrt ge- 
bildet hatte, mußte, als dann der Omnibus seine Fahrt 
nach Süden fortsetzte, erkennen, daß das bisherige nur 
ein Höhepunkt war, dem zahllose weitere folgten. 
Unvergessen werden jedem die gewaltigen Geschützstel- 
lungen mit ihren drohend gegen England gerichteten 
Rohren bleiben. Bis zum schwersten Kaliber war hier 
alles vertreten, um Tod und Verderben gegen die Insel 
zu schleudern. Am engsten Punkt der Straße von Doover, 
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dem Cap Gris Nez vorbei, mit seinem auf einsamer: 


Höhe ragenden Obelisk zum Andenken an die englisch- 
französische Waffenbrüderschaft im Kriege 1914/18, dessen 
Duplikat sich auf der anderen Seite des Wassers, auf 
britischem Boden erhebt, ging es nach Süden Boulogne 
sur mer zu. Es war dies jenes Gebiet, auf das zu Än- 
fang des 19. Jahrhunderts die Blicke ganz Englands ge- 
richtet waren, als Napokon sein großes Heerlager zum 
Angriff auf die Insel errichtete. Noch heute kündet eine 
riesige Napoleonsäule davon, allerdings wurde der Korse 
infolge der Wandlung der Gefühle Frankreichs zu Eng- 
land nicht, wie zuerst vorgesehen, mit dem wegweisen- 
den Arm in Richtung England auf die Säule gesetzt, 
sondern zartfühlend herumgedreht, so daß er heute nach 
Frankreich hineinsieht. Die Engländer haben sich dafür 
revanchiert, daß sie zum Andenken an ihre Landung im 
Weltkrieg 1914 in Boulogne ein Denkmal errichten 
ließen, auf welchem sie den Franzosen in Stein gemeißelt 
bescheinigten, daß Englands Stärke es ihm erlaube, zu 
landen und seinen Fuß dorthin zu setzen, wo immer es 
wolle. Eine echt englische Antwort auf den umgekehrten 
Napoleon. 

Die Route des nächsten Tages berührte wieder zwei 
Städte, deren Name in den Ereignissen des Frühjahrs 
1940 kriegsentscheidende Bedeutung hatte: Abbeville 
und Rouen. In beiden Städten war es bezeichnend, daß 
der Gegner sich in unmittelbarer Nähe der Kathedrale 
zum Hauptwiderstand festgesetzt hatte. Rouen bot ein 
Musterbeispiel für die Maßarbeit unserer Stukas. Bis in 
die unmittelbare Umgebung der Kathedrale hatten sie den 
feindlichen Widerstand niederkämpfen helfen, die Kirche 
aber selbst stand unversehrt. Eine schöne Erinnerung 
wird allen der Kameradschaftsabend im Soldatenheim 
Rouen bleiben, der die Politischen Leiter, Marineoffiziere 
sowie die Heeresoffiziere als Hausherrn bis nach Mitter- 
nacht im kameradschaftlichen Kreis zusammenhielt. Zwi- 
schen beiden Städten lag die Besichtigung des großen 
Hafens von Le Havre. Auch hier hatte deutscher Auf- 
bauwille bereits die bei der englisch-französischen Flucht 
verursachten Zerstörungen im Hafengebiet beseitigt. Noch 
immer aber liegt an. einem der Kais der im Frühjahr 1939 
durch Sabotage vernichtete französische Luxusdampfer 
„Paris“. 

Im Mittelpunkt der nächsten Tagesetappe stand ein 
Empfang der Teilnehmer beim Marinebefehls- 
haber Kanalküste, Vizeadmiral von Fischel. 
Auf breiter Grundlage wurden die Teilnehmer in das Ge- 
sckehen dieses wichtigsten Kampfabschnittes eingeweiht 
und die Ausführungen, welche in den vorher besuchten 
Häfen gemacht worden waren, zum großen Überblick 
abgerundet. 

Besondere Höhepunkte der Fahrt bildeten dann noch 
der Besuch der britischen Insel Jersey, ferner des gleich 
einer Gralsburg aus dem Meer aufragenden Mt. St. Mi- 
chel und der Hafen St. Malo mit seinen malerischen 
Kastellen und Inseln. 

Im Kriegshafen Brest wurde der Atlantik erreicht und 
im Hafen selbst ein alter Bekannter, der ehemals deutsche 
kleine Kreuzer „Straßburg“ wieder angetroffen, der im Jahre 
1919 bei der Auslieferung der deutschen Flotte an Frank- 


reich abgegeben werden mußte. Wohl niemand hätte je 
daran gedacht, daB dieses Schiff einst im französischen 
Hauptkriegshafen am Atlantik wieder durch. deutsche 
Soldaten, als Sieger über Frankreich, betreten würde. 
Aber auch die Franzosen hätten es sich wohl nie träumen 
lassen, daß die Gänge, Hallen und Plätze ihres neu er- 
bauten Marinesfationsgebäudes Brest eines Tages zu 
Orientierungszwecken die Bezeichnungen „Potsdamer- 
Platz“, „Deutschlandhalle“, „Gang Isar“ usw. tragen wür- 
den. Etwas besonderes war dann für jeden die Besichti- 
gung eines auslaufbereiten U-Bootes und das 
festlich geschmückte Boot eines anderen Kommandanten, 
der am gleichen Tage das Ritterkreuz verliehen erhalten 
hatte. 

Nach einer vom Rauschen der Atlantikbrandung erfüll- 
ten Nacht im Seebad La Baule ging dann die Fahrt zu- 
rück nach Paris, um am letzten Tage in Trier beschlossen 
zu werden. Noch zwei Erkebnisse, die jedem unvergeBlich 
in ihren Eindrücken sein werden, bescherte uns dieser 
letzte Tag: den Besuch des Waffenstillstand- 
platzes im Walde von Compiegne, die anschlies- 
sende Fahrt entlang an großen Strecken des Kampf- 
geländes des Weltkrieges und der Besuch des 
Fort Douaumont. Es hätte keinen schöneren und 
nachhaltigeren Abschluß der Fahrt geben können als den 
Besuch gerade dieses vom Blute der Väter getränkten 
Bodens, dessen Anblick erst die innere Größe des 1940 
errungenen Sieges erahnen ließ. 

Mit einer Fülle von Eindrücken ist jeder Teilnehmer 
an seinen Wirkungskreis zurückgekehrt. Wie groß diese 
auch immer sein mögen, der größte ist zweifellos der ge- 
wesen, dessentwegen die ganze Fahrt durchgeführt 
wurde: die deutsche Kriegsmarine an den Stät- 
tenihres Wirkens zusehen und aus berufenem 
Munde ihre Aufgaben und Zielsetzungen, wie 
auch ihre Arbeit kennenzulernen. Dieser Zweck 
ist voll und ganz erreicht worden. Wir haben die zahlen- 
mäßig zwar kleine aber schneidige und tapfere Waffe zur 
See aus eigener Anschauung erlebt und kennengelernt 
und jeder Teilnehmer hat diese Gelegenheit dankbaren 
Herzens wahrgenommen, um seinerseits das deutsche 
Volk in den Versammlungen über unsere 
Kriegsmarine mit aufklären zu können. Denn 
erst diese Fahrt hat eindringlich gezeigt, welchen Wert 
eine große einsatzbereite Flotte für das Schicksal der 
Nation hat. Gewiß wird Deutschland diesen Kampf auch 
mit den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln siegreich 
beenden. Um wieviel keichter aber wäre dieser Kampf zu 
führen, wenn neben Heer und Luftwaffe eine Kriegs- 
marine in solcher Zahl und Größe zur Verfügung stehen 
würde, wie sie der Gegner besitzt. Und deshalb muß 
Deutschland nach diesem Ringen eine Kriegsflotte be- 
sitzen, die seiner Größe und Bedeutung würdig ist. Und 
wir wissen, daß der Führer ihm diese Kriegsflotte schaf- 
fen wird. Die höchste Aufgabe dieser großen deutschen 
Flotte aber wird dann sein, die Flagge der siegreichen 
Weltmacht Deutschland über alle Meere zu tragen und 
in allen Häfen zu zeigen, und durch die errungene See- 
geltung dem Reich die Weltgeltung zu schaffen. 
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Auf Rednerfahrt 


an Frankreichs Küste 


Das Hafenviertel von Calais 
nach dem sinnlosen Wider- 
stand 


‚Wrack des Riesendampfers „Paris“ im Hafen von Le Havre 


Kap Gris Nez, 
die engste 
Stelled. Kanals 
zwisch. Europa 
und England 


Vor der Kathedrale in Rouen 


Das Denkmal für den Erbauer 


(Adami) 


Mt. St. Michel an der Kanalküste 


Das Fochdenkmal 
als letzter Zeuge auf dem Platz 
im Walde von Compiegne 


Fort Douaumont 


Kreisleiter E. Woliermann, N eustettin: | 
Mitglieder - Versammlungen 
g der Jugend ist ein 
ein 


Die Mitgliederversammlungen! der NSDAP. haben für die Zur Vermeidung der Überbeanspruchun 

Partei die allergrößte Bedeutung. Nicht nur, daß sie die einzige Wechsel anzustreben, einmal HJ. einmal BDM. usW. 
Möglichkeit der persönlichen Information und Aus” zeine Gruppen derselben. 

richtung durch den Hoheitsträger bilden, sie sind auch eine Diese Darbietungen sind nicht Seibstzweck, sonden JKHienen 


der wenigen Möglichkeiten zuf Herstellung einer festen der Versammlung, 
Parteigem einschaft. Jugend verläßt nach der Darbietung den 


Hat der Ortsgruppenleiter hier die Möglichkeit vertraulicher p) Im Mittelpunkt def V 
und persönlicher Einwirkung, sowie der Aufklärung über die trag, der je nach der vorli Tagesordnung, rıä 
Dinge, die — zwäf nicht geheim — SO doch nicht für die breite aber zu lang zu i 
Öffentlichkeit bestimmt sind, SO hat er hier noch andererseits zu verzichten, wenn Qg 
ivster weltanschaulicher For- wichtigen Punkten das erfordert. Aber auch in diesems Falle 
sammlung, die ja muß Raum für kurze weltanschaulich-politische Gedanzern 


Menschen aller Berufe und Stände umschließt, dazu dienen, sein. In der Regel soll der Vortrag Minuten nicht über- 
ein festes Band der Kameradschaft um alle Parteigenossen schreiten. 

zu schlingen, das für alle Volksgenossen der Ortsgruppe vor“ Es wird nicht immer möglich sein, einen Redner aus der 
bildlich sein soll. eigenen Ortsgruppe ZU gewinnen, 
Sollen die Mitgliederversammlungen! diesen Zweck erreichen, schiedenen Gründen erwünscht sein, einmal andere Redner zu 
dann sind an Sie besondere Anforderungen zu stellen, die leider hören. Deshalb wird empfohlen, daß die Ortsgruppent 


nicht überall erfüllt werden. Die folgenden Ausführungen sollen Schulungsleiter oder Propagandaleiter aus 
dazu dienen, hier Wandel zu schaffen. Sind Redner nicht zu haben, so bietet sich die Möglich- 


1. Die Mitglieder versammlungen finden an den von der keit, etwas vorzulesen. Aber dazu gute Leser heraussuchen 
Kreisleitung angeordneten Tagen sta*t. Begründete Ver- und den Stoff einige Tage vor der Versammlung auswählen! 
legungen sind rechtzeitig zu melden (Angabe von Evtl. steht gegen Erstattung geringer Kosten (Fahrt) ein Kreis- 
und neuer Termin). Verlegungen sind aber zu vermeiden, da i uf 


redner zur Verfügung, auch wird & die Lichtbild- 
der Kreisleiter die Versammlungen unerhofft besuchen will. stelle aufmerksam gemacht. 
2. Jede Mitgliederversammlung ist oO ußB sich vorher überlegt haben, 


rdentlich vorzube- c) Der Ortsgruppenleiter m 
reiten. Dazu dienen die Politischen-Leiter-Appelle, 


un 


Führer- was er an Rundschreiben und Anordnungen 
besprechungen usw. Es ist nicht notwendig, daß der Orts- hat. Nur das, wäs von allgemeiner B 
gruppenleiter altes allein macht, vielmehr ist es selbstverständ- wird knapp und kurz mitgeteilt. Was die Allgemeinheit nicht 
lich, daB geeignete Parteigenossen ihm die Vorbereitung in angeht, verbleibt der Politischen Leiter-Besprechung. a- 

en muß der Ortsgruppenleiter in jeder Mitgliederversamm" 


jeder Hinsicht erleichtern. 

3. Der Versammlungsraum muß sauber und würdig her- lung die grundsätzlichen Probleme unsereS Kampfes unter- 

G erichtet sein. Rauchen und Trinken sind während der Ver- streichen, auch wenn ef sich wie 
i j i muB über- Einsatz aller Menschen, Ernährungsfrage U 


mit Rücksicht auf die Tagesordnung kurz geschehen, und 


Geist, mit dem die Versammlungen durchgeführt werden. zwar am besten am Schluß! | 

4. Die Versammlung muß pünktlich beginnen, d.h. sie d) Es ist zu vermeiden, daB in der Versammlung nur ge- 
muß so angesetzt werden, daB auch vielbeschäftigte Parteige- tadelt oder genörgelt wird. Die, die eS angeht, sind meist 
nossen nicht immer zu spät kommen. Die Anwesenheit jst nicht anwesend. Selbstverständlich muß klar und scharf ver- | 


regelmäßig festzustellen, wie, das richtet sich nach den Um- urteilt werden, was nicht zu 
j esehen, muB jede Versammlung aufbauend wirken und jedem ; ;: 


ständen (Stadt oder Land). Die Parteigenossen sind anzuweisenl, 
beim Fehlen sich schriftlich unter Angabe des Grundes zu ent- Parteigenossen etwas mitgeben! Parteigenossen, die zu tadeln 


schuldigen. Die Entschuldigungen solcher Parteigeno 


erfahrungsgemäß aus faulen Gründen öfter fehlen, sind aufzu- 
"cmaterial benötigt wieder zu predigen, soll 


Der Grundsatz: die alten Grundsätze unserer [dee immer 


bewahren, da sie unter Umständen als Beweis beachtet werden. Das darf aber 
i Parteigenos- niemals dazu führen, daß in den Versammlungen das noch 


in Breite behandelt wird, was Rundfunk und Tageszeitung 


ht das Wort geredet werden, aber €S muß mit allen 
Idet haben. Die Behandlung politischer Gegen- : ( 


en, daß das Verantwortungsbewußt- bereits geme 
Imäßigen Besuch wartsfragen hat immer wieder V 


aus zu erfolgen. 


sen nic 
Mitteln dahin gezfelt werd 


sein der Parteigenossen sich auch in dem rege 
der Parteiversammlungen ausdrückt. 
e) Die Ausgabe, Verteilung von Broschüren, der Einzug 


5, Die Durchführung der Versammlung. Eine Müglieder- 
versammlung kann sich niemals in der Bekanntgabe von Rund- von Geldern usw. in der Versammlung ist zu vermeiden, weil j 
schreiben erschöpfen. Wir sind kein Kaninchenzüchterverein. das unnötige z 
Aufbau und Durchführung der Versammlung sind durch den samkeit für die wertvollen Darbietungen 9 
Tevolutionär-weltanschaulichen Stil der Bewegung bedingt. Das Fall dürfen die Versammlungen aber mit d H 
ist strengstens ZU beachten. Beitragsgeldern belastet werden. | 

a) Wo irgend möglich, wird die Versammlung durch HJ. und Die Tagesordnung und eine kurze Versammlungsnieder- 
BDM. eingeleitet. Das geschieht in exakter Form (Lied und schrift ist zu den Parteiakten zu nehmen, damit auf die@ 
Gedicht, kurze Prosalesung, Neue Gemeinschaft, die ja dazu Weise wenigstens eine umrißhafte Ortsgruppengeschichte e- | 


erscheint!) Diese Darbietung darf nicht zu lange dauern, höch- möglicht wird. 
stens 10—15 Minuten. Nach Schluß der Versammlung‘ findet ein kamer ad- 
schaftliches Beisammensein statt. Auch dieses } | 


Diese Einleitung hebt die Versammlung us dem Niveau 
anderer Zusammenkünfte, gibt wertvolle Gedanken, dien! der 


Schulung der Jugend, die übrigens ja auch in die Partei hinein- sprache USW. 
t hat, praktische Kameradschaftsabend teilzunehmen, damit sie 


wachsen soll und die hier eine Möglichkei 

Arbeit für die Ortsgruppe zU leisten. der kennenlernen. 

Es müssen Liederbücher (Liederzettel usw.) beschafft wer“ Wenn allerdings die Teilnahme der Parteigenossen am 
den, damit das nationalsozialisüsche Liedgut mehr und mehr Kameradschaftsabend gefordert wird, dann muß dieser auch 
in unser Volk eindringt. so beschaffen sein, daß sich jeder Parteigenosse woblfühlen kanll 
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er die NSDAP. dem Volke nichts mehr zü 


ü sagen! 


Der Schaukasten als Propagandamittel 


Hat die NSDAP. dem Volke nichts mehr zu sagen? — 
das ist die Frage, die sich aufdrängt, wenn man die oft 
leeren oder nur mit veralteten und vergilbten Zeitungen 
ausgestatteten Schaukästen mancher Ortsgruppen der 
NSDAP. sieht. 

Die vielerorts angebrachten schwarzen Haustafeln der 
NSDAP. sind meistens auch leer und scheinen dafür 
Zeugnis zu sein, daB die NSDAP., DAF., NSV. und die 
anderen Glieder der nationalsozialistischen Bewegung 
nichts mehr dem Volke zu sagen haben. 


Ortsgruppenleiter, Ortsgruppenpropagandaleiter! Seid 
Euch bewußt, daß solche Schaukästen und Tafeln nicht 
nur Schandflecke im Straßenbild, sondern Schandflecke 
für die Bewegung geworden sind, die das Ansehen der 
NSDAP. in starkem Maße schädigen. 


Immer wieder wurde seitens der Gaupropagandaleitung 
auf die Notwendigkeit der sauberen und aktuellen Aus- 
gestaltung des Propagandamittels Schaukasten hingewie- 
sen, aber leider läßt ihre Betreuung in vielen Ortsgruppen 
schr zu wünschen übrig. An einem Schaukasten, der mo- 
natelang immer wieder dieselbe alte vergilbte Stürmer- 
zeitung zeigt, bleibt kein Neensch mehr stehen, und neuere 
Ankündigungen wird man natürlich dann auch nicht mehr 
darin beachten. 


Und in jeder Ortsgruppe wird sich gern jemand bereit 
finden, der mit Lust und Liebe allwöchentlich den Schau- 
kasten neu ausschmückt mit besonders wertvollen Zei- 


 tungsausschnitten, mit den Bildern der Woche, Aussprü- _ 


chen des Führers und geschickt angebrachten Mitteilun- 
| gen der Ortsgruppen. Sauberkeit, Übersichtlichkeit und 
 geschmackvolle Anordnung sind dabei allerdings die Vor- 
aussetzung zur Erweckung des Interesses der Vorüber« 
gehenden. 


Die Kreisleitung Oldenburg-Stadt hat an ihre Orts- 


gruppen eine entsprechende Anordnung erlassen, die _ 


manchem anderen Kreis Änregung sein mag. 


Betr.: Aushangkästen 


Die Aushang- und Pressekästen der NSDAP., ihrer 
Gliederungen usw. im Kreise Oldenburg-Stadt befinden 
sich teilweise in einem unmöglichen Zustande. Mit Pro- 
paganda haben diese Kästen nichts mehr zu tun. Ich bitte 
die Ortsgruppenleiter, alle in ihren Hoheitsgebieten auf- 
gehängten Kästen einer eingehenden Prüfung unterziehen 
zu lassen und für beschleunigte Abstellung der Mängel 
zu sorgen. Alle Kästen, die nicht mehr betreut werden 
können, sonst aber noch äußerlich gut erhalten sind, 
missen von Zeit zu Zeit gesäubert werden. Alle mangel- 
haften und unansehnlichen Kästen werden zweckmäßig 
für die Dauer des Krieges abgenommen und gesichert 
aufbewahrt. . 

Der Kreisleiter erwartet, daß die an ihn herangetrage- 
nen Klagen über das mangelhafte Aussehen der Äushang- 
kästen im Kreise sofort verstummen und die äußerlich 
noch gut erhaltenen Kästen fortlaufend betreut, d.h. sau- 
ber gehalten werden und mit aktuellem Inhalt ver- 
sehen sind. 

| Heil Hitler! 
xx 


Kreisamtsleiter 


xx 
Kreishauptstellenleiter 


Die Anordnung allein aber wird nicht immer genügen. 
Es wird notwendig sein, durch persönliche Überprüfung 
ihr Nachdruck zu verleihen und oft bedarf es vielleicht 
auch nur ein paar praktischer Anregungen. Nur in ganz 
besonderen Fällen sollte man die Schaukästen abnehmen. 
Besser ist es, man nützt sie aus. Die NS.-Frauenschaft 
im Gau hat für ihre Propagandakästenarbeit einen erfreu- 
kchen Anfang gemacht. Sie hat begonnen, ihre Mitarbei- 
terinnen in den Schulungslehrgängen für die praktische 
Bildkasten- und Schaufenstergestaltung anzuregen. 


Wenn auch die Bildkastenarbeit der Frauen eine an- 
dere Aufgabe zu erfüllen hat wie die Bildkastenpropa- 
ganda der NSDAP., so sind viele dieser Änregungen für 
jeden Ortsgruppenpropagandaleiter sehr wertvoll. Denn 
eines gilt für alle: die Schaukästen der Bewegung sind 
Aushängeschilder der Bewegung! Auch nach 
ihnen wird die Arbeit der Ortsgruppe von außen beurteilt. 


Die praktische Arbeit: 


a) Die Rückwand des Bildkastens muß ein- 
wandfrei aussehen. Es geht nicht an, daß etwa 
die grüne Kastenwand an einer Seite 10 cm, an der 
anderen Seite 18 cm hinter einer blauen Pappe her- 
vorschimmert, auf die in fröhlichem Gemisch 
schwarze, blaue und braune Zeitschriftenbilder auf- 
geklebt sind. 

b) Die Bilder müssen in den Farben zusammenpassen 
und einwandfrei befestigt sein. Photos mit Heft- 
zwecken feststecken. Etwas Zellophan unter den 
Zwecken verhütet das Rosten der Bilder. Photos 
sind sehr teuer und müssen sehr oft zum Einsatz 
kommen. Zeitschriftenbilder klebt man am besten auf 
eine Papptafel, die den ganzen Bildkastenraum aus- 
füllen muß. 

e) Man nehme wenige, aber eindrucksvolle Bilder. 

d) Wenig, aber eindrucksvoll beschriften, und zwar gut 
leserlich. Wer einen „Schriftkundigen“ zur Hand hat, 
ist gut daran. Sonst fertige Buchstaben zum Zu- 
sammensetzen anschaffen, die es in den verschiede- 
nen Formen, Größen, Farben und Preislagen in Beu- 
teln zu 1001000 Buchstaben zu kaufen gibt. Sehr 
gut bewährt hat sich bei uns die Verwendung von 
Buchstaben aus alten „Parolen der Woche“. Sicher 
macht es manchem Schulkind Freude, die schönen 
großen Buchstaben aus der „Parole“ oder aus Zei- 
tungen auszuschneiden. 

€) Gegenstände, z. B. Blumenvasen oder gerahmte Bil- 
der, gehören nicht in einen Bildkasten. 

f) Der Bildkasten muß ständig überwacht werden. Pho- 
tos, die sich gezogen haben, Pappe, die in der Farbe 
verschossen ist, Zeitungen, die schon seit dem Ein- 
marsch in Frankreich dort angebracht, oder eine Än- 
kündigung von einem Gemeinschaftsnachmittag, der 
bereits vor drei Wochen stattgefunden hat, alle diese 
Dinge darf es in Bildkästen der NSDAP. nicht geben. 

Der Bildkasten muß jedem Vorüberkommenden das 

Vorwärtsstürmen, das Sieghafte unserer Zeit in schönen, 
eindrucksvollen Bildern und knappen Worten laufend ver- 
mitteln und muß als wichtige Stimme unserer Propaganda 
stets mit an erster Stelle im Dienste der Volksaufklärung 
und Volkserziehung stehen. Po. 

(Entnommen der Zeitschrift „Propagandaring Weser-Ems“) 
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Ein neuer Farbbilder-Vortrag dr FL: | 93 


Heimkehr der 


Bessarabiendeutschen 


Mehr als 620000 Volksdeutsche fanden bis zum 
Ende des Jahres 1940 den Weg zurück ins Großdeutsche 
Mutterland. Trotz des Krieges brachte der Führer es fertig, 
diese Menschen heim zu holen. ins Reich. Freudig und 
ohne Zögern haben sie den oft beschwerlichen Marsch 
angetreten. Endlos und unabsehbar würde die Kolonne 
der Treckwagen aller Umsiedler sein, wenn sie anein- 
andergereiht, auf einer Straße in die neue alte Heimat 
zögen. Keine Kälte, keine Hitze, keine noch so schlechte 
Wegstrecke war für sie ein Hinder- | 
nis. Unbändig stolz und mit ehr- 
lichster Freude waren sie dem Ruf 
des Führers gefolgt. Voll Vertrauen 
zu diesem neuen Deutschland streck- 
ten die Heimkehrer den ersten 
Männern der 44-Umsiedlungskom- 
mäandos, den ersten deutschen Sol- 
daten und Zollbeamten die Hände 
entgegen und wie Kinder am Weih- 
nachtstisch freuten sie sich über das Glück, wieder da- 
heim, wieder im Reich, in ihrem so heiß geliebten 
Deutschland zu sein. Was Jahrhunderte gesündigt haben, 
der Führer des neuen Deutschland machte alles wieder 
gut. So kamen sie aus Wolhynien, Galizien, aus der Do- 
brudscha, der Nordbukowina, dem Südbuchenland und 
aus Bessarabien. 

Mehr als 90000 Volksdeutsche verließen in Treck- 
zügen zu je 100 bis 400 Wagen Bessarabien, das Land 
zwischen Pruth und Dnjestr. Ein Stück dieses großen Er- 


lebnisses unserer bessarabischen Volksdeutschen ver- 
mittelt der neue Farblichtbildvortrag derRPL.,der unter 
dem Titel „Heimkehr der Bessarabiendeutschen‘ 
nunmehr startet. 44-Kriegsberichter Robert Kröty schuf 
zum Teil unter schwierigsten Verhältnissen diese einzig 
existierenden Farbbilder, die ein anschauliches Bild von 
dieser grofjen Umsiedlungsaktion geben. 125 Jahre be- 
siedelten diese deutschen Bauern aus Bayern, Würlttem- 
berg, Mecklenburg und Deutsch-Polen dieses Land und 
verwandelten das Steppenland in 
einen ertragreichen Garten. Wo 
früher saure Gräser und verkrüp- 
pelte Akazienstaudenstanden, wuchs 
Wein, gediehen Melonen, Mais, 
Weizen . und Obstkulturen. Aus 
25 Stammkolonien hatten sich in 
Bessarabien selbst bis in die jüng- 
ste Zeit hinein weitere 118 Tochter- 
siedlungen gebildet. 

Mitte September 1940 begann der große Treck 
und nach vier bis fünf Tagen, manchmal erst nach elf 
Tagen trafen die Umsiedler an der Pruthbrücke ein, um 
vom Durchgangslager Gala; aus gemeinsam die Fahrt 
ins Reich anzufreten. 

80 Farbbilder zeigen diese Umsiedlungsaktion aus 
Bessarabien im Kriegsjahr 1940. Wo überall Deutsche 
Anteil nehmen an dem Geschick ihrer volksdeutschen 
Brüder und Schwestern wird gerade dieser Vortrag sein 
Publikum und Beifall finden. ab, 


Pe u Ye" Ve u 


un Pa gi 


Ge pe u 


Fritz Krammer, Leiter des Rednerwesens-Gau Wien: 
Das waren Versammlungen wie in der Kampfzeit! 


Die von ‘der Reichspropagandaleitung angeordnete 
Kriegswinter-Propagandaaktion 1940/41 
wurde unter besonderer Berücksichtigung der Wiener 
Verhältnisse durchgeführt. Die Gaupropagandalkeitung, an 
der Spitze Parteigenose Kaufmann, ließ sich, was 
das Versammlungs- und Rednerwesen anlangt, dabei von 
zwei Gesichtspunkten keiten: 


1. propagandistische Ausrichtung der Politischen Leiter 
und im weiteren Sinne der gesamten Mitgliedschaft der 
NSDAP. im Gau Wien, und 


2. Versammlungswellen, die vorzugsweise die Volks- 
genossen erfassen sollten. 


So wurden in einer Reihe von Appellen im Monat 
Dezember und Anfang Januar sämtliche Politischen 
Leiter bis zum Blockleiter und Blockhelfer über Auf- 
gabe und Ziel der Partei, vornehmlich der 
Propaganda im Kriege, aufgeklärt. Mit der Aus- 
richtung der Politischen Leiter verfolgte die Gaupropa- 
' gandaleitung den Zweck, diese alle in den Dienst der 
Propaganda zu stellen, sie zu positiven Propagandisten 
gegenüber der breiten Masse der Bevölkerung zu er- 
ziehen. Wo immer der Politische Leiter steht, ob an der 
Werkbank oder im öffentlichen Dienst, als Straßenbahn- 
schaffner oder als Angestellter, in der Arbeit genau so 
wie während der Freizeit, immer hat er nicht nur der 
Gemeinschaft als ordentlicher Nationalsozialist vorzu- 
leben, sondern soll bei allen Begebenheiten und Gesprä- 
chen als Propagandist die Stimmung seiner Umgebung 
propagandistisch beeinflussen. Genau so wie in der 
Kampfzeit alle Gelegenheiten erfaßt wurden, für die Par- 
tei Propaganda zu machen, muB es auch heute sein. 
Wenn alle Parteigenossen im Gau danach handeln, dann 
wird bereits hierdurch eine maßgebliche Beeinflussung 
der allgemeinen Stimmung erreicht. Die besten Redner 
des Gaues, an erster Stelle Reichsleiter von Schirach 
selbst, haben bei diesen Appellen gesprochen, und heute 
kann festgestellt werden, daß diese propagandistische 
Einleitung der Kriegswinter-Propagandaaktion sehr er- 
folgreich war. 


Die Versammlungswelle „Die Front spricht zur 
Heimat‘ war ein ganz großer Erfolg. Die angesetz- 
ten Redner der RPL. wie auch die gaueigenen eingerück- 
ten Redner haben die Bevölkerung in wirkliche Begeiste- 
rung versetzt. Was kann aber auch überzeugender sein, 
als ein Redner, der im feldgrauen Ehrenkleid seinen hin- 
reißenden Worten die Tat und seinen Einsatz als Kämpfer 
gegenüberstellt! Diese Propagandaaktion der RPL. kann 
wohl als die wirkungsvollste bezeichnet werden. 

Die Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Reich 
wurde für den 11. bis 13. März zu einer neuerlichen 
Stoßversammlungswelle genutzt. Großversamm- 
lungen und die Kundgebung am Heldenplatz mit Reichs- 
minister Dr. Goebbels und Reichsleiter von Schirach 
brachten die Stadt in unsere Einflußzone. Die durch die 
Appel auf breite Basis gestellte Propaganda setzte die 


Volksgenossen in Bewegung. Alle Werbemittel, Flug- 
zettel, Plakate und die besonders hervorzuhebende 
Mundpropaganda, der in den heutigen Zeiten viel mehr 
Wert beigemessen werden muß, haben eine große Aus- 
wirkung gebracht, so daß der Kundgebung am Helden- 
platz als Ausklang der Versammlungswelle eine Bedeu- 
tung zukam, wie sie nur zu vergleichen ist mit jener 
jubelnden Freudenkundgebung für den Führer in den An- 
schlußtagen des Jahres 1938. 


Dieses System in der Propaganda: Dezember und 
Januar propagandistische Ausrichtung der Politischen 
Leiter, Versammlungswelke „Die Front spricht zur Hei- 
mat“ im Februar, Versammlungswelle anläßlich der Wie- 
dervereinigung der Ostmark mit dem Reiche im März, 
führte neben all den anderen Propagandaaktionen wie die 
reichseinheitliche Bildpropaganda: usw. zur letzten StoB- 
versammlungswelle vom 16. bis 19. April d.],., 
die wohl durch ihren propagandistisch vorbildlich gestei- 
gerten Einsatz als der wirkungsvollste Ausklang der von 
der RPL. angeordneten Kriegswinter-Propagandaaktion 
anzusehen ist. Die besten Reichs-, Gau- und Kreisredner 
sprachen in rund 100 Großversammlungen. Was an Sälen 
und Versammlungsräumen zur Verfügung stand, wurde 
benutzt. Die Versammlungswelle stand im Zeichen 


„Wir gedenken des Geburtstages unseres 
Führers“ 


und ‚hatte als Thema: 
„Mit Adolf Hitler für das Reich und Europa“. 


Mit Ausnahme einer einzigen Versammlung gab es über- 
all derart überfüllte Säle, daß in den Höfen und auf den 
Straßen hunderte Volksgenossen bei den Lautsprechern 
standen. Vorzeitige Sperrung der Lokale vor Beginn der 
Versammlungen und Parallelkundgebungen waren an der 
Tagesordnung. Die Beteiligung war die denkbar gün- 
stigste. Das Ziel der Propaganda für diese Versamm- 
lungswelle war, jene Kreise zu erfassen, die sonst in 
unseren Versammlungen nicht zu sehen sind. Wie 
großartig die Versammlungen waren, ist durch die Urteile 
der Reichsredner am besten bewiesen. So erklärte z. B. 
Reichsredner Parteigenosse Dauser: „Meine Versamm- 
lungen in Wien waren die schönsten des letzten halben 
Jahres.“ 

Hunderttausend Wiener wurden begeistert. Sie wurden 
von unseren Rednern propagandistisch beeinflußt, in ihrer 
Haltung und ihrem Glauben bestärkt. Der Ausklang der 
Versammlungen gipfelte am Geburtstag des Führers in 
der Übertragung aus dem Führerhauptquartier. 


Die Steigerung der Propaganda im vergangenen Halb- 
jahr brachte uns in der letzten Versammlungswelle Ver- 
sammlungen wie in der Kampfzeit: schwungvolle Redner. 
sprachen vor übervollen Sälen zu Menschen, die mit 
leuchtenden Augen und heller Begeisterung dem Schick-. 
sal dankten, für Adolf Hitler leben und up zu, 
dürfen! 


83 


Die ERNEUERT Ver des Gaues une 
\ 


‘ PESHE | 
TREE \pe EN 
Mu \ Fe 
ah N - > a 


ii; 


Die Gaupropagandaleitung schreibt dazu: „Vor dem Tafel darauf umgestellt, nachdem sie vorher eine Lei- 
Landhaus in Linz, dem Sitz der Gauleitung Oberdonau, stungsschau des Gaues enthalten hatte. Neben der 
hat das Gaupropagandaamt eine große Propaganda- Tafel sind Großlautsprecher angebracht. — In den 
tafel aufgestellt, auf welcher laufend die aktuel- meisten Kreisstädten des Gaues stehen gleiche Tafeln 
len Ereignisse aufgezeigt werden. So wurde mit in den gleichen Ausmaßen.“ 
dem Tage des Beginnes der Aktionen am Balkan die 


” 


Berichtigung. Der im Mai-Heft auf Seite 51 veröffentlichte Aufsatz „Raumgestaltung für die Gedenkfeiern für gefaiiene Sol- 
daten“ trägt irrtümlich den Gau Oberdonau als Verfasser, Aufsatz und Bilder sind eingesandt von Parteigenossen Peter 
Donnhäuser der Ortsc-ıppe Brünn, Kreis Brünn, Gau Niederdonau. 


An die Bezieher von „Unser Wille und Weg“! 


Kriegsbedingte Notwendigkeiten haben den Herausgeber unserer Propagandazeitschrift „Unser Wille und 
Weg“, Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels, veranlaßt, mit der vorliegenden Lieferung der Zeitschrift das Er- 
scheinen derselben bis auf weiteres einzustellen. Ä 


Nach dem Fortfall der jetzt bestehenden EIERN wird „Unser Wille und Weg“ wieder in vergrößerter 
und verbesserter Aufmachung erscheinen. 


Während der Einstellung von „Unser Wille und Weg“ wird den Beziehern auf Anordnung des Reichspropa- 
gandaleiters das bisher der Zeitschrift beiliegende „Parteiamtliche Aufklärungs- und Redner-Informa- 
tionsmaterial der Reichspropagandaleitung“ zugestellt, das in seinem Inhalt die Aufgaben von „Unser 
Wille und Weg“ mit übernimmt. 


Die Schriftleitung. 
&4 


18. 


20. 
21. 


25. 
. Der japanische Außenminister Matsuoka zu einem vier- 


27. 


26. 
27. 


Die wichtigsten Ereignisse 


März 1941: 
Reichsminister Dr. Goebbels eröffnet in Posen das um- 
gestaltete Posener Theater. 
GroBangriff der deutschen Luftwaffe auf London. 
An der afrikanischen Westküste operierende U-Boote 
versenken aus einem Geleitzug 69000 BRT. 

Großangriff auf Englands zweitgrößten Kriegshafen 
Pigmouth. 

Deutsche Schlachtschiffe führen erstmalig in der See- 
kriegsgeschichte in geschlossenem Verband eine Operation 
in den Gewässern des Atlantiks durch und versenken 
22 bewaffnete Handelsschiffe mit zusammen 116000 BRT. 
U-Boote versenken elf Schiffe mit 77000 BRT. Die Luft- 
waffe versenkt 31000 BRT. 

Island in das deutsche Operationsgebiet einbezogen. 


tägigen Besuch in der Reichshauptstadt eingetroffen. 
Militärischer Staatsstreich in Jugoslawien. Der minder- 
jährige König Peter übernimmt die königlichen Macht- 
befugnisse. Neubildung der Regierung mit Armeegeneral 
Simowitsch. 


. Die Zahi der bis Ende 1940 umgesiedelten Volksdeutschen 


beträgt 620 000. 
April 1941: 


. Deutsch-italienische Verbände nehmen Agedabla in der 


Cyrenaika. 

In Griechenland gelandete englische Truppen rücken bis 
zur griechisch-jugoslawischen Grenze vor. 

Der ungarische Ministerpräsident Graf Paul Tel e ki 
gestorben. 


. Außenminister Matsuoka vom Führer in Berfln 


empfangen. 
Massenflucht der Volksdeutschen vor dem serbischen 
Terror. 


. Benghasi vom deutschen Afrikakorps genommen. Von 


U-Booten am 4. April 18 Schiffe mit 106500 BRT. ver- 
senkt. Gesamtverluste des Gegners an Handelsschiffen im 
März 1941 über 718000 BRT. 


. Deutsche Truppen überschreiten die jugoslawische und 


griechische Grenze. 


‚ Außenminister Matsuoka in Moskau eingetroffen. 
. Die deutschen Verbände haben Usküb, Veles genommen, 


die Metaxaslinie durchbrochen, Nisch, Xanthi und Saloniki 
besetzt. Die ostwärts des Wardar kämpfende griechische 
Armee hat die Waffen gestreckt. In der Cyrenaika wird 
Derna erobert. 


. Deutsche Panzerverbände in Agram eingerückt. 
. Serbische Südarmee vernichtet. 


Kroatien erklärt sich zum selbständigen Staat. 
Ungarischer Einmarsch in Jugoslawien. 


. Vereinigung der deutschen und italienischen Verbände 


nördlich des Ochridasees. 


. Die Cyrenaika vom Feind gesäubert. 


Abschluß eines Neutralitätspaktes Japan - Sowjet-Union. 


. Die jugoslawische 2. Armee kapituliert in Sarajewo. An 


der griechischen Front der Olymp erreicht. 


. Bedingungslose Waffenstreckung der gesamten jugosla- 


wischen Wehrmacht. 


. Gründungstag der Reichsuniversität Posen. 
. Die von deutschen und italienischen Truppen eingeschlos- 


sene Epirus- und Mazedonienarmee streckt bedingungslos 
die Waffen. 


. Einem Bericht des OKW. zufolge hat die deutsche Kriegs- 


marine seit Kriegsbeginn insgesamt 827 Schiffe mit 

1,9 Millionen BRT. als Prisen eingebracht, 
ThermopylenpaßB genommen. 

Besetzung der Inseln Euböa und Lemnos. 

Athen besetzt. 
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11. 


13. 


15. 
18. 


28. 
51. 


. Reichsleiter Amann, 


Mai 1941: 
Reichspostminister Dr. Ohne- 
sorge und Professor Dr. Messerschmitt zu „Pio- 
nieren der Arbeit‘ ernannt. 

Weitere Säuberung des Peloponnes. 


. Aufstand des Irak gegen England. 
. Im April 1941 1000211 BRT. versenkt. Gesamtversen- 


kungsziffer seit Kriegsbeginn 10917211 BRT. Jagdge- 
schwader Galland errang am 1. Mai den 500. Luftsieg. 


. Der Führer gibt vor dem Reichstag einen Bericht 


über den Abschluß des Feldzuges gegen Jugoslawien und 
Griechenland. Gefangen wurden 337864 Mann und 6298 
Offiziere der serbischen Wehrmacht, 210000 Mann und 
rund 8000 Offiziere der griechischen Wehrmacht. Die Zahl 
der gefangenen Engländer, Neuseeländer und Australier 
beträgt über 9000 Offiziere und Mannschaften. Die Luft- 
waffe versenkte 75 Schiffe mit 400000 BRT. und beschä- 
digte 147 Schiffe mit 700000 BRT. Die Verluste der 
deutschen Wehrmacht und Waffen-4% betragen 1042 Unter- 
offiziere und Mannschaften sowie 57 Offiziere gefallen, 
3571 Unteroffiziere und Mannschaften und 181 Offiziere 
wurden verwundet, 372 Unteroffiziere und Mannschaften 
und 13 Offiziere werden vermißt. Die Luftwaffe verlor 
42 Unteroffiziere und Mannschaften und 10 Offiziere, sowie 
104 Unteroffiziere und Mannschaften, die als vermißt ge- 
meldet wurden. 


. Fortschreiteude Besetzung der griechischen Inseln. Alle 


wichtigen Plätze im Aegäischen Meer gesichert. 

Die neue griechische Regierung erklärt das bisherige 
Königreich Griechenland mit der Bezeichnung Basilium 
Hellas zum griechischen Staat. 

Der Rat der Volkskommissare hat an Stelle Molotows 
Stalin zum Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare 
ernannt, 


.Dr. Pavelitsch zum Staatsführer und Parteichef Kroa- 


tiens unter dem Titel Poglavnik ernannt. 
GroßBangriff der deutschen Luftwaffe auf London. 


. Aus einem Geleitzug 13 Schiffe mit 76000 BRT. versenkt. 


Der Führer empfing in Berlin den Vizepräsidenten 
des französischen Ministerrates, Admiral Darlan. 
Der Führer hat folgende Verfügung erlassen: Die bis- 
herige Dienststelle des Stellvertreters des Führers führt 
von jetzt ab die Bezeichnung: Parteikanzlei. Sie bleibt 
dem Führer persönlich unterstellt. Ihr Leiter ist Reichs- 
leiter Bormann. 

Die Reichsregierung erklärt das Rote Meer als Opera- 
tionsgebiet. 
Wiedereingliederung der Südsteiermark in das Reich. 
Der in Rom weilenden kroatischen Abordnung unter Füh- 
rung von Poglavnik Pavelitsch wird vom König 
Viktor Emanuel der Herzog von Spoleto als 
König von Kroatien benannt. 
Deutsche Fallschirmjäger und Luftlandetruppen an ver- 
schiedenen Punkten der Insel Kreta gelandet. 


. Island macht sich — auf englischen Druck — von Däne- 


mark selbständig. 

Schlachtschiff „Bismarck“ vernichtet bei Island das größte 
Schlachtschiff der Welt, die „Hood“, und zwingt das 
Schlachtschiff „Prince of Wales‘ zum Abdrehen. 


. Aus einem Geleitzug werden neun Schiffe mit 71000 BRT. 


vernichtet. 
Die durch Lufttorpedos bewegungsunfähig geschossene 
„Bismarck" sinkt im Kampf mit einer vielfachen Über- 
macht. 

Die Hauptstadt Kretas, Chania, besetzt. 
Italienische Truppen landen auf Kreta. 
Der Widerstand auf Kreta zusammengebrochen. Schwere 
Schiffsverluste der britischen Mittelmeerflotte. 
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